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Geſchäftsleben und Reqhtſprechung.

In heutiger Zeit, wo ſo wichtige Fragen der Rechtſprech
ung in Deutſchland ihrer Feſtlegung für die Zukunft harren
und die Gemüther erhitzen, wo nicht nur die endgültige An
nahme eines einheitlichen deutſchen bürgerlichen Geſetzbuches
vor der Thür ſteht, ſondern auch in das deutſche Handelsrecht
wichtige neue Geſichtspunkte Eingang finden ſollen, geziemt es
ſich, auf den innigen Zuſammenhang hinzuweiſen, in welchem
Volkswirthſchaft und Rechtſprechung zu einander ſtehen.
ſtirt auch in dieſer Beziehung darüber kein Zweifel, daß die
wirthſchaftliche Thätigkeit des Volkes bei der Kodifizirung des
bürgerlichen Geſetzbuches, des Handelsrechts u. ſ. w. die ein
ehendſte Würdigung e läßt doch die Praxis unſeresRechtsrweſens mit Rückſicht auf die en e en

des Volkes noch Manches zu wünſchen i s iſt nämlich
noch ein großer Mangel, daß in unſeren Rechtseinrichtungen
und Prozeßverhandlungen der reine Rechtsſtandpunkt viel zu
ſehr, ja faſt ausſchließlich als maßgebend angeſehen wird,
während die wirthſchaftliche Seite unſeres öffentlichen Lebens,
das Fabrikations- und Handelsintereſſe, nur zu oft ganz bei
Seite gelaſſen wird. Dies bezieht ſich namentlich auf das
Verhältniß zwiſchen Gläubiger und Schuldner.

Vom juriſtiſchen Standpunkte wird das Hauptgewicht
darauf gelegt, daß bei der Regelung von Verbindlichkeiten das
Intereſſe des Gläubigers und namentlich des zuerſt den Rechtsſchutz
anrufenden Gläubigers gewahrt werde. Ein ſtrenges und ſchleu
niges Gerichtesverfahren wird gemeiniglich hier als das wich
tigſte Hülfsmittel eines gedeihlichen Geſchäftsverkehrs angeſehen.
Bei genauerer Erwägung der Umſtände wird man jedoch
finden, daß mit der Eile wegen der Priorität unnachſichtlichen
gerichtlichen Vorgehens weder der Rechtsſtandpunkt überhaupt,
d. h. das Intereſſe aller Gläubiger, noch die Rückſicht auf die
beſtmögliche Abwicklung der Geſchäfte, noch weniger aber das
Intereſſe des Schuldners, welches doch auch Berückſichtigung
erheiſcht, ausreichend gewahrt iſt.

Man muß namentlich bedenken, daß ein ſehr bedeutendes

öffentliches Jntereſſe, welches zugleich mit dem Jntereſſe der
Gläubiger zuſammenfällt, auch in einer ausreichenden Berück-
ſichtigung der Lage des Schuldners, d. h. in der Sicherung
desſelben vor geſchäftlichem Ruin beſteht. Dem Staate kann
es keineswegs gleichgültig ſein, daß bei Beobachtung des aus
ſchließlich juriſtiſch korrekten Verfahrens Zwangsvollſtreckungen
und Bankerott- Erklärungen d. h. alſo die proletariſchen
Exiſtenzen ins Ungemeſſene wachſen. Jn dieſer Hinſicht ſtellen
ſich Reformen des Gerichtsverfahrens und namentlich der
Gerichtspraxis in Konkursſachen für das Jntereſſe des Schuldners
als eine dringende Nothwendigkeit dar. Es kann daher nicht
genug wiederholt werden, daß der oftmals nur augenblicklich in
Bedrängniß gerathene Schuldner nicht durch rückſichtsloſes
Drängen einzelner Gläubiger mit gerichtlichen Schritten ohne
Weiteres zur Vernichtung ſeiner geſchäftlichen Exiſtenz getrieben
werden darf.

Dringend nöthig ſind alſo Reformen des
in der Richtung, daß ſchwere Verletzungen der Jntereſſen des
Schuldners verhütet werden eine derartige Rückſicht ſteht
keineswegs im Gegenſatze zu den Jntereſſen, welche der Gläu-
biger zu verfolgen hat. Es wird dadurch verhindert, daß der
rückſichtsloſe Gläubiger ſich zum Nachtheil des Schuldners,
wie der wohlmeinenden und nachſichtigen Gläubiger
bereichert. Das Jntereſſe eines reellen Geſchäfts
mannes erheiſcht, daß das Verhältniß zwiſchen Gläu-
biger und Schuldner nicht in einen permanenten
Kriegszuſtand ausartet. Sind doch tüchtige und reelle Ge
ſchäftsleute längſt von der Ueberzeugung durchdrungen, daß
nicht durch Einſchüchterung und fortgeſetzte Beunruhigung des
Schuldners ihre Intereſſen am beſten gewahrt werden, ſondern
daß nur durch möglichſte Verminderung aller gaangergeep die
erfolgreichſten Anſtrengungen der Schuldner, ihren Verbindlich
keiten nachzukommen, zu Stande gebracht werden. Dagegen
ſind es leider nicht ſelten unſolide und ausbeutungsluſtige
Elemente der Geſchäftswelt, welche mit Vorliebe von dem
ſtrengen und unnachſichtlichen Verfahren der Gerichte Gebrauch
machen und dadurch dem Geſchäftsverkehr den Charakter eines
Kamſe um gegenſeitige Uebervortheilung aufdrücken.

as zum Schutze des Schuldnersnöthigen G nlangt.. ſo möchten wir nur
viel andeuten ge werdeneinzelner Gläubiger

eine Stimme
einer Maſſe durch die Gerichte die

unvortheilhafteſte Art der Regelung von Schuldverbindlich-
keiten iſt, die es giebt. Jn der großen Mehrzahl der Fälle
iſt das ſchlechteſte Ausgleichsgebot eines Schuldners aber immer
noch eine promptere und günſtigere Befriedigung der Gläubiger,
als das beſte und ſchnellſte Gerichtsverfahren.

Weiteres zur Aufrollung der ägyptiſchen
Frage.

Nachdem zuerſt der türkiſche Botſchafter in London, dann
Lord Salisbury die bekannte von uns bereits beſprochene
Times Meldung von einem Schritte der Pforte bezüglich

3 7Die Eitelkeitspflege.
Der Kenner unſerer deutſchen Zuſtände kann keinen Augen

blick darüber im Zweifel ſein, daß es kaum möglich iſt, das
Aeußerliche mehr zu kultiviren, als es geſchieht, die Eitelkeit im
Nachäffen des Fremden, im Kopiren der Gewohnheiten von „höheren“
Geſellſchaftskreiſen weiter zu treiben. Die Pariſer Mode bleibt maß-
gebend für die Frauenwelt, mag ſie auch noch ſo lächerlich
und abſurd ſein wie vor Jahren die Krinoline und heute andere
Dinge. Es kommt auch heute noch vor, daß die Damen nach Paris
reiſen, lediglich um ſich dort Kleider und ſo weiter zu kaufen wie
viele Kaufleute wiſſen noch jetzt nichts Höheres zur Empfehlung ihrer
Waaren auszuführen als „echt franzöſiſcher, engliſcher Stoff.“ Und
damit können ſie auch in jenen induſtriellen Kreiſen ankommen,
welche für ihre Artikel längſt die Ueberlegenheit des Auslandes be-
ſeitigt haben. Selbſtverſtändlich iſt der fremde Schliff nothwendig.
Die Töchter müſſen einige Zeit vom Hauſe fort, damit ſie als Back
fiſche aus den Augen verſchwinden und als fertige Damen mit ſieb-
zehn oder achtzehn Jahron in die Geſellſchaft eingeführt werden.
Natürlich imponirt's am Meiſten, wenn das Fräulein in
einem belgiſchen oder ſchweizeriſch franzöſiſchen Penſionate
oder auch in einem holländiſchen Nonnenkloſter mit
ihrer franzöſiſchen Umgangsſprache ein Jahr oder noch
länger zugebracht hat. Sie ſpricht dann franzoöſiſch, engliſch und
ſo weiter. In den meiſten Fällen iſt der Nutzen nicht groß, einige
Jahre ohne Uebung laſſen die Fertigkeit bald verſchwinden, aber die
Liebe zum Fremden bleibt gerade in dem Alter, wo das Mädchen
unter der Mutter Obhut ſich zur einſtigen Hausfrau ausbilden ſollte,
lernt's leichte Unterhaltung, leichte Lektüre und andere Dinge als
Lebensaufgabe erfaſſen. Nationaler Sinn wird dadurch nicht er-
weckt und geſtärkt. Niemand wird gegen das Erlernen fremder
Sprachen an ſich etwas ſagen, aber welchen Nutzen es hat,

Der bekannte Rechtslehrer Prof. Dr. F. v. Schulte in
Bonn bringt gegenwärtig in der „Deutſchen Revue“, herausgegeben
von R. Fleiſcher Deutſche Verlags- Anſtalt in Stuttgart), unter
obigem Titel eine Reihe Artikel, in denen er die beſtehenden Fehler
und Pntadenden in manchen Kreiſen des deutſchen Volkes ſcharf
geißelt. Durch das Entgegenkommen der Verlagshandiung können
wir den im Märzheft genannter Revue erſcheinenden Eſſay auszugs
weiſe jetzt ſchon unſern Leſern mittheilen. Derſelbe iſt betitelt:

Halle a. S., Sonnabend 29. Februar 1896. Berliner Bureau:
Berlin SW. Hernburgerftraßße 3

t i t nentiren aſſen,hat geſtern im engliſchen Unterhauſe der Unterſtaatsſekretär des
Aegyptens durch das Reuterſche Bureau hat der

Auswär igen Curzon die Nachricht abgeleugnet. Auf eine
Anfrage des Sir Aſhmead-Bartlett, ob die türkiſche Regierung
oder irgend eine der europäiſchen Großmächte der britiſchen
Regierung in jüngſter eit Vorſchläge gemachthabe, welche die Räumung Aegyptens in ch ſchließen,

antwortete Curzon mit einem kurzen „Nein!“ Es
iſt ja möglich, daß in dem Vorſchlage, der der engliſchen Re
gierung bezüglich Aegyptens in letzter Zeit von der Türkei oder
irgend einer andern Macht bezüglich Aegyptens unterbreitet
wurde, nicht direkt von der Räumung des betr. Landes die
Rede war, es iſt auch möglich, daß England, erwarteten Vor
ſchlägen zuvorkommend, mit der bei der Frage am meiſten
intereſſirten Macht nämlich Frankreich ſelbſt in Unterhand
lungen eingetreten iſt, daß aber in der letzten Zeit nach irgend
einer Richtung hin eine diplomatiſche Aklion bezüglich Aegyptens
eingeleitet worden iſt, darüber kann nach den von den ver-
ſchiedenſten Seiten kommenden und in der Hauptſache über
einſtimmenden Nachrichten kein Zweiſel mehr herrſchen. So
ſchreibt uns denn unſer Pariſer s-Korreſpondent:

Die Times behaupten, Deutſchland habe die ägygtiſche Frage
aufgerührt, der Standard erklärt, der Dreibund ſtände dieſer
Sache ganz ferne und die Nowoje Wremja will ſogar wiſſen,
Oeſterreich hätte ſich energiſch dagegen verwahrt, die Pforte dabei
gegen England zu unterſtützen. Hier weiß man indeß beſſer wie
die Sache liegt, denn, wie ich Jhnen bereits am 26. Januar
ſchrieb, begab ſich damals Baron Courcel der hieſige Botſchafter
in London auf Wunſch Lord Salisburys nach Paris, um
M. Berthelot zu beſtimmen, die von ihm angeregte Aufrollung
der ägyptiſchen Frage zu vertagen. Damals exiſtirle bereits das
Einverſtändniß mit Deutſchland und Rußland darüber, und mit
dem Hinweis auf dieſes entſchuldigte ſich Berthelot, daß es nicht
in ſeiner Macht liege, den Wünſchen des britiſchen Kabinets zu
entſprechen. Die franzöſiſche Regierung hat auch, wie ich beſtimmtweiß, gar nicht die Abſicht, die Sache jetzt fallen zu laſſen, nicht

allein weil ſie den Zeitpunkt für ſehr geeignet hält, ſondern, da
der mindeſte Erfolg dabei, ja ſchon die einfache Aufnahme der
Verhandlungen dem Miniſterium Bourgeois ein großes Preſtige
r würde, deſſen es im Augenblick n bedarf. Die
eltſame Rede Goſchens, und beſonders der Paſſus: Englands

Langmuth könne auch erſchöpft werden, macht die Sache für Gro
britannien womöglich noch ſchlimmer, denn man ſieht hier darin

d peiter als Angſt, die ſich hinter bramarbaſirenden Worten
verbirgt.

Andererſeits wird dem „Peſter aus London von
informirter Seite mitgetheilt, daß die Nachricht von einem
türkiſchen Schritte bezüglich Aegypten nur deshalb abgeleugnet
werde, weil die Angelegenheit bereits in das Stadium der
Vorverhandlungen eingetreten und man weitere Diskuſſionen
in der Oeffentlichkeit momentan verhüten wolle. Der Schwer
punkt der Angelegenheit liege in den bereits eingeleiteten Aus
einanderſetzungen zwiſchen England und Frankreich. Man lege
das größte Gewicht auf eine direkte Verſtändigung, behufs
welcher man zu großen Konzeſſionen geneigt ſcheine, um in
der oſtaſiatiſchen Frage nicht durch ägyptiſche Schwierigkeiten
behindert zu werden.

Ueber die Stimmung, die in Rom mit Bezug auf England
und Aegypten herrſcht, macht uns unſer römiſcher „M.-Corre
ſpondent folgende Mittheilungen

Die Nachricht, daß England gezwungen werden ſolle, Aegyptenzu räumen, hat hier eine gewiſſe Genugthuung hervorgerufen.

Denn da ſich Großbritannien bezüglich der Abtretung Zeilahs ſo
wenig entgegenkommend gezeigt, ſchreibt man die jetzige kritiſche
Lage der italieniſchen Truppen in Afrika theilweiſe auf das Conto

daß ſehr viele Mädchen mit Franzöſiſch und Engliſch geplagt werden,
die kaum in die Lage kommen, Gebrauch davon zu machen, iſt
nicht abzuſehen. Und jedenfalls ſollte das Deutſche obenan ſtehen.
Es darf einen wahrlich ſchinerzen, wenn man Damen flüſſig fran
zöſiſch und engliſch reden, beim Deutſchſprechen aber womöglich in
jeder Minute die ärgſten Schnitzer machen hört. Wir wollen keines
wegs loben, daß der Engländer und Franzoſe als ſelbſtverſtändlich
annemmt, daß er mit ſeiner Sprache überall durchkomme. Aber ein
ſtolzes, patriotiſches Gefühl liegt darin der Engländer kümmert ſich
nicht darum, daß man ihn auf den erſten Blick erkennt, er bleibt bei
ſeinen Sitten. Aber der Deutſche äfft am liebſten nach und iſt

lücklich, wenn er einem Franzoſen, Engländer den Beweis liefern
ann, daß er ſeine Sprache ſpricht. Für den Geſchäftsmann iſt das
natürlich, für jeden Andern nicht. Der Deutſche, der in Frankreich
oder England und ſo weiter reiſt, iſt übel daran, wenn er die
Landesſprache nicht kann, in Deutſchland richtet man wo möglich den
ganzen Ton in den Gaſthöfen darauf ein, es den Engländern mund
gerecht zu machen, obwohl die große Mehrzahl der reiſenden Eng
länder keineswegs zur „diſtinguirten“ Geſellſchaft gehört. Aber das
iſt nun einmal nicht anders. Selbſt das Nationalgefühl muß der
Vorliebe zum Fremden, die auf Eitelkeit ruht, Platz machen.

Eitelkeit treibt zahlloſe Eltern, ihre Kinder Dinge lernen zu
laſſen, für die ſie keine Anlage haben. Womöglich jedes Mädchen
muß Klavier klimpern, malen lernen, auch ſingen. Es iſt ohren-
zerreißend, im Sommer in manchen Orten die künſtleriſchen Muſik
leiſtungen der bei offenen Fenſtern übenden Schönen zu hören

Es wäre wunderbar, falls die Eitelkeit nicht auch dahin ſtrebte,
die eigene Perſon mit einem Nimbus zu umgeben, der ſich durch
Zuſätze zum Namen oder auch durch Abzeichen kund giebt. In alter
Zeit blieb Jeder bei ſeinem Namen, nur der Beamte hatte den dem
Amte genau entſprechenden Titel. Abzeichen trug nur der Büttel,
der Richter, der Fürſt bei feierlichen Gelegenheiten, die Ordensritter
und ſo weiter. Heute iſt's anders. Man ſchafft ſie ſich zunächſt
ſelbſt. Der Bäcker, Metzger und ſo weiter, der ſich zur Ruhe geſetzt
hat, wird „Rentner,“ „Privatier“, der Titel, „Hausbeſitzer“, „Guts-
beſitzer“ ziert die Karte, ſteht bei allen Familienanzeigen in
den öffentlichen Blättern. Wer einen Verein leitet, wird
„Direktor“ oder „Präſident', der Leiter des Geſchäfts
einer Fabrik oder Aktiengeſellſchaft wird „Generaldirektor.“
Alle dieſe Titel werden nicht etwa bloß im Geſchäftsrerkehr,
ſondern ſtets gebraucht, für den Mann und die Frau, ſie
find ſoziale Auszeichnungen. Mit großer Sorgfalt muß man ſich

hüten, einen ſolchen Titel zu vergeſſen. Das hat zu einer Unſitie
geführt, welche in Deutſchland allein herrſcht, zu den prunkenden
Adreſſen auf Briefumſchlägen und zu den Anreden in Briefen, Ein
gaben und dergleichen. Hat es einen Sinn, auf Briefumſchlägen
Wohlgeboren, Hochwohlgeboren, Hochgeboren und dergleichen oder
ar Ritter des und des Ordens zu ſchreiben? Der Empfänger
ennt ſeinen Titel, der Briefträger ſieht nur auf den Namen und

die Wohnung, dieſe anzugeben genügt. Und wozu in den
Briefen oder Eingaben dieſe Dinge. Es herrſcht die Unſitte in
den meiſten deutſchen Staaten, daß nicht ſchlechtweg alle Eingaben an
die Behörde geleitet werden ohne jede weitere Bemerkung. Welchen
Sinn hat das „ergebenſt“, „ganz ergebenſt“, „gehorſamſt“, „ganz
gehorſamſt“, „gehorſamſter“ und dergleichen Man erinnere ſich,
wie bisweilen, die öffentlichen Blätter über die entſetzliche That be
richten, daß einer Behörde gegenüber nicht „gehorſamſt“ gebraucht
war. Dieſe Dinge koſten überflüſſig Papier, Tinte und Zeit. Von
oben herab ſollte ein ſtriktes Verbot ergehen. Der Einzelne kann
nicht dagegen ankämpfen, er muß die Redensarten brauchen. Phraſen
ſind's, ſonſt nichts denn wenn man den Adreſſaten nicht „hoch-
ſchätzt“, „hochachtet“, „verehrt“, es aber ſchreibt, begeht man
eine Unwahrheit. Hat es einen vernünftigen Sinn, alle Eingaben
an „höhere“ Behörden halbbrüchig zu ſchreiben, Anreden zu
machen wie „Hochzuverehrender Herr Präſident! Cw. Hochwohl
geboren“, „Hochzuverehrender Herr Staatsminiſter“, „Hochzuverehrender

hochgebietender Herr Staatsminiſter! Ew. Excellenz“ und dergleichen?
Jſt eine Stempelgebühr vorgeſchrieben, ſo hat der Fiskus Nutzen,
wenn möglichſt wenig auf die Seite geht, wo nicht, keinen. Wahrer,
einfacher und beſſer würde der Schriftverkeſk, wenn man dieſe Dinge
abſchaffte, die Würde des Amts würde nicht leiden, weil der Ange
redete recht gut weiß, daß er der „Chef“ iſt.

Mit beſonderer Vorliebe ſtrebt der Deutſche nach Titeln, er
zeichnet ſich dadurch, vielleicht von Rußland abgeſehen, nicht vortheil-
haft aus. Der Engländer, Franzoſe, Italiener kennt nur Amtstitel,
bezeichnet die Frau mit des Mannes Namen, redet geſellſchaftlich
einen Mann auch nur mit ſeinem Namen an. Welches
Geſicht würde aber in Deutſchland ein Miniſter oder Präſident und
ſo weiter ſchneiden, wenn ihn ein ihn kennender Herr nicht auf der
Amtsſtube oder in Amtsſachen, ſondern auf der Gaſſe, im Wirths-
haus, in einer Geſellſchaft „Herr Schwarz“ anredete, eine Excellenz-
GeheimerathsFrau einfach „Frau Schwarz“ titulirte. Ja, das geht ſo
weit, daß man in Ermangelung des Titels, oder wenn der Titel des
Mannes nicht vornehm genug klingt, ſich mit „Gnädige Frau“ hilft



h
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es perfiden Albion. Auch wirft man ihm vor, er hätte nicht
die geringſten Anſtrengungen gemacht, die Ausrüſtung der abeſſyni
ſchen Armee mit engliſchen affen zu verhindern. „Welchen
Vortheil haben wir denn von einem Zuſammengehen mit Groß-
britannien“, ſo lautet hier wieder und immer wieder die Frage,
und falls Crispi die Forderung der Pforte, die engliſche Beſatzung
folle aus dem Nilreiche zurückgezogen werden, unterſtützen wollte,
ſo würde ſich kaum eine Stimme dagegen erheben. Die Anhänger
der Dreibundes ſind dafür aus Rückſicht auf Deutſchland, die
Franzoſenfreunde wegen der Intereſſen Frankreichs.

Was die Stimmung in Aegypten ſelbſt anlangt, ſo iſt in
dieſer Beziehung ein Brief von großem Jntereſſe, den, mit
„un égyptien“ r rn die „Jndependance Belge“ ver
öffentlicht und aus dem hervorgeht, daß man in Aegypten

eichfalls von der bevorſtehenden Aufrollung der ägyptiſchenFrage unterrichtet iſt:

„Wir wiſſen hier auf das Allerbeſtimmteſte“, heißt es in
dieſem Brief wörtlich, „daß Rußland in kürzeſter Friſt die
Räumung Aegyptens will, daß die Türkei nur daran denkt, die

ünſtigſte Gelegenheit zu ergreifen.“ Und an einer anderen
telle heißt es: „Hier geht das Gerücht (der

Brief datirt vom 18. d. Mts,), daß der Sultan
ſeine ſeit einigen Jahren unterbrochenen Unterhandlungen
wieder aufnehmen und die Engländer nöthigen werde, ſich über
die Dauer ihrer Okkupation in Aegypten Der
Briefſchreiber fügt hinzu, daß, ſo gerechtfertigt das Eingreifen
des Sultans ſei, er jedoch daſſelbe nicht für genügend halte,
wenn der Sultan nicht durch die bei der Frage direkt
intereſſirten Mächte unterſtützt werde, daß aber namentlich ein
energiſches Vorgehen Frankreichs, Rußlands und Deutſchlands
England ſofort bewegen würde, den Rückzug anzutreten. Unſer
Gewährsmann betont zum Schluß, daß die Engländer in
Aegypten jetzt ſelbſt von der Unhaltbarkeit ihrer dortigen Stellung
auf längere Zeit überzeugt ſeien und daß in Folge deſſen den
Aegyptern der Muth, das h Joch abzuſchütteln, wachſe.

„Das Gefühl der Freiheit, ſo ſchreibt er dann wörtlich, wächſt
täglich in uns und mit dieſem der Muth. Jch könnte dieſen Brief
mit meinem Namen unterzeichnen und brauchte nicht zu fürchten,
in dem Verwaltungszweige, dem ich angehöre, weiter behelligt zu
werden. Die Beamten, die meine Vorgeſetzten ſind, denken wie
ich, die Offiziere ägyptiſcher Raſſe ſind mit uns. Und verſuche
man doch, wie das vor einem Jahr geſchah, unſeren Fürſten zu
dedrohen Ein ganzes Volk würde ihn umringen und zeigen,
daß die Zeit vorüber iſt, wo Caracas, Pretoria und Kairo vor
England erzitterte

Dieſe Auslaſſungen werfen ein ſehr merkwürdiges Licht
auf die augenblickliche, in Aegypten gegen England herrſchende
n und würden auch erklären, daß England ſich
eventuell bereit finden läßt, jetzt direkt mit Frankreich über eine
Regelung der ägyptiſchen Angelegenhelt in Unterhandlung v
treten, um einem Eingreifen der anderen Mächte, welches in
Folge eines eventuellen Aufſtandes in rn nothwendig
werden und für England ungünſtigere Reſultate haben könnte,
auf dieſe Weiſe aus dem Wege zu gehen.

Dentſches Reich.
Herr v. DieſtDaber veröffentlicht im „Berl.

Ta gebl.“ eine Erklärung, in der er ſagt:
1) Ob Herr Miniſter Frhr. von Hammerſtein es abgelehnt

hat, der Einladung zum Feſtmahl zu folgen, falls ich dabei an
weſend ſei, iſt mir unbekannt. e iſt dagegen, daß ich aufErſuchen der Vereinsmitglieder dem Feſtmah ſerugeblteben ſei.
Es iſt keinerlei Erſuchen in dieſer Richtung an mich gerichtet

worden. Jch war verhindert, an dem Feſtmahl weil
weil ich an dieſem Tage anderweitig engagirt war. s habe
ich Herrn Profeſſor Dr. Maercker noch beſonders re 2)
Daß Herr Graf Poſadowsky fortging, als ich zum Wort gelangte,
iſt richtig. Den Grund kenne ich nicht und weiß auch nicht, ob
es der angegebene oder ein anderer Grund bei ihm war. Er hatte
mich aber bei meinem Erſcheinen im Saale freundlich begrüßt,
und am Tage darauf bin ich in einer landwirthſchaftlichen An
gelegenheit mit einer Deputation in ſeinem Hauſe freundlich von
ihm empfangen worden.

Nach dem bereits erwähnten Entwurf einer Gebühren-
für approbirte Aerzte nud Zahnärzte ſollen künftig

in Preußen die nachſtehend bezeichneten allgemeinen Verrichtungen
den folgenden Gebührenſätzen unterliegen 1. Der erſte Beſuch des
Arztes bei dem Kranken 2--10 Mk. 2. Jeder folgende im Verlauf
derſelben Krankheit 1-10 Mk. 3. Die erſte Berathung eines Kranken
in der Wohnung des Arztes 1--10 Mk. 4. Jede folgende Berathung
in derſelben Krankheit 1--5 Mk. 5. Die Gebühr für den Beſuch
beziehungsweiſe für die Berathung ſchließt die Unterſuchung des
Kranken und die Verordnung mit ein. Findet jedoch eine beſonders
eingehende Unterſuchung unter Anwendung des Augen-, Kehlkopf-,
Ohren-, Scheidenſpiegels oder des Mikroſkops ſtatt, ſo können hier
für zwei bis fünf Mark beſonders berechnet werden. 7. Muß der Arzt

Es iſt zu verwundern, daß man fich nicht auch bei Töchtern des
väterlichen Titels bedient. Wie ſchön würde zum Beiſpiel Fräulein
ExcellenzGeheimerath lauten, oder Excellenz-Geheimeraths- Tochter
Das wäre doch noch ſchöner als „Gnädiges Fräulein.“Jn Deutſchland haben, wie ſich aus den Hoff und Staatshand
büchern und den Amtsblättern feſtſtellen läßt, ohne die militäriſchen
Abzeichen aller Art (Eiſernes Kreuz, Verdienſtkreuz und ſo weiter)
und ohne den Johanniter- und Malteſerorden und ohne nichtdeutſche
Orden gegenwärtig über 50 000 einzelne Deutſche einen von einem
deutſchen Landesherrn (Regenten) verliehenen Orden, über 12 000
einzelne andere Deutſche ein nichtmilitäriſches Ehrenzeichen, die Ret-
tungsmedaillen nicht gerechnet. Es giebt rund 11 Millionen
Deutſche über 25 Jahre, es kommt alſo ein Orden auf 220, eine
Dekoration auf 150. Da aber Orden an Arbeiter, Dienſtboten, kleine
Handwerker und dergleichen, Unterbeamte nicht verliehen zu werden
pflegen, bleiben nicht über 2 Millionen deutſche Männer übrig, es
kommt alſo ein Orden auf je 40 Männer. Wir haben für jeden
Ordensbeſitzer nur einen in Anſatz gebracht, würde man jeden Orden
zählen, ſo käme eine weit höhere Zahl heraus.

Sehr viele Deutſche legen, das iſt unzweifelhaft, auf alle dieſe
Dinge kein Gewicht Niemand wird irgend eine Ordens- oder Titel-
verleihung zu tadeln ſich herausnehmen dürfen. Aber weil ſolche
Auszeichnungen regelmäßig nicht vom Landesherrn aus eigenen An
triebe erfolgen, ſtellt ſich leicht ein Vergleich ein. A erhält mit 30,
35, 40 Jahren, B in gleicher Stellung mit 50, 55, 60 Jahren oder
beim 50 jährigen Amtsjubiläum den erſten Orden, einen höheren
Titel gewiſſe Beamtenkategorien werden periodiſch bedacht,
andere nicht. Man begreift, daß Mißvergnügen die Folge iſt. Zu
leicht bewirkt alſo die Auszeichnung des einen bei dem andern
ein Gefühl, welches mindeſtens nicht als wünſchenwerth
bezeichnet werden darf. Der Grund der Verleihungen, beziehungs-
weiſe der äußere Anlaß wird in manchen Fällen allgemein angegeben,
regelmäßig beim Verleihen aus Anlaß der Ausſcheidung aus dem
Amte, des Amtsjubiläums, beſonderer Ereigniſſe und dvergleichen,
regelmäßig nicht.

Treue Amtserfüllung, außergewöhnliche Leiſtungen, Verdienſte
um die Perſon des Landesherrn, um das Gemeinwohl zu belohnen,
iſt ein ſchönes Vorrecht deſſen Uebung nur gute Wirkungen haben
kann. Damit das ſtattfinde, muß jeder, welcher in der Lage iſt,
deſſen Bethätigung herbeizuführen, aufs gewiſſenhafteſte ohne Gunſt
und Vorliebe nur die Würdigkeit entſcheiden laſſen. Geſchähe das

ſo würde dem Streberthum ein Halt geboten und der Eitelkeit
Reden entzogen, Charakterfeſtigkeit und wahrer Patriotismus ge

ördert.

nach der Beſchaffenheit des Falles oder auf Verlangen des Kranken
oder ſeiner Angehörigen länger als eine halbe Stunde verweilen, ſoſtehen ihm für jede weitere angeſangene halbe Stunde 1,50-3 Mk.

zu. Dieſe Gebühr fällt fort, wenn bei dem Beſuche eine Entſchädi-
gung für die durch denſelben veranlaßte n berechnet
wird. 8. Mehr als zwei Beſuche an einem Tage können nur dann
berechnet werden, wenn dieſelben im Einverſtändniß mit dem Kranken
oder deſſen Angehörigen erſtattet werden oder nach der Beſchaffenheit
des Falles geboten ſind. 9. Sind mehrere zu einer Familie gehörende
und in derſelben Wohnung befindliche Kranke gleichzeitig zu behan
deln, ſo ermäßigt ſich der Gebührenſatz für die zweite und jede fol
ende Perſon auf die Hälfte der Sätze zu 1 und 2. 10. Es ſtehen
erner zu: Für Beſuche oder Berathungen in der Zeit zwiſchen

9 Uhr Abends und 7 Uhr Morgens das Zwei- bis Dreifache der
Gebühr zu 1-4 und zu 7.

Zur Aufnahme einer Statiſtik der hypothekariſchen
Verſchuldung des ländlichen Grundbeſitzes haben der
Juſtizminiſter und der Finanzminiſter bezügliche S e
erlaſſen. Die letztgenannte Verfügung, welche an die Regierung
geht, beſagt:

Die Aufnahme der in der Verfügung vom 7. November 1882
bezeichneten Staſtiſtik der hypothekariſchen Verſchuldung des länd-
lichen Grundbeſitzes ſoll nunmehr wiederholt werden, um feſt
zuſtellen, wie ſich ſeit jener Zeit die Verſchuldung weiter entwickelt
hat. Die Aufnahme hat nach Maßgabe der anliegenden „Allge
meinen Grundſätze“ zu erfolgen, die ſich mit den früheren „Allge
meinen Grundſätzen“ in Uebereinſtimmung befinden. Jn den
Provinzen SchleswigHolſtein, Hannover und Rhein ſowie im
Regierungsbezirk Kaſſel mußte wegen der damals noch nicht voll
ſtändig oder noch gar nicht erfolgten Anlegung der gerichtlichen
Grundbücher oder wegen des Mangels einer genügenden Verbin-
dung zwiſchen den Grundbüchern und den Steuerkataſtern die
erſte Aufnahme der Statiſtik entweder auf wenige Amtsgerichts
bezirke und ſelbſt auf Theile von ſolchen beſchränkt, oder es mußte

auf die Sonderung nach den in den „Allgemeinen Grundſätzen“
vorgeſehenen Beſitzungsgruppen verzichtet werden. Zur Ausfüllung
dieſer Lücken ſind jetzt auch in dieſen Landestheilen die „Allge-
meinen Grundſätze“ für die in dem beigefügten Verzeichniß nam
haft gemachten, in vergrößerter Anzahl ausgewählten Amtsgerichts
bezirke in vollem Umfange auszuführen.

Jtalien.
Zur Lage in Oſtafrika.

Bei aller Sympathie, welche man in Deutſchland für den Er-
folg der italieniſchen Waffen in Oſtafrika hegt und bei jeder halb
wegs darnach angethanen Gelegenheit zu beredtem Ausdruck bringt,
gewinnt doch die Anſicht immer mehr Raum, daß die Anlage des
abeſſyniſchen Feldzugsplanes, wenn auch nicht gerade direkt verfehlt,
ſo doch unzulänglich geweſen ſein müſſe, weil das Vorrücken des
Generals Baratieri ſchon nach wenigen Vormärſchen ins Stocken
gerieth, und partielle Kataſtrophen erkennen ließen, daß der Gegner,
offenbar von ſachkundigen Autoritäten berathen, ſeine Ueberzahl durch
geſchickte ſtrategiſche Dispoſitionen ſo ausgiebig verwerthete, daß die
beſſere Artillerie und Truppendisziplin der Italiener nicht dagegen
aufzukommen vermochte. General Baratieri befindet ſich in der nicht
gar unbedenklichen Lage, daß er in der Front feſtgehalten,

urch kleinere Flankenangriffe mürbe gemacht und ſeine rück
wärtigen Verbindungslinien bedroht ſehend, gleichwohl z ſeinem
exponirten Poſten aushalten muß, auf die Gefahr hin, völlig um
e zu werden. Ein noch ſo n und militäriſch korrekter

ückzug würde überall den ungünſtigſten Eindruck hervorbringen und
die Stellung des Miniſteriums Criſpi noch mehr erſchweren. teSonnabend, ſollen neue Verſtärkungen von Neapel nach Ma auah
in See gehen. Eile iſt in der That von Nöthen, da in Bälde die
für Operationen europäiſcher Truppen im afrikaniſchen Klima geeig
netſte Jahreszeit für diesmal wieder vorüber ſein wird.

Spanien.
Die cubaniſchen Jnſurgenten

ſuchen den Krieg naturgemäß in die Länge zu ziehen und jede Ent
ſcheidung zu vermeiden. Nach einer Depeſche der Central News aus
d iſt Maceo von Norden, Gomez von Süden her in die

rovinz Matanzas eingedrungen, zum größten Erſtaunen der
Spanier. General Weyler will die Provinz Pinar del Rio und
Havana innerhalb 20 Tagen von den Jnſurgenten ſäubern und ſo-
dann ſeine Truppen in Villas konzentriren, wohin die Jnſurgenten
u marſchiren. Dort erwartet ſie Pando in vrerſchanzter

ellung.
Die Spanier können ſich überhaupt nur noch durch Anwendung

drakoniſcher W behaupten. Einer Depeſche aus Kuba zufolge
verfügte General Weyler die Konſiskation des Eigenthums aller
Derjenigen, deren Abweſenheit nicht gerechtfertigt werden könne die
r Kubaner, welche innerhalb einer Friſt von 14 Tagen in
hre Beſitzungen zurückkehren, ſollen begnadigt ſein. Alle ſpaniſchen
Beamten müſſen ſich, bei Strafe der Abſetzung, bei ihrer vorge-
ſetzten Behörde melden. Von den gefangenen Führern der Auf-
ſtändiſchen iſt Betancourt zum Tode durch Erſchießen, Jngleſito zu
lebenslänglicher Zwangsarbeit verurtheilt worden.

Bulgarien
Die Beziehungen zu Rußland

werden anſcheinend mit jedem Tage nähere und intimere. Fürſt Ferdi
nand von Bulgarien ſoll nach einer Nachricht, welche der Bulgariſchen
Geiſtlichkeit in Odeſſa aus Sofia zugegangen iſt, zu den Krönungs-feierlichkeiten in Moskau eintreffen und auf der Station Rasdjelnaja

von den in Odeſſa lebenden Bulgaren feierlich begrüßt werden.
Die Bulgariſchen Großhändler beabſichtigen direkte Handelsbeziehungen
zwiſchen Bulgarien und Rußland anzuknüpfen. Die Abſicht ſoll in
maßgebenden Kreiſen eine wohlwollende Aufnahme finden.

Türkei.
Aus Armenien.

Die „Ruſſiſche Telegraphenagentur“ meldet aus Tiflis vom
25. d. M., Abends Ein gewiſſer Akopow wurde in einer Wein
ſchenke von ſeinen Trinkgenoſſen tödtlich verwundet, die Thäter er

die Flucht. Man glaubt dieſe drei Perſonen ſeien an der
mordung des Tifliſer Kaufmanns Kework, welche vor einiger Zeit

W wet wurde und an dem Mordanfall auf zwei andere Kauf-
eute, Aborianz und Makarow, betheiligt geweſen.
Die Bande ſoll Namens des armeniſchen Revolutions-Komité's in
London, von reichen Armeniern Geld verlangt haben unter der
Drohung, ſie im Weigerungsfalle zu tödten. Die Genoſſen Akopow's

dieſen wahrſcheinlich beſeitigen wollen, weil ſie von ſeiner
eite Verrath befürchteten. Es verlautet weiter, ein ſchon früher

verhafteter türkiſcher Unterthan, welcher der erwähnten Bande ange
ört, ſtehe in dem Verdacht, das Attentat auf den armeniſchen

triarchen in Konſtantinopel verübt zu haben, welches ſeiner Zeit
ſo großes Aufſehen erregte.

Das vorlänufige Ergebniß der Volkszählung
vom 2. Dezember 1895

wird für Preußen in einer Sondernummer der „Stat. Korr.“
ausführlich veröffentlicht. Danach betrug die Hevölkerung der

Monarchie 31847899 Perſonen gegen 29957367 im Jahre
1890. Es hat hiernach in den fünf Jahreneine Zunahme um 1890582 Perſonen oder 6,51
v. H. ſtattgefunden. Jm Einzelnen ſei bemerkt:

Die jährliche Zunahme des letzten Jahrfünfts, die ſich auf 1,28
v. H. berechnen läßt, war ſtärker als in allen früheren Volkszählungs
perioden ſeit 1867. Jn der Periode von 1880 b
1885 betrug ſie nur O,e, in der von 1885 bis 1890
I. v. H. Seit 1867 hat die Einwohnerzahl Preußens um
7 826 459 Perſonen oder 32 v. H. jährlich durchſchnittlich
I. v. H.) zugenommen. Die einzelnen ovinzen ordnen ſich in
folgender Reihe Rheinprovinz 5 105 962 (1890 4710391) Ein
wohner; Schleſien 4411 630 (4224 h Wendung 2 822 080
(2 541 720), Weſtfalen 2 700 250 (2 428 66 9 Sachſen 2 699 207
(2 580073), r 2 422 174 (2 e Oſtpreußen 2 005 234
(1 958 663), Poſen 1 828 120 (1 751 642), HeſſenNaſſau 1 756 554
(1 664 439), Stadtkreis Berlin 1677 351 (1578 799, Pommern
1 574 020 (1 520 889), Weſtpvreußen 1 493 866 (1 433 681), Schles
wig-Holſtein 1 286 330 (1219 523) und Hohenzollern 65 121 (66088).

Brandenburg und Weſtfalen haben hiernach die
Provinz Sachſen an Bevölkerungszahl überflügelt. Sämmt-
liche Provinzen außer Hohenzollern zeigen eine Bevölkerungszunahme,
die am beträchtlichſten war in der Rheinprovinz mit 395 571 Ein
wohnern, in BVrandenburg mit 280 360 und in Weſtfalen mit 271 589
Einwohnern. Prozentual hatten Weſtfalen mit 11,18 und Branden
burg mit 11,03 v. H. die größte Zunahme dann folgten Rheinland
mit 8,40, Hannover mit 6,31, Berlin mit 6,24, HeſſenNaſſau mit5,53, Schleswig Holſtein mit 5,48, Sachſen mit 4,62, Schieſten mit
4,43, Poſen mit 4,37, Weſtpreußen mit 4,20, Pommern mit 3,49 und
Oſtpreußen mit 2,38 v. Zunahme. Iſt ſchon aus dieſen
Zahlen für die Provinzen erſichtlich, daß die Bevölkerung dort,wo Handel und Juduſtrie am erheblichſten ſind, am beträchtlichſten

zugenommen hat, oder mit anderen Worten, daß die Entvölkerung
des platten Landes zu Gunſten der Großſtädte immer weiter vor
ſchreitet, ſo zeigt ſich dies noch klarer, wenn man auf die Regierungs
bezirke zurückgeht. Zwar hat noch in allen Regierungsbezirken,
außer Sigmaringen, die Bevölkerung zugenommen, aber in den
vorwiegend ländlichen v war die Zunahme nur ſehr gering.
In Schleſien zeigen ſich die Gegenſätze ſehr deutlich im 8
Bez. Liegnitz iſt die Bevölkerung nur um 1,85 und im Reg.Bez.Breslau auch nur um 2,42 v. t agſtiegen dagegen im Reg.Bez:
Oppeln, um 8,19 v. H. Aehnliche Unterſchiede zeigen fich in Pom
mern, (Köslin 1,93, Stettin 4,83 v. H. Zun.), in Hannover (Osna
brück 4,27, Hannover 11,10), auch ihm Rheinland (Koblenz 2,67,
Düſſeldorf 11,07 v. H.) Die größte abſolute Bevölkerungszunahme
haben die Reg.Bez. Potsdam mit 247 898, Düſſeldorf mit 218 347,
Arnsberg mit 177 059 und Oppeln mit 129 191 Einw. Bei der
Feſtſtellung der relativen Zunahmen ſteht, eine So des Wachs
thums der Berliner Vororte, ebenfalls der Reg. Bez. Potsdam obenan
mit 17,65 v. H. Zunahme dann folgten Arnsberg mit 13,19, Han
nover mit 11,10 und Düſſeldorf mit 11,07 v. H. Zunahme.

Heer und Marine.
Zur Flottenfrage. In der Kreuzzeitung weiſt Graf Eck

brecht von Dürkheim nach, daß wir ſtatt der zwanzig größeren
Kreuzer, die alle Denkſchriften ſeit 1867 als unumgänglich nöthig
erklärten, nur 3 wirklich verwendbare, ſtatt der 13 unentbehrlichen

(Kreuzer 4. Klaſſe) nur acht brauchbare im Augenblick
eſttzen

Das iſt die bitterliche Nothlage, in welcher ein Reich von
52 Millionen Einwohnern wie Deutſchland mit ſeinen langgeſtreckten

Küſten, mit ſeiner Abhängigkeit von überſeeiſcher Nahrungszufuhr im
Kriege, welches in Bezug auf die Ausdehnung und Größe ſeines
Seehandels die zweite Stellung in der Welt einnimmt, betreffs
ſeiner Kreuzerflotte ſich befindet! Auch hieraus erhellt, wie hoch
wichtig es iſt, ſchon die diesjährigen Budgetforderungen a
zu bewilligen. Was in Bezug auf die Kreuzerfrage die eiſerne Not
wendigkeit im Intereſſe der Selbſterhaltung zu thun gebietet, zeigt
uns beſtimmt begrenzte Ziele, nicht aber „uferloſe Pläne“, die zweifellos
nie dem Reichstage vorgelegt werden und welchen er, falls
dies überhaupt nur möglich wäre, ja jederzeit einen Riegel vorſchieben
könnte. Das Nothwendige aber zu bewilligen, iſt dem Reiche unddem deutſchen Volke gegenüber gebotene h So viel Kreuzer

u kgeſen daß wir während eines Krieges mit europäiſchen
ächten in allen Meeren der Welt unſere faſt 4000 Handelsſchiffe

ſchützen könnten, daran iſt nie zu denken. Aber außer den für ſeine
Schlachtflotte nöthigen Kreuzern muß ſich das Reich noch ſo viel
beſchaffen, um in fernen Meeren doch wenigſtens eine gefechtsſtarke
KreuzerDivifton und außer dieſer eine Anzahl von Kreuzern 2. und
3. Klaſſe in Einzelverwendung an den wichtigeren überſeeiſchen Sta
tionen unterhalten zu können.“

Jagd und Sport.
Sangerhauſen. Wie nützlich Eulen ſind, beweiſen fol

e Thatſachen Auf dem Boden eines Gartenhauſes, nahe am
oetengange, niſteten ſchon etliche Jahre ein Paar Schleiereulen.
eſtern wurde nun nach einer am Dach vorgenommenen Reparatur

der Boden gereinigt, wobei der Beſitzer nicht weniger als vier Hand
körbe Mäuſe, Ratten- und Hamſterbälge ſammelte. Die Anſicht,
daß Eulen ſich auch Singvögel, als Beute erwählen, ſcheint, da keine
Federn auf dem Boden gefunden wurden im vorliegenden Falle
nicht zuzutreffen.

Kleine Rennſport-Notizen. Zwei franzöſiſche Pferde
werden in dieſem Sommer auf unſeren Bahnen beſonderes Jnter-
S erregen. Graf Zech hat in Paris auf der Auktion des Max

ebaudy'ſchen Stalles für 15 000 Fr. „Deficit“ angekauft, einen
ſechsjährigen Fuchshengſt von „Bay Archer“ a. d. „Döéeſſe“. Der
d ſt hat voriges Jahr ein Hürden-Rennen und zwei Steeple-haſes gewonnen, war auch ſchon als Vierjähriger chemel über

r erfolgreich. Weiter hat Rittmeiſter Suermondt aus dem
ebaudy'ſchen Stalle den alten „Carloman“ für 10 500 Fr. zurück

grlaug Man wird ſich erinnern, daß Rittmeiſter S. den Hengſt
am Tage vor der Grand Steeple-Chase de Paris an Monſieur
Desplanques für 35 000 Fr. verkaufte. Viel Glück hatte Monſieur
Lebaudy mit „Carloman“ nicht; nicht nur, daß er in
der Grand Steeple-Ohase ſelbſt eine wenig hervorragende
Rolle ſpielte, ſo vermochte er trotz zahlreicher ſpäterer Verſuche in
Frankreich nur ein einziges Rennen zu gewinnen, den Prix Poréèly
von 6596 Fr. zu Auteuil. Jetzt kehrt alſo der 1888 geborene Hengſt
wieder nach Deutſchland, dem Lande ſeiner großen Erfolge, zurück.
Man darf wohl darauf geſpannt ſein, inwieweit „Carloman“ auf
unſeren Bahnen wieder ſeine alte Form zeigen wird. Der Renn-
ſtall des verſtorbenen Monſteur Max Lebaudy umfaßt übrigens, wie
hierbei erwähnt ſein mag, 46 Köpfe und erzielte einen Geſammter-
lös von faſt 300 000 Fr., den höchſten Preis brachte „Accapareur“,
der Dritte aus dem vorjährigen Mancheſter November Handicap,
Der für 36000 Fr. von Monſieur Th. Dousdebès erſtanden
wurde.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften
Ueber die Frage wegen rig der Frauen zumStudium der Medizin erfahren wir zuverläſſig Folgendes Nach der

Reichsgewerbeordnung dürfen auch Frauen die Heilkunde betreiben.
Da in der ReichsGewerbeordnung bezüglich der Approbation nur von

Perſonen“ die Rede iſt, ſo würde dem Wortlaut nach auch der Appro
bation von Frauen nichts entgegenſtehen. Jn den betr. Ausführungs-

vorſchriften des Bundesraths iſt zwar nur von „Kandidaten“ alſo
von männlichen Perſonen die Rede, aber mit Bezug hierauf hob der
Staatsſekretär von Boetticher in der Reichstagsſitzung vom 6.

bruar 1895 hervor Wird die Befähigung nachgewieſen ſo kann
eine Behörde die Approbation verweigern, weil der Bewerber eine

Frau iſt. Der Mangel e alſo darin daß die Frauen den An
orderungen nicht genügen können, welche vorgeſchrieben ſind. Die
rüfungsvorſchriften für Aerzte das Reifezeugniß vom
ymnaſium ſuch der Univerſität und die Abſolvirung

gewiſſer Kurſe. Es kommt alſo darauf an, die Erfüllung dieſer Be
dingungen für die Erwerbung der Approbation dem weiblichen Ge
ſchlecht zu ermöglichen. Dies iſt aber Sache der Einzelſtaaten, nicht
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New orker StaatsZeitung,“ Herr v.

des Reiches. In Preußen hat neuerdings die Unterrichtsverwaltung
in einigen Fällen die Zulaſſung von Frauen zur GymnafialReife
prüfung gewährt. Der Kultusminiſter Dr. Boſſe ſoll ebenſo, wie
der Reichekani ler der Frage wegen Zulaſſung der Frauen zum
Studium der Medizin wohlwollend gegenüberſtehen.

Gerichtszeitung.
Zur Affäre Friv Friedmann. Seit dem Tage der Ver
des Dr. Fritz Fri riedmann iſt der deutſche Negierung keinerlei

ittheilung über den Verlauf der Angelegenheit zugegangen. Das
entſpricht der Gepflogenheit der franzöſiſchen Behörden, welche ge
wöhnlich ſich an fremde Regierungen erſt in dem Augenblick wenden,
wo die Auslieferung beſchloſſen und die auszuliefernde Perſönlichkeit
die Fahrt zur Grenze antritt. Das Verfahren iſt gänzlich verſchieden
von dem von Jtalien bei der Auslieferung Hammerſteins
dort wurde die deutſche Regierung fortwährend über die Chancen
der Auslieferung auf dem Laufenden erhalten.

Dr. Fritz Friedmann iſt, wenn die hierübrr hierher ge
langten Berichte wahr ſind, bemüht, den Franzoſen vorzureden, der
egen ihn erlaſſene Steckbrief habe einen politiſchen Hintergrund.

ſpricht beſtändig von der Broſchüre, die er bei Ollendorff in
Paris werde erſcheinen laſſen die Firma Ollendorff ſoll aber er
klären, daß eine derartige Broſchüre bei ihr nicht in Vorbereitung
ſei. Bezüglich ſeiner Auslieferung ſoll Friedmann ſehr guten Muthes
ſein. Er ſagt: „Mein Vetter Friedmann iſt der inedig Ich
habe nichts gethan, als einen Privaten um ſechstauſend Mark ge
ſchädigt. Dieſer wird ſein Geld bekommen. Ollendorff
wird zahlen.“ Der Advokat Laine ſtudirt für ſein Memorandum
in Sachen Friedmanns die deutſchen Geſetze, um nach Friedmanns
Anweiſung darzuthun, daß dieſe keinen Abus de confianee
(Vertrauensbruch) im franzöſiſchen Sinne kennen. Jn Deutſchland
gehöre zum Begriffe des Vertrauensbruches, daß die Perſönlichkeit,
welcher Geld oder Gut anvertraut worden ſei, gewiſſermaßen im
Dienſte der Oeffentlichkeit ſtehe, wie beiſpielsweiſe der Bankier. Die
ſechstauſend Mark aber, um die es ſich handelt, habe Friedmann
als Privatmann genommen. Daß Laine in Dr. Friedmann einen
hervorragend geſchickten Jnſpirator für ſeine Jnterpretationen hat,
daran iſt kein Zweifel. Laine glaubt übrigens, es könne Wochen
dauern, bis die Entſcheidung erfolge.

Neuerdings iſt die Frage aufgeworfen worden, ob ſich der
Gnadenerlaß des Kaiſers vom 18. Januar d. J. auch auf die
durch polizeiliche Strafverfügung auferlegten Strafen bezieht. Dieſe

age iſt laut oſſiziöſer zu verneinen. Den von ſolchen
trafen Betroffenen ſtehe es frei, Anträge auf Erlaß der Strafe im

Wege der Gnade des Kaiſers zu ſtellen, bei deren rüfung der
Umſtand, daß die Beſtrafung zeitlich unter den erwähnten Erlaß
fällt, mit berückſichtigt werden würde.

Vermiſchtes.
Eine wunderbare Nachricht kommt aus Bunzlau. Wie das

ſtädtiſche „Wochenblatt“ mittheilt, war dort ein Sekundaner bei der
Abſchlußprüfung durchgefallen. Darauf ſchickte die Mutter das
Weihnachtszeugniß ihres Sohnes an den Miniſter, und dieſer verfügte,
ohne eine nochmalige Prüfung anzuordnen, der Schüler ſei nach
Oberſekunda zu verſetzen. So erzählt die Mutter den Vorgang.
Da dieſer ſchier unglaublich klingenden Meldung bisher nicht wider
ſprochen iſt, theilen wir ſie mit in der Erwartung einer baldigen
Aufklärung.

Der ſchon mehrfach erwähnte Brief, den der Redakteur der
Burg, dem Füſilier Krieger

in Potsdam geſchrieben hat, hat folgenden Wortlaut „NewYork,
6. Februar 1896. Mein lieber wackerer Vaterlandsvertheidiger Es
e mir zum beſonderen Vergnügen, Jhnen in der Anlage einen

rief übermitteln zu können, nach welchem Sie wohl ſchon ſehnlichſt
ausgeſchaut haben, kommt er doch, wenn anders der Schein nicht
trügt, von der Herzallerliebſten. Der kleine Umweg über NewYork
wird genügende Erklärung und Entſchuldigung für ſein verſpätetes
Eintreffen ſein. Wie nun aber gerade ich dazu komme, die Rolle
des Poſtillon d'amour zu übernehmen Nun, ich muß mich für
die ſes Vergnügen bei den braven deutſchen Stephans Jüngern
dedanken. Schon ſeit Jahren beziehen wir für die Redaktion unſerer
Zeitung unter vielen anderen europäiſchen Blättern auch den „Ge-
ſelligen“ aus Graudenz der an Sie adreſſirte Brief, der in Grau
dern die Poſt egebep wurde, iſt im dortigen Poſtbureau durch
die Unachtſamkeit eines Beamten unter die zum Verſand einzu
packenden Zeitungen gerathen und hat nun gerade mit den für uns
beſtimmten die Reiſe über den Ozean gemacht, wo er in unſerem
Redaktionsbureau beim Oeffnen der Zeitung in meine Hände gelangte.
Um nicht die ſchwere Verantwortung auf mich zu laden, daß Sie in
Folge Ausbleibens des Briefes Jhrem Schatze böſe werden, beeile ich
mich, Jhnen denſelben zurückzuſenden mit dem Wunſche, daß er nunmehr
auf dem ſchnellſten Wege und ohne weitere Irrfahrten ſicher in Jhre
Hände grinnger möge. Mehrere meiner Kollegen, Alles gute Deutſche
und viele von ihnen frühere Offiziere, der preußiſchen, ſächſiſchen und
bayeriſchen Armee, ſenden Jhnen mit mir die beſten Grüße und
fügen eine kleine Beigabe von 15 Mark bei, indem wir wünſchen,
daß Sie mit einigen ihrer Kameraden ſich einmal einen vergnügten
Abend machen und auf das Wohl Jhrer Herzallerliebſten, die ja für
die lange Verſpätung des Briefes gar nichts kann, ein Gläschen
trinken. Wohl bekomm's! Grüßen Sie uns, bitte, das liebe
deutſche Vaterland und denken Sie bisweilen auch der deutſchen
Landsleute in der Fremde, die ſich noch mit großem Stolze als
Deutſchlands Söhne bekennen. Beſten Empfang wünſcht Jhnen u. Jhren
Kameraden gez. Franz von der Burg. „NewYorker Staats-Zeitung“.

Einen ſehr intereſſanten Fall von Verletzung ſtellte am
24. Februar Prof. Garrs in der chirurgiſchen Klinik zu Roſtock vor.
Ein Patient hatte ſich durch Unvorſichtigkeit eine Revolverkugel in
die Mitte der Vorderſeite der linken Hand geſchoſſen, und dies Ge
ſchoß ſollte nach ſeiner Angabe nach dem Daumen zu gedrungen ſein
und dort noch ſitzen. Es wurde mittelſt der Röntgenſchen Kathoden-
ſtrahlen eine Photographie der verletzten Hand aufgenommen und
nach einer Expoſitions zeit von ca. einer halben Stunde erhielt man
ein durchaus brauchbares Bild. Prof. Garré ſchritt nun zur Ex
traktion der auf der Platte als Vorwölbung am 4. Mittelhand-
knochen dicht an der Handwurzel nicht am Daumen, wie atient
angab kenntlichen Kugel, ging unter Vermeidung der Gefäße und
Nerven auf jenen Punkt los und fand genau an der bezeichneten
Stelle die deformirte Kugel.

Ein Wundermädchen Ein Kölner Blatt bringt eine ge
waltige Kunde. Raoul Kosezalski ſoll ein Mädel ſein]! Wir er-
ſparen uns, die Begründung wiederzugeben, die die Kollegin
am Rhein für dieſe angebliche Thatſache ins Feld führt genügen
würde ſie durchaus, mit abſoluter Sicherheit feſtzuſtellen, daß das
junge Taſtengenie eine „völlig herangereifte Dame“ und kein Kind
männlichen Geſchlechtes ſei. Aber noch glauben wirs nicht. Der
Vater Kosczalski wird ſich von dem Verdacht, eine Täuſchung be-

degangen zu haben, ohne Zweifel reinigen und beweiſen können, daß
Raol ein Junge war, iſt und ſein wird.

Ueber ein dreifaches Arbeiterjunbiläum wird aus Oranien
burg berichtet. Am 29. d. feiert der Fabrikarbeiter Wilhelm Kurheber
dort den Ehrentag, an dem er 50 Jahre in ununterbrochener treuer
Arbeit der Chemiſchen Fabrik Aktien Geſellſchaft ſeine Kräfte widmete.
Vor ihm werden noch zwei ſeiner Kollegen dieſes ſeltene Feſt feiern,
die gegenwärtig noch in ihren Arbeitsſtätten thätig ſind, nämlich vie
Arbeiter Carl Wiemer und Heinrich Reinicke. Es ſind dies noch die
letzten drei Leute, welche unter der ehemaligen Regie des großen
Chemikers Friedlieb Ferdinand Runge, des Entdeckers des Carbols,
der Gewinnnng der Anilinfarben aus Steinkohlentheer e. gearbeitet
haben. Seitens der Direktion wird jedem Jubilar ein Feſt gegeben
werden.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 28. Februar 1896.
Aufgeboten Der Paſtor Heinrich Schil dener Hobeck und Ka

tharina Tauſcher, Zeitz. Der Hilfshoboiſt Herm. Peters, Halle a. S.
und Eliſe Klamann, Maſſow. Der Ritterguts Verwalter Hermann
von Wißmann, Berkenbrügge und Amalie von vo Halle a. S.

Eheſchließungen: Der Handarbeiter Franz Gräber und Pau-
line Hugo, Merſeburgerſtr. 32.

Geboren: Dem Keſſelſchmied Guſtav Koch, Ludwigſtr. 7, S.
Friedrich Karl. Dem Fabrikarbeiter Max Schatz, Streiberſtr. 34, S.
Friedrich Max. Dem Ingenieur Willy Rathenſpiel, Grünſtr. 28,S. Bruno Friedrich. Dem Maurer Ernſt Groſche, Thorſtr. 18, T.
Eliſe Martha. Dem Buchhalter Herm. Utech, Mansfelderſtr. 26, S.
Emil Walther Erich. Dem Handarbeiter Dyoniſius Rapior, Hirtenſtr. 9,
T. Marie Anna. Dem Zeugſchmied Willy Gerhardt, Brunos
warte 11, S. Friedrich Franz Georg. Dem Dienſtmann Karl Kirch
hof, Schützenſtr. 6, S. Gottfried Auguſt Walther. Dem Dachdecker
Otto Heſſe, Langeſtr. 18, S. Otto Reinhold Richard. Dem Friſeur
Wilhelm Göhre, Zwingerſtr. 28, T. Tony Gertrud Frieda.

Geſtorben Die Wittwe Auguſte Hamel geb. Baumgärtner,
52 J., Albrechtſtr. 2. Des Schuhmacher Anton Steier T., todtgeb.,
Leſſingſtr. 7. Des Handarbeiter Hermann Oswald S. t 5 M.,
a. d. Moritzkirche 5. Der Ingenieur Paul Spiegel, 41 J., Gütchen
ſtraße 20. Des Glaſermeiſters Karl Wolf S. Erhard, 1 M., Mo-
ritzkirchhof. 8.

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein

Meldungen vom 18. bis 25. Februar 1896.
Anfgeboten: Der Maurer K. H. L. Fiedler und A. Donath,

Giebichenſtein und Halle a. S. Der Maurer K. F. F. Baaſch und
H. A. F. Berger, Halle a. S. und Giebichenſtein. Der Kupfer
ſchmied F. K. Groſſe und A. M. Großmann, Greppin und Gie-
bichenſtein. Der Tiſchler F. C. G. Hempel und 8 A. Oehlei,
Königsberg und Advokatenſtr. 6. Der Schmied A. O. Henze und
W. A. Mund, Giebichenſtein und Cröllwitz. Der Schloſſergeſelle
E. M. Barth und M. M. Riedel, Mügeln und Eilenburg. DerMaurer F. F. Richter und E. H. A. Lange, Giebichenſtein und
Salzmünde.

Eheſchließungen: Der Fabrikbeſitzer F. J. E. Keller und
H. E. A. Vaumann, Berlin und Giebichenſtein. Der Geſchirrführer
F. W. Wolf und E. M. Barth, Trothaſcheſtr. 23. Der Stations
aſſiſtent F. C. E. Mahn und O. E. Völkerling, Halle a. S. und
Giebichenſtein. Der Fabrikarb. F. R. H. Bothe und W. F. Oeſſner,
Schmelzerſtr. 2.

Dem Handarbeiter G. G. Bauſe S., Reilſtr. 27 e.Geboren
Dem Fabrikſchmied F. A. Stötzner S., i 54. Dem Fabrikarbeiter W. F. P. Leißüng T. r 13. Ein unehel. S., Hohe-
ſaßen Schriftſeßer C. W. Dürtſchmidt T., Adolphſtr. 8.

em Spinnereiarbeiter W. C. Brandt T., Schmelzerſtr. 2. Dem
Maſchinenbauer F. Ch. M. derr T., Hoheſtr. 8. Dem Modell
tiſchler g. W. A. Wolochendorf T., Königsberg 1. Dem Schuh-
macher A. Müller S., Auguſtſtr. 66. Dem Maurer H. F. Lange
S., Reilſtr. 105.

Geſtorben Die Wittwe A. M. Spannhake geb. Penſe, 88 d
Wieſenſtr. 6. Des Bureaugehülfen G. C. G. Bleichroth T., 1 J.,
Eichendorffſtr. 21. Die verehel. A. M. geb. Grundmann,
40 J., Ziethenſtr. 2. Die verehel. H. B. Meier geb. Schuch, 22 J.,Burgſtr. 38 a. Des Geſchirrführer E. E. Mickenheim S., todtgeb.

Reilſtr. 35. Die Wittwe F. Schneider geb. Damm, 72 J., Vöckſtr. 5.

Fremdenliſte.
Hotel Goldene Kugel. Rittergutsbeſitzer Graf von Schwerin

nebſt Familie u. Bedienung aus Poſen. Oberbergrath Köhler aus
Clausthal. Pintz nebſt Familie und Fräulein Rannis aus Dürren-
berg. Fabrikbeſitzer W. Roeber aus Schleuſingen und Sauerzapf a.
Dresden. Bankvertreter P. Meyer aus Magdeburg. Generalagent
A. Fiſcher aus Weimar. Fabrikant W. Küsmeyer aus Magdeburg
Brecht aus Chemnitz. Weingroßhändler Kralle aus Erfurt. Kauf-
leute H. Müller aus Stuttgart, H. Herriger, Reinach aus Cöln,
Sommer aus Schmiedefeld, Ahlemann aus Quedlinburg, Wiebeck a.
Lübeck, Fritz Becker aus Rüdesheim a. Rh., Schneider aus Düſſel
dorf, H. ertheimer aus Mannheim, J. Lewin aus Hamburg,
Max Lindner Meißen, S. Heinemann aus Aachen, Bernſtorf aus
Leipzig, Schotte aus Zörbig, Stein aus Fürth, Schönecker a. Berlin,
Roberg aus Oſtritz in S., E. Milewski aus Guben Reger aus
Roßwein.

Grand Hotel Bode. Oberſt a. D. von der Groeben aus
Berlin. Rittergutsbeſ. Wilhelm Nagel aus Veltheim bei Fallſtein.
Gutsbeſ. Wolff aus Rothenſchirmbach. Offizier Witt aus Lothringen.

Reinhardt m. Gemahlin aus Borxleben b. Sangerhauſen.
aſtwirth Boedemann aus Braunſchweig. Leder-Fabrikant Emil

Koſter aus NeuMünſter. Fabrikdirektor M. Zahn aus Artern und
Homeyer aus Woldegk. Privatier H. Schaede aus Dresden und
Witt aus Hamburg. Rentier M. Sturm aus Berlin. Kaufleute
Mr. C. Harzer aus London, Ziegler und R. Winter aus Berlin,
Albert Heinmann aus Dresden, Philipp Bertram und Krausnick aus
Magdeburg, Radzinrinski und Schwabe aus Aſchersleben, Weil aus
Frankfurt a. M., M. Elle aus Gerbſtedt.

Hotel Europa. Rentmeiſter R. Wolters aus Varchentien.
en Ad. Stöcker aus Gräfrath. Direktor F. Witte aus
dannover. Kaufleute: R. Schäfer, Rieſel und Kuppenberg aus
eipzig, M. Reis und Rich. Fritz aus Mainz, Jul. Holtz und Frau

aus Dresden, Joſ. Keller, Brody und M. Berliner aus, Berlin,
g. Kraube aus Frankfurt, Leoy aus Bernburg, E. Heller a. Prag,

aubheimer aus Würzburg, E. Rull aus Stuttgart, Osk. Haſper aus
Darmſtadt, M. Dietze aus Wurzen, Fr. Knoche aus Magdeburg,
G. Sorge aus München, Weingärtner aus Wiesbaden, Ch. Schulz
aus München, K. Naumann aus Arnſtadt, P. Roſenfelder aus
Marktbreit, L. Heyn aus Elberfeld.

Hotel zur Stadt Hamburg. Direktor Polemann u. Saat
K. Siemers u. F. Schoß aus Berlin. Gutsbeſitzer Kelch a. Rothe
mark. Konzertſänger E. Pinks u. Konzertſängerin Frl. K. Polſcher
aus Leipzig. F. Beit u. C. Vogelgeſang aus Hamburg. Referendar
von Helldorf aus Naumburg. Dr. Dörge aus Eberswalde. Landw.
Se Marckwald aus Erdeborn. Kaufleute: Willy Brekmers und

eckmann aus Bremen, Otto Nagel aus r Herm. Frank,
Max Naumann, H. Jahn, A. Kirchberger, Robert Kubaus, Adolph
Sternfeld u. Georg Cohn aus Berlin, E. Hechtenberg aus Lüden
ſcheid, J. Beſſinger aus München, F. Erntſchuſch aus Lenney, Karl

hilipſon aus Hamburg, F. Heidelberg aus Weyer i. Rhld.,
g. Sulzbacher aus Nürnberg, Exter aus Neuſtadt, S. Brück,

Cahn u. Karl Schulz aus Frankfurt a. M., M. Martini a. Chemnitz,
Stephan Juſten aus Leipzig.

Verant wortlich für die Redaktio:n Dr. Heinrich Ruhe für den Inſeratentheil
Adelbert Kirſten; beide in Halle. Sprechſtuſden der Redaktion von 9--12 Uhr
Vormittags

Alle Anzeigen
welche für Landwirthe bvestimmt sind, werden in fachgemässe

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
46 6)] Berlin SW., Bernburgerstrasse 3.

6. große Pferde-Perlooſung in Magdeburg.
Ziehung am 21. und 22. Mai 1896.

2300 Gewinne i. W. von 60 000 Mark. Preis des Looſes
1 Ziehungsliſte 20 Porto 10

10. Marxienburger Geld Lotterie.
Ziehung am 17. und 18. April 1896.

3372 Gewinne i. H. von 375 000 Mark baar, Hauptgewinne
von 90 000, 30 000, 15 0600 Mark baar u. ſ. w. Looſe à 3
Porto u. Liſte 30

Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahme,
die Kx pedition der Halleschen Zeitung in Halle a. S-,
Leipzigerſtraße 87.

Amtliche Bekanntmachungen.
Städtiſche Kommiſſionen.

Bankommiſſion.
Sitzung am Dienstag, den 3. März er., Nachmittags 5 Uhr

im Kommiſſionszimmer.
Tagesordnung:1. Haushaltsplan für 1896/97 Cap. XlI Vauweſen 2. Erwerb

von Land in der gr. Steinſtraße 3. Antrag auf Aufſtellung eines
Piſſoirs in der Nahe der Hauptpoſt 4. Kanaliſation für das Riebeck
ſtift und Aufſtellung eines Kamins im Verſammlungsſaale.

meeFamilien Nachrichten.
Reinhard Sohumann

Luise Sohumann
geb. Knohblauoh

Vermählt e.
Halle a. S., den 29. Februar 1896.

Todes Anzeige.
Geſtern Abend 9 Uhr verſchied ſanft unſer lieber Vater,

Schwiegervater und Großvater, der Königliche SteuerEin-
nehmer a. D., Ritter pp.

Vriedrich Schultze
in ſeinem 95. Lebensjahre.

Halle a. S., den 29 Februar 1896.
Die trauernden Hinterbliebenen.

2637

Statt besonderer Meldung (Verſpätet.)
Nur hierdurch allen Freunden und Bekannten die traurige Nach

richt, daß unſer lieber, treuſorgender Gatte, Vater, Schwieger und
Großvater, der LandgerichtsSekretair Theodor Wagner heute
Morgen plötzlich und ſanſt entſchlafen iſt. Jn tiefſtem Schmerze

Die trauernden Hinterbliebenen.
Halle a. S., den 27. Februar 1896. [2695

ä—m-- S

Am 27. Februar Vormittags 11 Uhr ſtarb nach kurzem
Leiden unſer lieber Vater, Schwieger und Großvater, der
Gutsheſer Gustav Friedrich Koffmann
im 67. Lebensjahre. Um ſtilles Beileid bitten

die trauernden Hinterbliebenen.
Milzau, den 28. Februar 1896.
Die Beerdigung findet Montag, den 2. März, Nach-

mittags 2 Uhr ſtatt. [2664

Die Beerdigung des Ingenieurs

Paul Bruno Spiegel
tindet Sonntag Nachmittag 3 Uhr vom
Trauerhause Gütchenstrasse 20 aus nach dem

Stadtgottesacker statt. 2642

Meine reichhaltigen e
Lager

[2686

halte ich bestens
empfohlen

Billige feste Preise.

Weddy-Pönicke,
Leipziger Strasse 6 u. 7-
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Sesdsaäfts- Aerlegung.
Mir verlegen mit hetigem Tage unser

Je NMö Cinoleum-Special-Sescſtä
v Gr Steinstrusse No. 9 ma unrn einen nern Geschäftshcause

S

Srosse Alridiistrasse No.
Pocke Nicoldèstrasse, am Mleinschmieden

un eröffnen am Montag den 2. Märe gen Verkecnuf in den neuen Geschftsräuumen.

In allen un Artiſcelne
Teppeche, Möbelstoſfe, Portieèren, Gurdinen, Tischdecken,

NHeisedechen, Schlafdechen, Wachstuche, Linmoleum
haben r un Lager bederttend verstärſet nd bieten eine reiche Aue im alten Nerheiten
fär die FPrähjahrs-Satson. Unsere Specécl- Abtheilung fär

Jorfièren, Sardinen, Störes
haben r eine besondere Aufmerſesamſeeit gervidmet nd bleiben fortdauernd bemültt, m diesem
Artiſceln mr du Solideste nd Geschmackevollste ar Aus u bringen.

Wir gestatten uns noh, fär das ans bisher in reichem Mausse erwtesene Wohlvolten
uns Danſe u s en und bitten uns du h fernerhin beruhen a wen (2621

C

Hochachtungsvoll

e Arnold c Froilesuſs.
e e e Grundſtüchs-Perkauf.

Herrſchaftliches Haus
Grundſtück in ſchönſter
Wohnlage Mühlweg
iſt ſofort zu verkaufen.

Näheres zu erfragen bei (2674
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m en

2

0

0

en
Prefolcler Seiclenhaus E. Blankenstein

Halle a. S., Leipzigerstr. 5
empfiehlt in den

gediegensten Crefelder Geweben zu bekannt billigsten Preisen

auf unſer er S
m durch

Ernst Haassengier Co.,
BVankgeſchäft. 2650

i vm Seidenstoffe für Brautſcleider tGuter Priesduniags tiſch

in Giebichenſtein geſucht. Offerten unter
T. 2680 a. d. Exped. d. Bl.

im überrasohen4 grosser Auswahl. [2651 grosse helle Räume, zum 1. April preis-
werth zu vermiethenh

h Leipzigerstrasse 5.Pianino, Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß das Amtslokal des
gebraucht, noch gut erhalten, nußbaum od. Kataſteramts Halle II (Saalkreis) am 3. März er. aus dem Hauſe Robertin Jeder Art und

T ſchwar desgl. Herrenſ reibtiſ mit ranz Straße Nr. 14 I nach dem Hauſe Gr. Braz hausſtr. Nr. 14 1 des HerrnP eisl u Mnnabe des Kreiſes zu r r Off. retten Zimmermann verlegt wird.

empftehlt die Z. v. W Exp. S r Der Kataſter Controleur
err el-Etage, üche u.i h ab Zub. 1. April 1896 zu Pem, Preis 600 M. WossJor- l

2679) Albrechtſtraße 1, part.
an 3 Dur r nin beſter Lage der Stad t., iſt ſehrbillig zu vermiethen. Näh. (2663 c cGr. Ulrichſtraße 25, 1 Tr. S c Eau
Oſtern findet ein jung. Mädchen bei Ab Anſtalt: 1 Mark das hl zerkleinert,

voll. Familienanſchluß z. Erlernung des 90 Pfg. großſtückig.
Haushalts od. zur Weiterbildung in Frei Gelaß 1,15 Mk. und 1,05 Mk. das bl bei Abnahme von mindeſtens 14 bl.
Muſik u. Sprachen durch gepr. Lehrerin

an im Die Verwaltung der Gas u. Waſſerwerke.
Off. u. Z. 2610 an d. Exp. d. Ztg.

Ida Söttger
Nacſif.

Ph. Zimmermann
Gr. Steinstr. 9.

Zur Confirmation onpteni
Neuheiten von Kleiclerstoffen in schwarz u, farbig, sowie Jacketts u. VUmhänge
in grosser Auswahl T für jede Figur vorräthig W zu vwiliiesten Preisen. [2696Mein Tuch- u. Buckskinlager, reich ausgestattet mit nur guten Fabrikaten, bringe ich in empfeblende Erinnerung

Anferiigung von Anzügen ſür Confirmanden von 25 II. am.
Il a a. S. Wüäülhelm Neume, Boklieferant, ä7VFernusprecher 521.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Landedzeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Halleſche Lokalnachrichten vom 29. Februar.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Jrreurecht und Jrrenpflege. Eine gegenwärtig im
Vordergrund des allgemeinen Intereſſes ſtehende Frage, die nach den
aufregenden Prozeſſen betreffs der Vorgänge in der Jrrenheilanſtalt
Marienburg die Preſſe wie auch die geſetzgebenden Körperſchaften
lebhaft beſchäftigt bat, behandelte geſtern Abend in einer vom
aationalen Verein einberufenen, leider nur ſchwach beſuchten
öffentlichen Verſammlung Herr Geh. Juſtiz-Rath Prof. Dr. Loening
in einem Vortrage über Jrrenrecht und Jrrenpflege.
Der Redner wies darauf hin, daß in neuerer Zeit weite Kreiſe durch
immer neue Brochüren und Zeitungsartikel beunruhigt werden,
die in grellen Farben darzuthun ſuchen daß bei uns keine
genügende Rechtsſicherheit herrſche, um geſunde Menſchen davor
u bewahren, daß ſie in verbrecheriſcher Abſicht entmündigt, unter

ihilfe gewiſſenloſer oder fahrläſſiger Aerzte in Jrrenanſtalten ge-
bracht, ihrer Freiheit und Rechtsfähigkeit deraubt, ja ſogar Miß-
handlungen ausgeſetzt werden. Unbeſtreitbar iſt es aber, daß in den
letzten Jahrzehnten in Deutſchland kein Fall nachgewieſen iſt, daß
ein geſunder Menſch entmündigt oder in verbrecheriſcher Abſicht in
einer Jrrenanſtalt aufgenommen wurde. Die Frrenärzte behaupten ſogar,
daß unſer gegenwärtiges Recht volle Rechtsſicherheit in dieſer Beziehung ge
währe. Zweifellos iſt die Zahl der Geiſteskranken bei uns nicht gering.
Zwar liegen keine genauen ſtatiſtiſchen Nachweiſe darüber vor, aber
auf Grund des geſammelten Materials läßt ſich annehmen, daß un
gefähr 250 Geiſteskranke auf 100 000 Seelen, alſo auf 400 Ein
wohner Deutſchlands ein Geiſteskranker kommt. Dieſe immerhin

roße Zahl der Geiſteskranken macht das allgemeine Intereſſe am
rrenrecht und an der Handhabung der Jrrenpflege erklärlich.

Dam't, daß das Geſetz beſtimmt, daß die Willenserklärung von
Geiſteskranken ungültig ſei, iſt nicht genug gethan es iſt vielmehr
für ſie ausreichende Fürſorge durch das Recht zu treffen, damit ſie
ſachgemäße Behandlung erfahren und in ihrem wie in ihrer Familie
Intereſſe eine ſachgemäße Vermögensverwaltung geführt wird. Bei
dauernder hochgradiger Geiſteskrankheit wird deshalb die
Entmündigung vorgenommen, über deren Vorausſetzungen und Aus
ührung für Deutſchland durch die Zivilprozeßordnung von 1877 ein
eitliche Rechtsbeſtimmungen gegeben ſind. Nachdem der Redner die

Einzelheiten dieſer Vorſchriften mitgetheilt hatte, wies er darauf hin,
daß mehrfach Wünſche nach Aenderung derſelben laut geworden ſeien.
Eine radikale Reform ſei 1892 durch einen vom Hofprediger Stöcker
angeregten Aufruf in der Richtung verlangt, daß vor dem gericht
lichen Beſchluß über Entmündigung und Aufnahme eines Kranken
in eine Jrrenanſtalt eine Kommiſſion zuverläſſiger Laien gehört
werden müſſe. Dem gegenüber müſſe betont werden,
daß, ſo werthvoll das Inſtitut des Geſchworenen Gerichts
für die Strafrechtspflege ſei, eine Uebertragung desſelben
auf das Gebiet des Jrrenrechts beſonders im Intereſſe der Kranken
ganz unangebracht ſei. Ebenſo ſei der Vorſchlag, den Entmündigungs
beſchluß ſtets den Kranken mitzutheilen, abzuweiſen. Ebenſo ſtehe es
um die Forderung, die Entſcheidung über den Entmündigungs- Antrag
den Landgerichten zu übertragen. Zur Beurtheilung der Frage, ob
die Geſunden ausreichend geſchützt ſeien, müſſe erwähnt ſein, daß
zwar die Zahl der Klagen gegen den Entmündigungsbeſchluß gering
ſei, dagegen aber die verhältnißmäßig große Zahl der Fälle in denen der
Entmündigungsbeſchlutz durch das Landgericht rückgängig gemacht ſei,
darauf hindeuten, daß Reformen der ZirilProzeßOrdnung in
dieſer Richtung nöthig ſeien, wenn auch deren Grundlagen beizu-
behalten ſeien. Als ſolche Aenderungen ſchlug der Redner u. A.

vor: Die Nothwendigkeit der Vorlegung eines ärztlichen Gut
achtens vor Einleitung des Entmündigungsverfahrens, den Erlaß
des Beſchluſſes durch den Amtsrichter des Aufenthaltsortes des
Geiſteskranken und nicht wie bisher durch denjenigen des Wohn
'ortes ferner die Vorſchrift, daß der Geiſteskranke von dem Amts-
richter nur dann nicht zu vernehmen iſt, wenn die Vernehmung
ihm geſundheitsſchädlich werden könnte; die Einholung von Gut-

achten zweier Sachverſtändigen, darunter eines ſtaatlichen Beamten,
alſo des Kreisphyſikus, der in der Pſychiatrie ausgebildet
ſein muß. Iſt nun auch bei uns ein Reichsrecht bezüglich der Ent
mündigung vorhanden, ſo gilt im Uebrigen hinſichtlich aller anderen
die Geiſteskranken betreffenden Fragen nur Landesrecht; ja es giebt
in dieſer Beziehung meiſt nur ungenügende geſetzliche Beſtimmungen,
oder gar nur miniſterielle Verordnungen, deren Rechsgiltigkeit ſehr

iſt. Es iſt daher dringend wünſchenswerth, daß in dieſer
eziehung auch in Deutſchland, wie es in den meiſten Nachbar

ländern ſchon der Fall iſt, eine feſte geſetzliche Grundlage für alle
das Jrrenweſen betreffenden Verhältniſſe geſchaffen werden,
vor Allem betreffs der Aufſicht über die nicht in Anſtalten
aufgenommenen Geiſteskranken. Befanntlich giebt es drei
Kategorien von Jrrenanſtalten. Die erſte Gruppe, umfaſſend die
öffentlichen, vom Staat oder Kommunalverbänden unterhaltenen An-
ſtalten, bieten volle Garantie für die richtige Behandlung der
Kranken. Die zweite Gruppe umfaßt die nach S 30 der Gewerbe-
Ordnung errichteten r die gegen Entgelt Kranke
aufnehmen, und für die am 20. Sept. v. Js. eine miniſterielle Ver
ordnung betreffs der ſtaatlichen Aufſicht erlaſſen iſt, welche zwar allen

ſie geſetzlich feſtgeſtellt werde. Die dritte Gruppe umfaßt die Jrren
anſtalten, die nicht als gewerbliche Unternehmungen mit Gewinn
r den Beſitzer, ſondern als Wohlthätigkeitsanſtalten geiſtlicher

rden und Korporationen errichtet ſind. Dieſe Anſtalten bilden
einen heiklen Punkt, da man in ihnen hier und da die in theolo-
giſchen Kreiſen der Katholiſchen nicht blos, ſondern auch der evan
geliſchen Kirche von Einzelnen vertretene irrige Anſchauung theilt,
daß Geiſteskrankheiten nicht durch leibliche Erkrankungen des Gehirns,
ſondern durch Dämonen hervorgerufen werden, die man durch Exercismus
vertreiben kann. Fürdieſe Anſtalten fehlt es leider noch an jeder Regelung
ſtaatlicher Aufſicht. Jm Anſchluß an dieſe Ausführungen er
klärte Herr Geh. Med.-Rath Prof. Dr. Hitzig, der Leiter der
hieſigen Univerſitäts-Jrren- und Nervenklinik und frühere langjährige
Direktor der Provinzial-Jrrenanſtalt Nietleben, daß er bis auf ganz
geringe Meinungsverſchiedenheiten völlig mit dem übereinſtimme,
was von Herrn Geheimrath Loening in ſeinem klaren und licht-
vollen Vortrage dargelegt ſei. Nachdem Herr Rechtsanwalt
Dr. Keil dem Redner für ſeinen Vortrag gedankt hatte, ſchloß er
die Verhandlungen mit einer kurzen Anſprache, welche mit einem
Hoch auf den Kaiſer endete.

Jm naturwiſſenſchaftlichen Berein beſprach am Don-
nerstag Herr Dr. Arle ander die ungehörnten Rinder, welche über
den Norden Europas ſich vorſinden und zwar in ſo ſtärkerem Ver
hältniß zu den gehörnten Thieren, je weiter man nach Norden kommt.
Schon bei zahlreichen Schriftſtellern des Alterthums finden ſich Mit
theilungen über das Vorkommen ungehörnter Rinder in Skythien, d. h. in
Rußland, weiter ſind in ſchwediſchen Torfmooren Reſte ſolcher Thiere
aufgefunden. Auf Grund ſeiner ausgedehnten Forſchungen iſt der
Redner zu der Anſicht gelangt, daß in den ungehörnten Rindern eine
Raſſe zu ſehen iſt, die durch de aus ihr entſtandene gehörnte Raſſe
im Kampf um's Daſein dem Norden mit ſeinen unwirthlicheren Ver
hältniffen verdrängt iſt. An den Vortrag ſchloß ſich eine längere
Beſprechung.

Schülerinuen- Konzert der Geſangslehrerin Frl. Anna
Särchinger. Geſtern Abend fand im Wintergarten ein Konzert,
ausgeführt von den Schülerinnen der Geſangslehrerin Fräulein
Särchinger, ſtatt. Es waren Schülerinnen Anfängerinnen,
welche ſich dort produzirten, und man darf daher nicht die nämlichen
Anſprüche an die vortragenden Damen ſtellen, die man bei großen
Künſtlerinnen zu machen gewohnt iſt. Jedenfalls haben die Damen
ſich beſtrebt, ihr Beſtes zu leiſten, und dies Beſtreben verdient
immerhin Anerkennung. Das Programm 19 Nu nmern nebſt
vielen Unkernummern war ſehr reichhaltig und mit Geſchick und
feinem Verſtändniß ausgewählt. Es waren gute Geſangs
Kowpoſitionen die zum Vortrag gelangten, und unter den
Sängerinnen befanden ſich mehrere, die über ein prächtiges Stimm-
material verfügen und daher zu ſchönen Hoffnungen berechtigen. Am
Beſten gefielen das Mailied „O laßt mich träumen“ und „Nach
Sevilla“. Das Auditorium zeigte ſich durch lebhaftes Applaudiren
nach jeder Nummer äußerſt dankbar.

Der Handwerker-Meiſter-Verein hatte geſtern Abend in
der „Tulpe“ eine Sitzung. Herr Profeſſor Dr. Ewald hier hielt
einen Vortrag über „die hiſtoriſche Entwickelung der
Proviyz Sachſen.“ Der Dank wurde dem Vortragenden in
der üblichen Weiſe zu Theil. Es haben ſich 9 neue Mitglieder zur Vor
ſchußbank des Vereins gemeldet, deren Namen bekannt gegeben
wurden. Beſchloſſen wurde, verſuchs weiſe den bisherigen Modus bei
der Aufnahme von Mitgliedern der Vorſchußbank zu vereinfachen
und über dieſelben gleich das erſte Mal zu ballotiren. Jn dieſem
Sommer ſollen folgende Jnſtitute, Anlagen c. gemeinſam beſichtigt
werden Landgeſtüt „Kreuz“ bei Cröllwitz Margarinefabrik
Schkeuditz eine dritte Beſichtigung bleibt vorbehalten. Für den
20. März iſt ein Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Dorn im
hieſigen phyſikaliſchen Inſtitut über „die Entwickelung von Gaſen“
vorgeſehen, auf den jetzt ſchon aufmerkſam gemacht wird.

Jm Walhallatheater fällt morgen (Sonnmag) die Nach
mittags- Vorſtellung aus, da die am Abend im durchweg
nen beginnenden Spielplan auftretenden Künſtler zum Theil erſt
im Laufe des morgigen Tages eintreffen können.

Salvatorbier ans der Zacherl'ſchen Brauerei in
München iſt ein Stoff, der nicht allein in München begeiſterte An
hänger beſitzt, die ihn mit Vorliebe vertilgen. Jn ganz Deutſchland
wird die Zeit, in welcher das renommirte Extraprodukt der Zacherl-
ſchen Brauerei in München zum Ausſchank kommt, mit Freuden be
grüßt. Wir verfehlen daher nicht, auch an dieſer Stelle d rauf auf-
merkſam zu machen, daß vom 2. März ab im Grand-Reſtau-
raunt Reichs hof und in den „Kaiſerſälen“ Anſtich des ſoeben
eingetroffenen Salvatorbieres erfolgt.

Vootéhans anf der Gimritzinſel. Der Ruderklub
„Nelſon“ hat an den Magiſtrat das wiederholte Erſuchen gerichtet,
ihm zu geſtatten, daß er auf der „Peißnitz“ an noch näher feſtzu
ſetzender Stelle ein Bootshaus errichten könne. Wie man hört, iſt
man nicht abgeneigt, dem Geſuche zu willfahren, da die Errichtung
eines ſolchen leichten Gebäudes nichts weiter auf ſich hat und jeder-
zeit wieder beſeitigt werden kann. Die Stadtverordnetenverſammlung
wird nächſtens darüber beſinden.

Eine uene Erſcheinung im Ciſenbahnverkehr wird in
nächſter Zeit auftauchen. Es iſt nämlich eine Erfindung gemacht
worden, welche in einer innerhalb der Eiſenbahnwagen anzubringenden

Schwebevorrichtung beſteht. Dieſelbe ermöglicht das ungeſtörte
Schreiben von Briefen und ſonſtigen Schriftſtücken während der Fahrt
und dürfte mithin namentlich für auf Reiſen befindliche Geſchäfts
leute eine weſentliche Bequemlichkeit bieten. Es ſollen nun in be
ſtimmte Züge mit dieſer Erfindung ausgeſtattete „Schreibwagen“ ein
geſtellt werden, deren Benutzung den Reiſenden, ähnlich wie die der
Schlafwagen, gegen eine beſondere Vergütung und Vorzeigung der
Fahrkarte gewährt werden ſoll. Dieſe Wagen ſollen namentlich für

ledigung von Korreſpondenzen jeverlei Annehmlichkeit bieten.
Ein Hallenſer Abenteurer. Jm April 1895 bezog ein

angeblicher Dr. med. Wilhelm Gunthe-Brenning aus Berlin mit
„ſeiner Frau Gemahlin“ eine hübſche Wohnung an der Seeſtraße in
Zürich. Die Leute wußten fein zu repräſentiren. Der Herr Doktor
verſchrieb Rezepte die Menge, und von einer Anzahl Apotheken
waren auch dieſe Medikamente verabfolgt worden. Im Laufe des
Sommers kaufte der Mann er war früher Schloſſer, dann
Schiffsingenieur, dann Marineofſizier die Kuranſtalt Waldſtatt
bei Heriſau (Kanton Appenzell). Indeſſen fehlte zum Betriebe immer
die Hauptſache, das Geld, und ſchließlich wurde der
Kaufvertrag rückgängig gemacht. Auch in Zürich wollten
die Geldquellen nicht mehr recht fließen, und Dr. Gunthe
ſah ſich genöthigt, Betten, Kleider und die mediziniſchen Jnſtrumente
um 500 Francs einem Speditionsgeſchäft zu verpfänden. Ende
Juli gebar die „Frau Doktor“ ein Knäblein, und als ſie wieder
hergeſtellt war, ſchützte ſie vor, nach Deutſchland zur Mutter zu reiſen,
um Geld zu beſchaffen. Den Buben überließ ſte dem Dienſtmädchen.
Auch der Herr „Doktor“ hatte eine Geſchäftsreiſe zu machen. Er gab
dem Mädchen einige Franken zum Unterhalt. Tag um Tag verging,
und noch immer waren die Herrſchaften nicht nach Zürich zurückge-
kehrt. Auf den Rath der Nachbarn berichtete das Dienſtmädchen
der Polizei, und der Freiwillige Armenverein nahm ſich des Kleinen
an. Die ſauberen Eltern hatten keine Schriften abgegeben, und es
mußte eine Unterſuchung den Civilſtand und die Heimaths-
berechtigung des Kleinen feſtſtellen. Der „ſchriftliche Nachlaß“
des verſchwundenen Arztes gab Aufſchluß. Derſelbe iſt der 25jährige,
ſchon mehrmals wegen Betrugs, Diebſtahls und Nothzucht beſtrafte
Wilhelm Günter von Halle an der Saale. Zuerſt
Schloſſerjunge, war er auf ein Schiff gekommen und hatte es durch
ſein ungewöhnliches Talent zum Schiffsingenieur und Marineoffizier
gebracht. Auf dem Schiff lernte er eine Eliſabeth Schönſt aus
Kaſſel kennen, die er als ſeine angebliche Gattin vach Zürich brachte.
Die Schönſt wurde jüngſt in Kaſſel verhaftet und wird dort wegen
Kinderausſetzung, eventuell Verletzung der Mutterpflichten beſtraft
werden. Die Armenbehörde von Zürich wird ſich nun beeilen, den
jungen Sprößling der Heimathgemeinde Kaſſel zu übergeben. Günter
atte einem Bekannten das deutſche Arztpatent geſtohlen.

Ein Akt großer Rohheit ſpielte ſich geſtern Vormittag
um 11 Uhr in der Hermannſtraße ab. Ein Fleiſcherlehrling, der von
mehreren, die Schule verlaſſenden Knaben geneckt wurde, gerieth
deshalb in eine derartige Wuth, daß er dem nächſten hinter ihm her
gehenden Knaben, dem 11 Jahre alten Sohne des Maurers Reich-
meiſter, einen Fußtritt gegen den Unterleib verſetzte. Der Knabe
taumelte zu Boden und mußte von anderen Kindern aufgehoben und
nach Hauſe gebracht werden. Eine ſtarke Blutung im linken Auge,
jedenfalls von einer bei dem Sturze erlittenen Verletzung herrührend,
machte die Unterbringung des bedauernswerthen Knaben in der
Königlichen Augenklinik nothwendig.

Aus Trotha. Am Mittwoch fand im Männer- Verein
Trotha eine muſikaliſche Abendunterhaltung ſtatt, die einen recht
harmoniſchen Verlauf nahm. Das Programm, das reiche Abwechs-
lungen bot an muſikaliſchen ſowie deklamatoriſchen Vorträgen, wurde
von den Mitwirkenden in befriedigenſter Weiſe durchgeführt. Eine
zum Beſten armer Konfirmanden veranſtaltete Collekte ergab einen
recht erfreulichen Ertrag

Geſchäftsverlegung. Unſere Leſer werden ſich des jammer-
vollen Zuſtandes erinnern, in dem noch vor irre ſich jene
Stätte befand, wo die früher Hampke- und Unbekanntt'ſchen
Häuſer durch Abbruch niedergelegt waren. An dieſer Stelle, Ecke
der gr. Ulrichſtr. und Nikolaiſtr. iſt nun ein prachtvoller Neubau
entſtanden, der unſerer Stadt, beſonders am Eingange einer ſo fre
uenten Straße, nur zur Zierde gereicht. Die rühmlichſt bekannte

Firma Arnold u. Troitzſch, hier, hat dieſen Neubau eigens
für ihre Geſchäftszwecke errichtet und verlegt in dieſen Tagen ihr
Teppich-, Möbelſtoff- und Linoleum-Spezial- Geſchäft dorthin. Mit
einem bedeutend verſtärkten Lager wird die Firma in den weiten und
hellen Verkaufsräumen eine reiche Auswahl in allen ihren Artikeln
bieten wir wünſchen der Firma in ihrem neuen Hauſe viel Glück
und guten Erfolg.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. (Undine. Zweites und letztes

Gaſtſpiel des königl. ſächſ. Kammerſängers Carl
Perron.) Die romantiſche Zauber-Oper „Un dine“ fand bei ihrer
Erſtaufführung auf der Bühne des Hamburger Stadttheaters im
April 1845 eine überaus warme und ehrenvolle Aufnahme. Die
glänzende Aufnahme ſeiner Oper bildete einen der wenigen Licht-

Anforderungen entſpricht, von der man jedoch wünſchen muß, daß
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noch in keiner meiner Opern paſſirte, geſchah hier ich meine, als
ich die Muſik in Hamburg hörte, wurde ich ſelbſt überraſcht und
hatte den Effekt von manchem Muſikſtück nicht geahnt.“ Nachdem
„Undine“ auch Magdeburg einen großartigen Erfolg
erzielt hatte, machte ſie ihren Siegeszug über alle deutſchen Bühnen.
Allein der erhoffte pekuniäre Erfolg blieb aus. Ungefähr ſechs Jahre
er ging der geniale Komponiſt, über deſſen Biographie man als

otto die Worte „Lorbeerbaum und Bettelſtab“ ſetzen könnte,
thatſächlich an den eigenartigen Kunſtverhältniſſen in Deutſchland
elendiglich zu Grunde, ſo daß er auf Koſten Anderer begraben werden
mußte. Den Stoff zu ſeiner „Undine“ entnahm Lortzing dem gleichnamigen Märchenbuche von Fouqué. Der Ritter Hugo von Ring-
ſtetten zieht auf Befehl Berthalda's, der Tochter Herzog Heinrichs,
in Begleitung ſeines ihm treu ergebenen Knappen Veit auf Aben
teuer aus. Jn einem Fiſcherdorfe lernte er Undine, die Pflege
tochter des Fiſchers Tobias kennen. Von Liebe zu ſchönen
Maid entbrannt, wirbt er um ſie und findet Erhörung. Hochbe

lückt begiebt er ſich mit ſeiner jungen Gattin nach der Reichshauptfabt um ſie bei Hofe vorzuſtellen. Unterwegs theilt ihm Undine

mit, ſie ſei eine Meerfürſtin und auf höheren Befehl unter die
Menſchen verſetzt, um durch die Vermählung mit einem geliebten

anne eine Seele zu bekommen, die den Meergeiſtern fehle. Sie
und ihr Gatte ſtänden infolge deſſen unter mächtigem Schutze. Wuth-
erfüllt und voll Verzweiflung erfährt Berthalda, daß der Ritter, in
welchen ſie verliebt iſt, in der Fremde ſich ein Weib genommen, und
um Rache zu nehmen, beabſichtigt ſie, dem Könige von Neapel, der
um ſie angehalten, die Hand zum Bunde für das Leben zu reichen.
Einer letztwilligen Verfügung des Herzogs Heinrich zufolge wird vor der
Hochzeit ein verſiegeltes Schreiben eröffnet aus dieſem Schreiben geht

hervor, daß Berthalda keine Prinzeſſin, ſondern ein Findelkind iſt, und der
Waſſerfürſt Kühleborn fügt hinzu, die Pflegeeltern Undines ſeien der
dermeintlichen Fürſtentochter eigentliche Eltern. Beſchämt und ge
demüthigt muß Berthalda den Hof verlaſſen, findet aber auf der
Burg des Ritters Hugo eine Zufluchtsſtätte. Dort ſucht ſie den
Ritter wieder in ihre Liebesnetze zu locken es gelingt ihr Hugo
verſtößt Undine. Letztere wird von Kühleborn in das Wuaſſerreich
zurückgeführt, vermag jedoch keine Ruhe dort zu finden, da ſie den
eliebten Mann nicht vergeſſen kann. Um jede Verbindung mit den
eiſtern des Meeres abzubrechen, verſchließt der Ritter den Brunnen

mit einem ſchweren Steine, doch der treue Knappe Veit, der noch
ſtets mit rührender Liebe und Verehrung an ſeiner edlen, verſtoßenen
Herrin hängt und die ihr zugefügte Schmach rächen will, entfernt
mit Hilfe ſeines Freundes, des Kellermeiſters Hans, den Stein-Weiß
verſchleiert entſteigt Undine dem Brunnen, betritt mit dem Schlage
der Mitternachtsſtunde die Burg und erſcheint im großen Saale,
wo Hugo ſich eben zur Vermählung mit Berthalda rüſtet.
Kaum erblickt Hugo die Undine, da entbrennt er auf's
Neue in unſagbarer Liebe zu ihr und will wenigſtens zu ihren
Füßen ſterben. Beide verſinken, und die Wogen tragen ſie in den
Meerpalaſt Kühleborns, wo der Geiſterfürſt um der leidenden Undine
willen dem Ritter Gnade und Verzeihung ankündigt. Er ſoll ewig
mit ihr vereint bleiben, aber die Erde niemals wiederſehen. Die
Gatten, ſowie die Meergeiſter preiſen den milden Spruch des
Herrſchers. Die „Undine“ iſt nach dem übereinſtimmenden Urtheile
unſerer hervorragendſten Muſikkenner ein Verſuch des Komponiſten,
auf dem Gebiete der Romantik ſich zu bewegen. Die Arie „Da
lieg', du altes Mordgewehr“, das Duett wiſchen Kühleborn und
Veit im erſten Akte, das Lied Veits „Vater, Mutter, Schweſter,
Brüder hab' ich in der Welt nicht mehr“ im dritten und der Wechſel
eſang zwiſchen Veit und Hans („Jch war in meinen jungenLehren ein feuriges, verliebtes Blut“) im vierten Akte beweiſen,

daß Lortzing Lebendigkeit, Friſche und Humor auch auf dem Gebiete
der Romantik nicht verleugnet, dem echten deutſchen Volksliede den
richtigen Platz anzuweiſen verſteht. Den Kulminationspunkt der
Oper bildet das 3. Finale; es „umfaßt einen Melodienreichthum,
den ein ſüßer, melancholiſcher Dämmerſchein umſchwebt, in welchem
der muthwillige Schöpfer des „Zar und Zimmermann“ ſich völlig
zu verleugnen ſcheint.“ Abgeſehen von mancherlei Mängeln, wir
verweiſen auf die Ouverture und beſonders auf das Recitativ und
die Arie Nr. 16 zählt „Undine“ zu denjenigen Opern der Neu
zeit, die „künſtleriſcher Unbefangenheit und ungeheuchelter Empfin
dung“ entſproſſen ſind. Die Titelrolle lag in den Händen von
Fräulein Hanna Stark, welche die Undine, deren Charakter
ein Gemiſch von Harmloſigkeit, Naivetät und weiblicher Klugheit iſt,
ſehr gut darſtellte. Fräulein Stark iſt eine niedliche Bühnenerſcheinung
und beſitzt ein ſchön geſchultes Organ von weichem, angenehmem u. ſym
pathiſchem Klange, ihr Spiel iſt wahr und natürlich. Jhr ſchönes
künſtleriſches Können zeigte ſich vornehmlich in dem Recitativ und
der Arie Nr. 8, „So wiſſe, daß in allen Elementen es Weſen

iebt, die ausſehn faſt wie Jhr“, jene herrliche Arie, in welcher die
ochter der Meeresfluth mit beachtenswerthen inſtrumentalen

Tonmalereien vor die Hörer tritt. Das Publikum applaudirte leb
haft. Den Beſchützer der „Undine“, den mächtigen Waſſerfürſten
Kühleborn, dem zwar der muſikaliſch, der volle dämoniſche
Ausdruck gebricht, der aber dafür mit einer theilweiſe herzgewinnen
den Hoheit und Milde umkleidet iſt, gab unſer hochgeſchätzter Gaſt,
der königlich ſächſiſche Kammerſänger, Herr Karl Perron, Mit-

lied des königlichen Hoftheaters in Dresden mit jener vollendetenMeiſterſchaft die wir bei dem Künſtler wiederholt zu bewundern

Gelegenheit fanden. Herr Perron, der anerkannt ermaßen zu
den bedeutendſten und hervorragend ſten Baritoniſten
unſerer deutſchen Opernbühne zählt, und der gleich
groß iſt als Sänger wie als Schauſpieler, beſitzt
ein umfangreiches, ſchmiegſames Organ von wunderbarem weichem
Schmelz. Was er uns geſtern als Kühleborn darbot, war geſanglich
und ſchauſp.eleriſch eine Leiſtung größter Künſtlerſchaft. Großartiges
leiſtele er in der Romanze „Es wohnt am Seegeſtade ein armes
Fiſcherpaar“ im 2. Akte, jener Romanze, die etwas an die mauriſche
Romanze aus Mozarts „Entführung aus dem Serail“ erinnert.
Einen wahren Beifallsſturm entfeſſelte die Einlage im 2. Akte „An
des Rheines kühlem Strande,“ Arie von Gumbert. Herr Perron
wurde wiederholt vor die Lampen gerufen. Der Jnterpret des derben,
natürlichen Veit war ebenfalls ein Gaſt, Herr Hans Mirſalis
vom Stadttheater in Düſſeldorf, der ſeiner Aufgabe im Großen und
Ganzen in anerkennendſterWeiſe entſprach. Mit einer zu Herzen dringenden
Stimme ſanger das Lied „Vater, Mutter, Schweſtern, Brüder hab' ich auf

der Welt nicht mehr.“ Nicht weniger gefiel er in dem drolligen
Liede „Jm Wein iſt Wahrheit nur allein.“ Das Publikum geizte
auch dem zweiten Gaſte gegenüber mit ſeinem Beifalle nicht. Brav
ſekundirte Herr Johann Kaula als Kellermeiſter Hans deſſen
Flaſchenlied ungemein beluſtigte. Fräulein Häbermann
(Berthalda) wußte aus ihrer kleinen Rolle immerhin noch Gutes
herauszuſchlagen. Herr Sigurd Lunde Ritter Hugo) und Herr
Carl Liſtem ann (Ordensgeiſtlicher P. Heilmann) ſchienen ſich in
ihre Rollen nicht genug vertieft zu haben, was etwas ſtörend wirkte.
Chor und Orcheſter waren redlich bemüht, zum Gelingen des Enſemble
das Jhrige beizutragen. Die Jnſcenirung verdient alle Anerkennung,
Der rührigen und umſichtigen Direktion ſind wir für den lagen

Kunſtgenuß ſehr verbunden. R.Aus dem Bureau des Stadttheaters. Die erſte Auf-
führung von Ernſt von Wildenbruchs neueſter Tragödie „Kön ig
deinrich die am Montag in Szene geht, findet zur Erinnerung
des vor 25 Jahren in Verſailles glorreich abgeſchloſſenen Friedens
als Feſtvorſtellung bei feſtlich erleuchtetem Hauſe ſtatt. Die Haupt
rollen befinden ſich in den Händen der Damen Frls. Wohytaſch,
S Hoffmann der Herren Porth (König Heinrich), Jaenicke
Papſt Gregor), Büttner, Götz, Kramer, Lorenz, Lipowitz. Das
anze Perſonal, eine große Anzahl Comparſen und Statiſten iſt be
chäftigt. Jm Vorſpiel wird der junge 10 jährige Heinrich von
einem Kinde dargeſtellt. Es iſt wohl zu erwarten daß unſer

dieſem neueſten Werke ildenbruchs ein reges
ntereſſe entgegenbringt und der Erfolg die Mühen und Arbeit lohnt.

Für Sonntag Nachmittag bringt das Revpertoire die auch bei ihrerzweiten Aufführung wieder mit großem Beifall aufgenommene Operette

„Der kleine Herzog“; verſchiedene Nummern wurden Da
capo verlangt und drregte namentlich Frau Liſſé mit ihrem Mädchen-
penſionat und ihren Geſangsſtudien großen Jubel. Unſere treffliche

Kompomiſt ſelbſt ſchrieb damals bezüglich ſeiner Oper: „Was mir komiſche Alte wurde durch einen Lorbeerkranz und Blumenkorb ge
ehrt. Für Sonntag Abend iſt Philippi's wirkungsvolles Schau
ſpiel „Der Dornenweg“ und darauf folgend auf allgemeinen
Wunſch Nicola Spinelli's ergreifende Oper „A Basso Porto“
angeſetzt. Da beide Stücke nur kurz ſind, ſo wird die Vorſtellung
bereits vor 11 Uhr zu Ende ſein.

Repertoire des Stadttheaters in Halle a. S. Sonn
tag, 1. März, Nachmittags Vorſtellung bei halben Preiſen, Der
Kleine Herzog Abends 46. Vorſt. außer Abonnement, Der ?rehrg u.
A Basse Porto. Montag: 119 Ab., Farbe blau, Novität z. 1. Male,
König Heinrich, Tragödie in 4 Akten u. 1 Vorſpiel v. E. v. Wilden-
bruch. Dienſtag, 120. Ab., Farbe gelb, Undine. Mittwoch, 121. Ab.,
Farbe weiß, König Heinrich. Donnerſtag, 122. Ab., e roth,
Die Jüdin. Freitag, 47. außer Ab., Benefiz für den Regiſſeur Joar Kaula, Die Zauberflöte. Sonnabend, 123. Ab., Farbe blau,

elegirte Studenten.
Kammermnſik- Abend. Am Dienstag, den 3. März, ver

anſtaltet das Leipziger Gewandhaus-Quartett für dieſe Saiſon ſeinen
vierten und letzten Kammermuſik- Abend. Das Programm enthält
nur klaſſiſche Compoſitionen.

Schwurgericht zu Halle a. S.
Am nächſten Montag, den 2. März, beginnt bei dem Königl.

Landgerichte hier die zweite diesjährige Schwurgerichtsperiode, in
welcher folgende Strafſachen zur Verhandlung kommen und zwar
am Monta den 2. März, wider den Strafgefangenen Karl

Reitemeyer aus Fürſtenau und den Strafgefangenen
Paul Schmidt aus Haynau wegen Meuterei;

am Dienſtag, den 3. März, wider den Maurergeſellen Friedr.
Leberecht Stroiſch aus Halle a. S. und den Arbeiter

aul Emil Hafermalz aus Halle a. S. wegen
ünzverbrechens

am Mittwoch, den 4. März, wider den Korbmachermeiſter
Hermann Dunke aus Schkeuditz und den Maurer-
geſellen Friedrich Karl Röber aus Kursdorf
wegen verſuchten Mißbrauchs und bezw. Mißbrauchs einer
geiſteskranken Frauensperſon zum außerehelichen Beiſchlaf;

am Donnerſtag, den 5. März, wider den Pferdetreiher
Karl Jänicke aus Burgörner-Neudorf und den Pferde-
treiber Friedrich Reinboth aus Molmeck wegen
Meineids bezw. Anſtiftung und Verbreitung zum Meineid.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

D Stumsdorf Kreis Bitterfeld), 27. Febr. Ein Unglücks-
fallh) hat ſich vorgeſtern Nachmittag im benachbarten Dorfe Rieda
ereignet. Der Bäckermeiſter Weiſe dortſelbſt wurde, als er mit dem
Abbruch einer alten Lehmſtallinauer beſchäftigt war, von einem un
verhofft abbrechenden Stück derart getroffen, daß er ſchon am ſelben
Abend kurz nach 8 Uhr ſeinen Geiſt aufgab.

ch. Herzberg, 28. Febr. (Belohnt. Konſervativer
Verein.) Vom landwirthſchaftlichen Verein Gorsdorf wurden der
Kutſcher Mittag in Jeſſen und der Dienſtknecht Pietzner in Rade
für lange, treue Dienſte mit einem Diplom und Geldgeſchenk
prämiirt. Der konſervative Verein des Kreiſes Schweinitz hält am
4. f. M. ſeine diesjährige erſte Generalverſammlung ab, zu welcher die
Herren Reichstagsabgeordneten von Leipziger-Kropſtadt und Jacobs
kötterErfurt ihr Erſcheinen zugeſagt haben.

II. Liebenwerda, 28. Febr. (Zum Bau eines neuen
Krankenhauſes) war der Stadt Liebenwerda eine Kreisbeihilfe
von 10 000 Mk. unter der Bedingung zugeſichert worden, daß das
Projekt des Baues vor der Ausführung dem Kreis- Ausſchuß zur
Genehmigung vorgelegt würde. In der letzten Kreisausſchuß-Sitzung
iſt dieſe Genehmigung erfolgt, ſodaß mit der Ausführung des
Baues wohl noch in dieſem Frühjahr begonnen werden dürfte.

r. Weißenfels, 29. Februar. (Unf al l.) Jn Ebleben bei
Weißenfels wollte geſtern Nachmittag der Brunnenbauer Rothe da-
hier eine Baumwurzel mittelſt Pulver auseinanderſprengen. Der
Schuß ging vorzeitig los und die Ladung verletzte dem Manne das
Geſicht in nicht unerheblichem Maße. Derſelbe mußte in die König-
liche Klinik nach Halle gebracht werden.

z Eilenburg, 26. Februar. (Eine unangenehme Er-
mußten geſtern Vormittag 2 Paſſagiere des in der

ichtung Cottbus-Halle verkehrenden, auf hieſiger Station 9,09 Uhr
Vormittags eintreffenden Perſonenzuges machen. Aus genanntem
Zuge mußte hierſelbſt wegen heißer Achſe ein Perſonenwagen aus-
geſetzt werden, und kam derſelbe, nachdem er ausrangirt war, zwiſchen
das Stationsgebäude und den Maſchinenſchuppen zu ſtehen. Nach
Verlauf von 1 Stunden zeigten ſich plötzlich am Fenſter des
Wagens zwei verſchlafene Geſtalten, ein Soldat nnd eine Civilperſon,
und erkundigten ſich, wann denn eigentlich der Zug wieder abginge.
Als ſie die Mittheilung vernahmen, daß der Zug bereits ſeit
12 Stunden fort ſei, und ihnen der Sachverhalt erklärt wurde,
waren ſie nicht wenig erſtaunt ob ihres geſunden, wirklich beneidens-
werthen Schlafes. Beide Paſſagiere fuhren Mittags mit dem Schnell
zuge weiter.

Mühlhauſen, 28. Febr. (Eine ſchwere Körperverletzung)
wurde geſtern Abend 7 Uhr an dem Gerber Heinze von hier verübt.
Er wurde von ſeinen zwei Kollegen W. und F. beim Verlaſſen der
Gerberei von H., wo ſie in Arbeit ſtehen, an der Allerheiligenkirche
mit Knüppeln derart bearbeitet, daß er erhebliche Verletzungen
am Kopf davontrug. Heinze wurde und blutüberſtrömt
auf der Straße vorgefunden und in ſeine Wohnung getragen. Die
Thäter wurden ſofort in Haft genommen. Die Urſache zu dieſer
Drei hat eine vorangegangene Streitigkeit bei der Arbeit
gegeben.

mer Ueber die Prüfung von Schülern höherer
Lehranſtalten durch die Prüfungskommiſſionen für Ein
jährig- Freiwillige hat der Kultusminiſter ſich in einem
Erlaß an die ProvinzialSchulkollegien wie folgt ausgeſprochen

Nach den Berichten des kgl. Provinzial-Schulkollegiums iſt es
in dem dortigen Aufſichtsbezirke zu meinem Befremden wiederholt
vorgekommen, daß Schüler der Unter-Sekunda höherer Lehranſtalten
theils mit, theils ohne Vorwiſſen der betreffenden Direktoren
behufs Erlangung des Zeugniſſes über die wiſſenſchaftliche Be
fähigung für den einjährig-freiwilligen Dienſt ſich der Prüfung
vor einer königlichen Prüfungskommiſſion für Einjährig Freiwillige
unterzogen haben, ohne die Schule zu verlaſſen, in einem Falle ſo
ar unter Verzichtleiſtung auf die Theilnahme an der unmittelbar
evorſtehenden Abſchlußprüfung. Allerdings kommt nach den Be

ſtimmungen der Wehrordnung bei der Zulaſſung junger Leute zur
Prüfung vor den königl. Prüfungskommiſſionen für Einjährig-
Freiwillige nicht in T ob die ſich meldenden Prüflinge noch
Schüler einer höheren Lehranſtalt ſind oder nicht die Schulverwal
tung muß aber Werth darauf legen, daß einer willkürlichen
Durchbrechung der für dieſe Schulen vorgeſchriebenen
Ordnungen, wie ſie in den zu meiner Kenntniß gelangten Fällen
thatſächlich vorliegt, wirkſam entgegengetreten wird. Schüler einer
Unterſekunda, die es vorziehen, die wiſſenſchaftliche Befähigung für
den einjährig freiwilligen Dienſt durch Ablegung der Prüfung vor
einer Departements Prüfungskommiſſion nachzuweiſen, geben ſchon
durch ihre Anmeldung bei einer ſolchen zu erkennen, daß ſie auf die
andere Art des Nachweiſes, die Beibringung der erforderlichen Schul
zeugniſſe, verzichten und die Beurtheilung ihrer Leiſtungen Seitens
der Schule bedeutungslos zu machen verſuchen wollen.

Mit Rückſicht hierauf veranlaſſe ich das Königl. Provinzial
Schulkollegium, die Direktoren der höheren Lehranſtalten anzuweiſen,
daß in Zukunft nach folgenden Geſichtspunkten zu verfahren iſt:
1. Beabſichtigt ein Schüler der Anſtalt ſich der Prüfung vor einer
köriglichen Prüfungskommiſſion für Einjährig- Freiwillige zu unter
ziehen, ſo hat er davon ſeinem Direftor rechtzeitig Anzeige
zu machen, dieſer aber in jedem einzelnen Falle ſorgſam zu prüfen,
ob ein ſolches Verfahren durch beſonders zwingende Verhältniſſe
gerechtfertigt und das Verbleiben des Schülers auf der Anſtalt
unbedenklich iſt, oder ob im Intereſſe der Schulzucht darauf ge

drungen werden muß, daß er nach Ausführung ſeines Vorhabens die
Schule ſofort verläßt. 2. Unterzieht ſich in Zukunft ein Schüler
ohne Vorwiſſen ſeines Direktors der ar vor einer königlichen
Sgr. für Einjährig Freiwillige, ſo iſt er von der

chule zu entlaſſen. 3. Der Wiedereintritt in eine höhere Lehran-
ſtalt iſt Schülern, die nach Maßgabe der Beſtimmungen unter 1
und 2 die Schule verlaſſen mußten, erſt mit dem Beginn des neuen
Schuljahres zu geſtatten, und zwar iſt dabei auf das Ergebniß der
vor der königlichen Prüfungskommiſſion für Einjährig Freiwillige ab
gelegten Prüfung keinerlei Rückſicht zu nehmen, ſondern lediglich
nach den Beſtimmungen zu verfahren, die für die Aufnahme neuer
Ke namentlich auch betreffs der Klaſſenſtufe maßgebend
ſind.

Raguhn Kreis Deſſau), 29. Februar. (Auf ſchreckliche
Weiſe verunglückte) geſtern der Arbeiter Miertſch in hieſiger
Papierfabrik. Beim Oelen wurde er von dem Getriebe erfaßt und
oftmals herumgeſchleudert, wobei ihm der linke Arm mehrmals und
das rechte Bein gebrochen wurden. Außerdem trug er verſchiedene
Verwundungen davon. Der Bedauernswerthe iſt nach der Halleſchen
Klinik geſchafft worden.

C Gera, 28. Februar. (Wegen Brandſtiftung) erhielt die
21 Jahre alte Pauline Fröhlich aus Gertewitz bei Ranis ſechs
Monate Gefängniß. Aus Aerger über ſchlechte Arbeit iſt die noch
unbeſcholtene und ſonſt fleißige Magd zur Brandſtifterin geworden.
Sie diente bei dem Gemeindevorſteher Schlutter in Poris und hatte
öfter von einem in der Nähe des Gutes ſtehenden Feimen Stroh-
ſchütten nach dem Futterboden zu tragen. Die Arbeit war etwas
ſchwierig, wenn die Angeklagte ſich ſonſt auch ſtets gutwillig undunverdroſſen zeigte. Schon im Oktober hatte ſie zu rer Mitmagd

geäußert, ſie wolle den Feimen wegbrennen. Am 17. und 19. No-
vember war Kirmeß in Poris. Die Fröhlich hatte an beiden Tagen
ordentlich gefeiert und war am 18. früh gegen drei Uhr mit ihrem
auf demſelben Gute dienenden Geliebten vom Tanze zurückgekehrt.
Am andern Morgen hatte ſie wieder an dem Feimen zu thun, und
als Nachwirkung der ebenverfloſſenen ſchönen Tage mag ihr in ihrer
katzenjämmerlichen Stimmung ſie giebt ſelbſt zu, an jenem Morgen
Kopfſchmerzen gehabt zu haben der Gedanke an den Brand zur That
geworden ſein. Irgend ein anderer Grund zu der Brandlegung
iſt bei der Angeklagten nicht erkennbar. Außer den oben erwähnten
Tugenden hat die Angeklagte noch die der Sparſamkeit hat ſie ſich
ln bis 600 Mk. bereits geſpart. Der Feim war etwa 200 Mk.
werth.

Niederpöllnitz (SachſenWeimar), 29. Febr. (Einbruch.)
Ein hieſiger Rentner, ein beſcheidener Mann, der zwar ein eigenes
2 beſitzt, jedoch im benachbarten Poferſchen Hauſe mit in der

and wirthſchaft hilft und auch dort ſchläft, betrat am Donnerſtag
ſein einſames Haus, um nach ſeinen Sachen zu ſehen. Die Küchen
thür, die er bei ſeinem letzten Beſuche, wie gewöhnlich, durch einen
Pfahl verſchloſſen hatte, war geöffnet und auch das Küchenfenſter
zerſtört. Jm oberen Wohnzimmer zeigten ſich überall die Spuren
des ſuchenden Einbrechers, der auch die Taſchen des dahängenden
Ueberziehers durchſtöbert und einen ſeltenen Schatz gefunden hatte,
nämlich zwei Sparkaſſenbücher, welche der Eigenthümer im Rock
ſtecken ließ. Das eine enthält ein Guthaben von über 8000 Mark
an die Sparkaſſe zu Gera, das andere über 7000 Mark an die zu
Weida. Die ſofort angeſtellten Nachforſchungen ergaben der „Weid.
Ztg.“ zufolge zum Glück, daß die Gelder noch nicht erhoben worden
ſind, demnach dürfte der Diebſtahl erſt in allerjüngſter Zeit verübt
worden ſein.

Zittau, 27. Febr. Opfer der Kälte.) Die Kälte der
letzten Nächte hat ein Opfer gefordert. Der Fabrikarbeiter Herzog
aus Neugersdorf, der ſich Nachts von Eberbach nach ſeinem Heimaths-
dorfe begeben wollte, wurde unterwegs von Müdigkeit übermannt und
beging die Unvorfſichtigkeit ſich niederzuſetzen. Leider ſollte
er ſich nicht mehr erheben, er ſchlief ein und erfror bei der
herrſchenden Kälte. Geſtern Morgen wurde er von mehreren Arbeitern
todt aufgefunden.

Adorf i. V., 28. Febr. (Schwerer Unfall.) Beim
Rangiren auf dem hieſigen Bahnhofe gerieth am Donnerstag früh
der Bahnwärter Seifert unter die Räder einer Maſchine er wurde
ren den Beinen ſo ſchwer verletzt, daß ihm, nachdem er in ſeine

ohnung transportirt worden war, daß rechte Bein am Knie ab
gelöſt werden mußte.

Pateutverletzung. In der Prozeßſache der Verſicherungs
Aktien- Geſellſchaft „Securitas“ in Verlin gegen die Waſſer
leitungsſchäden- und UnfallVerſicherungsgeſellſchaft „Neptun“ wegen
Patentverletzung, hat das Königliche Landgericht Verün I, Civil
kammer 23, eine einſtweilige Verfügung dahin erlaſſen, „daß der
Beklagten bei Vermeidung einer Strafe von 500 Mark für jeden
Uebertretungsfall unterſagt iſt, das deutſche Reichspatent Nr. 81 459
dadurch zu verletzen, daß ſie in Berlin eine Vorrichtung zur Ver
hütung des Einfrierens von Waſſerleitungen mittels einer in die
Leitung eingeſchalteten Heizquelle, bei welcher das Eintritts- und Aus
rittsrohr durch ein drittes Rohr verbunden ſind, e erbsmäßig
herſtellt, in Verkehr bringt, eilhält odergebraucht.“ Die „Securitas“ hat ferner den „Neptun“
wegen der Patentverletzung auf Schadenerſatz (vorerſt in Höhe von
100 000 Mark) verklagt.

Die Vertreter der deutſchen Kaliinduſtrie
beim Fürſten Bismarck.

Seitens der Leiter der dentſchen Kaliwerke beſtand ſeit
längerer Zeit der Plan, dem Fürſten Bismarck aus ihrem
Bergesſchatze eine Gabe zu weihen, um ihrem Danke für die
dieſer Jnduſtrie geleiſteten großen Dienſte, auch beſonders zu
ihrer Entwickelung nach dem Auslande, Ausdruck zu geben.
Am 20. Februar Vormittags erſchienen nun, wie wir ſeiner
zu bereits telegraphiſch zu melden in der Lage waren, in
Friedrichsruh zur Ueberreichung der Gabe die Herren Ober-
bergrath Schreiber vom Königl. Preuß. Salzwerk S Staßfurt,
Oberbergrath Weißleder vom Herzogl. Anhalt. Salzwerk zu
Leopoldshall, Direktor Mook von den konſolidirten Alkaliwerken
u Weſteregeln, Generaldirektor Beſſerer vom Salzbergwerk
euſtaßfurt in Löderburg, Bergrath Neubauer vom Salzberg-

werk Ludwig II. bei Staßfurt, auch in Vertretung der Leiter
der übrigen Kaliwerke Schmidtmannshall zu Aſchersleben,
Hercynia zu Vienenburg, Solvayhall e Bernburg, Thiederhall
zu Thiede, Wilhelmshall zu Anderbeck.

Auf einem Untergeſtell von Poliſanderholz mit eingelegten
Kanten und dem in farbigem Holz ebenfalls eingelegten Wappen
der Familie Bismarck erhebt ſich in der in feiner Schmiede
eiſenarbeit ausgeführten drehbaren Unterſchale das 80 Centi
meter hohe Glas, in welchem ſchöne Kaliſalzſtufen, jede einzelne
auf ſilbernem Schilde die Bezeichnung tragend, in gelungener
Gruppirung die verſchiedenen Salzvorkommen darſtellen. Auf
der Glasglocke iſt, von Eichenlaub umringt, die Kaiſerkrone an

S vergoldet und an die Kaiſerkrönung erinnernd. Die
dreſſe zeigt, den „Hamb. Nachr.“ zufolge, auf dem Titelblatt

in künſtleriſcher Darſtellung zehn Gnomen, die zehn Werke an
deutend, aus der Tiefe der Erde emporſteigen und nach Fried-
richsruh, deſſen Schloß ſichtbar wird, J

Der Fürſt empfing in leutſeliger Weiſe die Abordnung,
nahm die durch Oberbergrath Schreiber vorgetragene Adreſſe
entgegen, beſichtigte die Stufen eingehend und erwiderte, für
die Gabe dankend, daß Erzeugniſſe der Kali Induſtrie ihn in
ſeiner Eigenſchaft als Landwirth außerordentlich intereſſirten;
am beſten von ihm gekannt ſei Kainit, nach ſeiner Anſicht das
jenige Düngungsmittel von überzeugendſtem r Diedäce wurden dann zum Frühſtuc eingeladen, bei dem der

rſt ſich eingehende Schilderungen über den KaliBergbau
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machen ließ; er fragte nach dem Entſtehen der einzelnen
Benennungen der Sa ſprach wiederholt lebhaft ſeine Be
friedigung aus über das dargebrachte Geſchenk, wünſcht dem

beſten Fortgang und widmete demſelben ein
lückau

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen den 28. Febr. Der Schnelldampfer Lahn,

Capt. H. Hellmers, vom Vorddeutſchen inBremen, iſt geſtern 11 Uhr Vormittags wohlbehalten in Newyork
angekommen.

Temperatur Verhältniſſe im Februar.
(Morgens 7 Uhr 30 Minuten.)

1895. 1896.e r
Wärme Kälte Wärme Kälte rDat. Gr. R. Gr. R. Wint Dat Gr. R. Gr. R. Wind

1. 2 2 O. J. 3 S NW.2. S 2 80. 2. 2 2 8W.3. S 3 S W. 3. 3 S NW.4. 1 N. 4. S 0 SW.5. 7 N W 5. 0 N W.6. S 8 NO. 6. 3 SW.7. 12 SW. 7. 3 S NW.8. 11 S W 8. 2 WVNWV9. S 8 N W 9. 1 s S.10. a 10 S W. 10. 4 SW.11. 10 O. 11 3 SW.12. a 7 NO. 12 5 W.13. S 12 NW. 13 5 S NW.14. S 11 NW. 14 1 2 NW.15. S 3 NO. 15 1 NWV.16. S 5 NO. 16 7 O.17. 3 NNO. 17 4 SW.18. S 1 NW. 18. 2 SW.19. S 1 NW. 19 S 1 80.W en 4 W. 20 1 O.21. S 0 SW. 21 S 3 O.22. 1 a NW. 22 5 O.23. S 1 NW. 23. 4 No.24. h 0 SW. 24. 5 NO.25. 2 2 NW. 25 5 No.26. e 1 NW. 26 S 1 NO.27. 1 SW. 27. T7 1 NO.28 2 1 NW. 28. 1 SW.29. 0 NW.
Vermiſchtes.

Einen zweiten Hans Sachs, einen wahren „Schuhmacher
und Poet dazu“, hat Paris zu verzeichnen. Jacges Le Lorrain, be
kannt als Dichter, Novelliſt und Bühnenſchriftſteller, deſſen Verſe
und Novellen zur Zeit ſich Ruhm erworben und von welchem, wie
ſchon telegraphiſch gemeldet, auf Alexandre Dumas' Empfehlung
rot ein Luſtſpiel am Pariſer Vaudeville zur Aufführung gelangte,
at in der Rue de Sommerfeld eine primitive Schubflicker

Werkſtatt eröffnet. In dieſer beabſichtigt der Dichter nach
ſeiner Bekanntgebung den Studenten des Quartier „Latin“
das Schuhwerk auszubeſſern. Seiner Aufforderung um Kund-
ſchaft fügt Jacques Le Lorrain eine Mittheilung bei, in
welcher er ſich auf ſeine berühmten Vorgänger, die SchuhflickerPoeten

aus der Provence und Hans Sachs aus Nürnberg bezieht.
r erklärt ferner, daß, da die Zeiten für die Litteratur ſehr harte

ſeien und trockenes Brot ſchlecht ſchmecke, er den Leuten lieber auf
die Füße helfen, als ihnen mit ſeiner Wiſſenſchaft den Kopf ver
drehen wolle. Der SchuſterDichter verwahrt ſich dagegen, für einen
überſpannten Menſchen gehalten zu werden oder Tolſtoi nachzu-
ahmen, um für ſich Reklame machen zu wollen. Vielmehr wolle er
durch Stiefelbeſohlen etwas Geld erübrigen da ihm die 15 Jahre
an litterariſchen Laufbahn ein anſtändiges Daſein nicht ermöglicht

ätten. Der ſonderbare Kauz hat ſich einen ſehr geſchickten Schuh
macher engagirt.

Weil er den Zug verſänmte, hat ein franzöſiſcher Soldat
des Regiments zu Nancy Selbſtmord begangen. Der r Goduin
hatte ſeiner Pflegemutter, die drei Stunden von Nanchy entfernt
wohnte, nach langer Zeit zum erſten Male einen Beſuch abgeſtattet.
Gerade in dem Augenblick aber, als Goduin bei der Abreiſe an der
Station ankam, ging der Zug ab. Der Füſilier war hierüber ſo ver
zweifelt, daß er nach dem Hauſe ſeiner Pflegemutter zurückkehrte, ſich
dort in einem Zimmer einſchloß und ſich eine Kugel in den Kopf
jagte. Als die Frau h.nzueilte, fand ſie auf dem Tiſch einen Brief,
worin der Unglückliche ſie um Verzeihung bat mit dem Hinzufügen,
daß er lieber ſterben wolle, als die Strafe ertragen, die ihn ſicher
erwartete.

Wegen des kürzlich erfolgten Angriffs eines ruſſiſchen
Grenzſoldaten auf einen preußiſchen Grenzaufſeher auf preu-
ßiſchem Gebiete bei Kukka hat die preußiſche Regierung bei der
ruſſiſchen eine Unterſuchung veranlaßt. Jn Verfolg derſelben fand
heute ein Lokaltermin bei Kutta ſtatt, zu dem der Landrath Mieſit-
ſchek, ein ruſſiſcher Oberſt, der Polizeimeiſter aus Nieszawa und
mehrere pruge erſchienen waren. Der Thatbeſtand wurde genau
feſtgeſtellt. Der verklagte ruſſiſche Grenzſoldat, ein geborener Tartar,
wird vor das ruſſiſche Kriegsgericht geſtellt werden.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Pommerſche Hypotheken Aktien Bank. Wie aus dem

Inſeratentheil unſerer heutigen Zeitung erſichtlich, werden die am

ab eingelöſt. In der am 28. Februar er. abgehaltenen ordent-
lichen Generalverſammlung wurde der Abſchluß pro 1895 genehmigt,
der Direktion und dem Kuratorium Decharge ertheilt und die ſo
fort zahlbare Dividende auf 6 Proz. feſtgeſetzt. Daneben wurden
dem außerordentlichen Reſervefonds 109 444 Mark und dem Be-
amten Penſions und Unterſtützungsfonds 110 000 Mark überwieſen.
Die ausſcheidenden Mitglieder des Kuratoriums wurden wieder
gewählt. Die Bilanz pro 1895 befindet ſich im Inſeratentheil
unſerer heutigen Zeitung.

T Nach dem Beſchluß des Bundesraths werden nachſtehende
Beſtimmungen über den Handel mit denaturirtem Brannt-
wein am 1. April d. J. in Kraft treten 1) Auf den Kleinhandel mit
denaturirtem Branntwein findet S 33 der Gewerbeordnung keine
Anwendung. 2) Wer mit denaturirtem Branntwein handeln will,
hat dies vierzehn Tage vor Eröffnung des Handels der zuſtändigen
Steuerbehörde und der Ortspolizeibehörde anzumelden. Ueber die
erfolgte Anmeldung ertheilt die Steuerbehörde eine Beſcheinigung.
3) Denaturirter Branntwein deſſen Stärke weniger als 80 Ge-
wichsprozente beträgt, darf nicht verkauft oder feilgehalten werden.
4) Wer mit denaturirtem Branntwein handelt, hat in ſeinem Ver
kaufslokal an einer in die Augen fallenden Stelle und in deutlicher
Schrift eine Bekanntmachung auszuhängen, wonach es verboten iſt:
a) denaturirten Branntwein, deſſen Stärke weniger als 80 Gewichts
prozente Wrrägt zu verkaufen oder feilzuhalten b) aus denaturirtem
Branntwein das Denaturirungsmittel ganz oder theilweiſe wieder
auszuſcheiden, oder dem denaturirten Branntwein Stoffe
beizufügen durch welche die Wirkung der Denaturirungs-
mittels in Bezug auf Geſchmack und Geruch verändert
wird, und ſolchen Branntwein zu verkaufen oder feilzu
halten. 5) Der Handel mit denaturirtem Branntwein kann
Seitens der Steuerbehörde unterſagt werden, wenn Thatſachen vor
liegen, welche die Unzuverläſſigkeit des Gewerbetreibenden in Bezug
auf dieſen Gewerbebetried wahrſcheinlich machen. Gegen die Ent-
ſcheidung iſt die Beſchwerde an die Direklivbehörde und die oberſte
Landesfinanzehörde läſſig Die Entſcheidung der Letz
teren iſt endgiltig. on jeder Unterfagnng iſt der Orts
polizeibehörde Mittheilung zu machen. Die Beamten der
Zoll und Steuer ſowie der Polizeiverwaltung find befugt,
in die Räumlichkeiten, in welchen denaturirter ranntwein feil-
gehalten wird, während der üblichen Geſchäftsſtunden oder während
die Räumlichkeiten dem Verkehr geöffnet ſind, einzutreten, den da
ſelbſt feilgehaltenen oder verkauften, denaturirten oder undenaturirten
Branntwein zu unterſuchen und Proben zum Zwecke der Unter-
ſuchung gegen Empfangsbeſcheinigung zu entnehmen. Auf Verlangen
iſt dem Beſitzer ein Theil der Probe amtlich verſchloſſen oder verſiegelt
zurückzulaſſen. Für die entnommene Probe iſt Entſchädigung in Höhe des
üblichen Kaufpreiſes zu leiſten. Die weitergehenden Befugniſſe,
welche der Steuerverwaltung im S 15. Abſ. 2 des Regulativs, be
treffend die Steuerfreiheit des Branntweins zu gewerblichen Zwecken,
eingeräumt ſind, werden hiervon nicht berührt. Diejenigen Ge
werbetreibenden, welche bereits mit denaturirtem Branntwein handeln,
und dieſen Handel fortſetzen wollen, haben die in Ziffer 2 vorge
chriebenen Anzeigen bis zum 20. k. M. einzureichen. W

Viehmärkte.
London, 27. Febr. (JslingtonViehmarkt.) An den Markt

gebracht waren: Hornvieh 100 Stück, Schafe 1 000 Stück, Kälber
O Stück, Schweine 15 Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8
Pfund für Hornvieh 2 sb. 4 d. bis 4 sh. 4 d., Schafe 3 sh. 4 d.
bis 5 sh. 9 d, Kälber 2 sh. 9 d. bis 5 sh. d., Schweine 2 sh.
9 d. bis 3 e 4 d.

Marktberichte.
a W agdeburg, 28. Februar. (Originalbericht von Lutze

u. Heimann, agdeburgHamburg.) u alpeter: Der
Markt iſt ruhig, aber ſtetig. Wir notiren MärzApril 96 7,60,
April-Mai 96 7,60, September-Oktober 96 A. 7,80, Februar
März 97 8,10 frei Fahrzeug Hamburg.

p. Magdeburg, 28. Febr. Zucker. Original -Wochen-
bericht der „Hall. Ztg. Der Zuckermarkt hatte in letzter
Woche einen ungünſtigen Verlauf, indem Preiſe 40--50 Pfg. nach
gaben. Die Umſätze waren ſehr gering, da die Fabrikanten bei den
weichenden Preiſen ihre Offerten aus dem Markte nahmen. Anderer-
ſeits bekundeten die Jnlandsraffinerien eine große Zurückhaltung,
indem der Bedarf des In wie Auslandes zu den geſtiegenen Werthen
ſeine Verſorgung einſchränkte. Die Abſchlüſſe von neuer Waare
wurden gleichfalls von dem Rückgang in ungünſtiger Weiſe beeinflußt,
ſodaß bei Wochenſchluß das Effektivgeſchäft vollſtändig ins Stocken
gerieth. So lange der Markt nicht einen entſchiedenen Halt gewinnt,
iſt wenig Ausſicht vorhanden, das Geſchäft belebt zu ſehen, denn bei
den geringen Beſtänden der erſten Hand (113 200 t gegen 407 150 t
1895) iſt von dieſer Seite auf ein Fügen in weſentlich niedrigere
Preiſe nicht zu rechnen. Dem höchſten Stand haben nunmehr Termin-
preiſe ca. 70 Pfg. nachgegeben, in erſter Linie eine Folge der an
haltenden Realiſationen. Letztere gehen namentlich vom Auslande
aus, woſelbſt man anſcheinend eine Verminderung der Hochengage-
ments anſtrebt. Man darf nicht überſehen, daß bereits bei Preiſen
von 11 die Hochſpekulation in entſchiedener Weiſe einſetzte. Bei
Preiſen von 12,50 und darüber fand ſich alsdann die Privat
ſpekulation ein und die Bewegung wurde planlos weitergeführt.
Jetzt vollzieht ſich der Reinigungsprozeß auf dem Terminmarkte, um
die Werthe mehr in Einklang mit den Anforderungen des Bedarfes
zu bringen. Daß bei ſolcher Gelegenheit auch in entgegengeſetzter
Richtung übertrieben wird, darf nicht überraſchen. Bei einem Preiſe
von 12,25 12,50 für Sommertermine dürfte wahrſcheinlich
die Rückwärtsbewegung zum Stehen kommen. Alsdann hat die
Spekulation wieder einen Spielraum von 1 nach oben und das
aſte Spiel kann beginnen, zumal die ſtatiſtiſche Lage des Artikels
keine ungünſtige Veränderung aufweiſt. Nach wie vor ſind die Aus
ſichten der Cubagernte ſchlecht. Die amerikaniſchen Notizen für Rohr-
zucker bewegen ſich fortgeſetzt über Parität für Rübenzucker, in welch'
letzterem ganz bedeutende Abſchlüſſe vorliegen. Der jetzige Rückſchlag
kann daher nur als ein vorübergehender betrachtet werden, welcher in
erſter Linie der allzu ſtraff geſpannten Lage des Terminmarktes ent-
ſprang. Auf die noch bevorſtehenden Rübenabſchlüſſe wird der Um
ſchwung nicht ohne weſentlichen Einfluß ſein. Schon während der

fallen laſſen und es ſteht nunmehr zu exwarten, daß die Einigung
zwiſchen Landwirthen und Fabriken keine Schwierigkeiten mehr machen
wird. Namentlich in Oeſterreich und Frankreich werden die Ueber
n ngen in der Bewilligung hoher Rübenpreiſe ein jähes Ende

nden.
New-York, 28. Februar, 6 Uhr Abends. Waarenbericht

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in NewYork 7 (7 in NewOrleans 7(7 Petroleum, Standard white in NewYork 7,10 (7,10)
in Philadelphia 7,05 (7,05), rohes (in Caſes) 8,00 (8,00), Pipe ine
Certific. per März 1281/, nomin. (126 nomin.), Schm al z Weſtern
ſteam 5,55 (5,60), Rohe Brothers 5,85 (5,85), Mais per
Februar 37 (37), per Mai 36 (36/,) M 378 (37Weizen rother Winterweizen 84 (83 Weizen per Februar

75 per März 75 (75/5), per Mai 31/
i (73), Getreidetracht nach

fair Rio Nr.

letzten Tage haben die Landwirthe ihre übertriebenen Forderungen

(73
Liverpool i

Rio Nr. 7 per
Mehl, Spring

Wheat clears 2,65 (2,65), Zucker 39, (3 Kupfer 11,20 (11,15).
Zinn 13,40 (13,45).

Tendenz Mais kaum behauptet.
Tendenz Weizen kaum behauptet.
Chicago, 28. Februar, 6 Uhr Abends. Waarenbericht)

(Die geſtrigen Notirungen ſind m beigefügt.) Wei zen
per Februar 651 (647 per Mai 67, (671 Mais perFebruar 29 (28 Schmalz per Februar 5,2222 (5,27), per
Mai 5,37 (5,42), Speck ſhort clear 5,25 (5,25), Pork
per Februar 9,47 (9,50).

Tendenz für Weizen kaum behauptet.
Tendenz für Mais kaum behauptet.

Bericht der Vörſe zu Halle a. S.
Halle a. S., den 29. Februar 1896.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilo netto. Weizen feſt
150-157 ſeinſter märtiſcher über Notiz Rauhweizen 149 1565. Roggen ruhig
131--133. Gerßſte ſſtill. Brau-Gerſte 138 158, feine bis 172. Futter-gerſte 117--126. Hafer ruhig 127 133, Mais amer. mix. 100-104. Donau
mais 117-136. Raps Rübſen Erbſen Victoria 139—144.

(Preiſ per 100 Kilogramm netto.)
Kümmel ausſchl. Sack 55—56. Stärke mel. Faß von 100 Kilogramm Inha it

für 100 Kilogr. netto Halleſche prima Weizenftärke 35,50 37,656. Maisſtärke
3 00 33,00 bei knappen Vorräthen. Linſen 16,90 —32, O. Vohnen 20.00 24,90.
Lupinen Kleeſgaten: Rothklee 57.—-7082, Weißklee 72860 Gelb-
klee 22—26, ſchwed. Klee 60—66 76. Eſparſette 22-24. Weizenmehl 00 brutto
einſchl. Sack 22,50- 23,50. Roggenmethl o brutto einſchl. Sack 19,00--20,00. Mohn
blau 25,00 30,00, grau Futterartikel gefragt. Futtermehl 12,00 13,90.
Roggenkleie 9,25—9,25. Weizenſchalen 8 9,26. Weizengrieskleie 8,75
925. Malzkeime, helle 8,90-—9,00, dunkle 7,00--760. DOelküchen 950— 10.00
Malz 25,560 27.50. Rüböl 47,00. Petroleum 22,25 Solaröl 0,825/300 12,0
Spiritus per 10000 Liter ſtill. Kartoffel mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe

do. mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 33,659 Mk. NRNüben

Coursbericht der Bankärmen zu Halle a. S.
2

DividendeBörſe vom 29. Februar 1896. Zf- Coursuotiz
für ſo

alleſche 490 StadtAnleihe von 1882. S 102,40 Balleſche 31 Theater Anleihe von 1884 S i 101,76 G
alleſche 312 StadtAnleihe von 1886. a 3 102,40 8alleſche 31 StadtAnleihe von 1892. S 102,40 bz. G

Atener 31 StadtAnleihe S lErfurter 31 StadtAnleihe 3 102,60e 31 StadtAnleihe von 1890. S u 1 1,76aumburger 31 StadtAnleihe S 101,60 GLandſchaftliche 33 CentralPfandbriefe S zu 102.29
Sächſiſche 4 o landſchaftliche Pfandbriefe S 4 104,00 GSächſiſche 31 Landſchaftl. Pfandbriefe. 102,00 b G
Sächſiſche 390 landſchaftl. Pfandbriefe 7 2

R Jnt.Scheine e n 7 3 95,80 83Sächſiſche 490 Provinzial Anleihe 102,60 8Sächſiſche 31 Provinzial Anleihe S S 31 102,Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 490 Anleihe S 4 104, 506
UnſtrutRegul. 31 Obligat. [Bretl.Nebra] S 331 101,00 GCröllwitz AetienPapierfabrit, 490 Hopoth. Anleihe

Fabrik l. Maſchinen immermann Co.,
A.G. 4 Theilſchuldv. rückz. mit 103 e 4 ralle'ſche Actien-Braueret 4 Hypoth. Anleihe S Ah 101,560 G

örbisdo uckerfabrit, 49 HypothetenAnleihe. S 4 101,50 G
Ludwig II, Gewertſchaft, 4&0 HypothetenAnleihe. S S 4 100,26 B
Naumbdurger Braunkohlen, 49 Hypotheten Anleihe S 4Waldauer Braunkohlen i vpotheken Anleihe S 41 104,25 B
Sächſiſch Thür. Braunkohl.VPerw. Schuldv. S S 41 164.,00
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 4i7, Schuldv. S 105,25
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrik 5 Schuldverſch.

rückz, à 103 o 7 S 5 106,25 CHalleſche BankvereinActien 1894 7 5 153,0 GSpar und VorſchußbankActien 1894 4 89,00 GCönnern, MalzfabrikActien. 1893 94 6 5Cröllwitz, ActienPapierfabrikActien 1893 94 4 4 195, G
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.-Actien. 1893 94 U 4 6b8, B
Eilenburg, KattunManufactur-Actien. 1894 /95 0 4 79, B
eldſchlößchen BrauereiActien 1893 /94 3 4 67,lauzig, Zuckerfabritk-Actien 1894/951 4 4 116, S

Halleſche HafenbahnActien. 1894 95] 31 31alleſche MaſchinenfabritActien. 1894 28 4 291,50 bz. G
alleſche StraßenbahnActien 1894 0 4 9ildebrand'ſche MühlenwerkActien 1893 94 6 4 162,25 G

Körbisdorf. Zuckerfabrik-Actien 1894/965 0 4 124,00 B
Landsberg, MalzfabrikActien 1893 94 6 5 15 GNaumburger Braunkohlen Actien 1894/96 12 4 170,00 G
Niemberger MalzfabrikActien. 1893/94 4 4
PackhofsActien 1894 4 4 65.00 GRiebeckſche Montanwerke Aktien 1894/5 10 4 185,00 BSächſiſchThür. BraunkohlenSt.Actien 1894 s 4 122,00 G
Sächſiſch Thür. BraunkohlenSt.Pr.Actien. 1894 u 4 129 560 B
Waldauer Braunkohlen Actien 1894/95 65 4 116 90 G
WerſchenWeißenfelſer BraunkohlenActien 1894 95 12 203,00 G

eitzer Maſchinenfabrik-Actien [Schaede]. 1893 94 20
eitzer Paraffin- und Solarölfabrik-Actien 1894 95 5 4 94,00 B
uckerraffinerie Halle Actien 1893/94 12 4 137 00B

BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe fco.
Conſolid Halleſche Pſfännerſchaft Kuxe S S ſco. 202,00 G

Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich in Mart fur ein Stück,

V Wegen Störung das thelephoniſchen Betriebe
konnten uns die heutigen Notirungen der Magdeburg
und Hamburger Zuckerbörſe, ſowie der Berliner Fonds und
Produktenbörſe nicht übermittelt werden.

I. April er. fälligen Pfandbrief-Coupons bereis vom 15. März er.
r

e

Barclinen

prachtvolle Neuheiten jeder Art,
englisch Tüll, gestickte Spachtel,
Erbstülll mit Litzen, das Penster
2--40 Mk., Stores, Rouleaux, Zug-
gardinen in allergrösstem Sortiment,

weiss, crème und buntfarbig.

Nur beste Fabrikate
zu billigsten Preisen.

Portieren
c

zu Thür-
abgepasste Chales
in neuen aparten Mustern u. Farben-
stellungen,
Chal von 2 bis 20 Mk., Restbestände
voriger Saison von 2--4 Chales mit

grosser Preisermässigung.

A. Muth
alle a. S., Gr. Steinstrasse s7.

Sm S e e

und Fenster Vorhängen,
und meterweise, Tapestry, Velour,

beste Qualitäten, der

re
c e e e e e hF32 e 3 n e r F. e a 7 e

Teppiche

nur in bewährten, soliden Qualitäten,
Axminster und

Tournay à G, 10, I2--300 M.
Vorleger v. I.50-—-9 Mk., zurückgesetzte
Muster od. solche von voriger Saison
bedeutend unter Preis, Fellvorlagen

in grosser Auswahl.

C0

lischcecken

in unerreichter Auswahl neueste
Muster mit Schnur und Quaste von
2.50-4 MIK. Gobelin mit Knüpf-
fransen 58 M. Plüschdecken,
einfarbig u. mit Borde, Tuchdecken,
mit aufgesetzter Borde und PFransen,

Divandecken. Speisetischdecken.

Nur beste fabrikate
z zu billigsten Preisen.
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inventur- Ausverkauf.
Von meinem Fager ſtele i zun Ausverkauf zu ganz erheblich zurückgeſehten Preiſen:

Leibwüäſche aus Hemdentuch, Leinen und Batifſt,

Négligés aus Satin und Batiſt,

Kinder u. Erſtlingswäſche,
Rlorgenröcke aus Flanell und Barchend, I Aanſtands Rö

nterröcke
aus Woll und Seidenſtoffen,

5pihen- Röcke
aus Wolle und Seide,

aus Flanell und Piqué,öcke
Gardinen weiß

Damaſt, ſowie mit

Schürz L für Damen und Kiunder,

[2436und ereme,
Bettdecken in Piqué und Tüll,

Handtücher u. Tiſchzeng in Dren, Jaquard,
Handſtickerci.

mr Leinen 1. Gr. Steinſtraße
ſchneeweiße vorjährige Sommer-
waare, Garantie für ſtaub und

kalkfrei.

Halbdaunen,
ſilberweiße, in Füllkraft u. Locker-

haltbarkeit unübertrefflich,
per Pfund 1,30, 1,50 und 2 Mark.

Auswahl
50 bis 60 Ballen.

Gustav Jahme,
Poſtſtraße 18.

Größtes Spezial- Geſchäft
am

Wirthochaftslehrng,
welcher 1. April ſeine Lehrzeit beendet,
ſucht um dieſe Zeit entſprechende Stellung.
Empfehle denſelben aufs Beſte. [2592

Schöllner, Holleben.
Bez. Halle, Saale.

e nee he ee Fabrikpreise.

Noten
für jede Art Musikwerk am Lager.

Riesen-Musikautomat,

der beste nnd vollkommenste der
Welt, stets am Lager.

Für jedes Musikwerk
Ileiste reelle Garantie.

GustavUhlig, Halle aS.

Hazar für Herrenartikel

filzhüten, Nounveantes in

ſocken 2e.

Soeben eingetroffen neue Sendungen in Herren-
Cravatten,

Gr. Ulrichstrasse 38.
u. Knaben-
Chemiſetts,

Manſchetten, Schirme, Stöcke, Hoſenträger, Herrenhandſchuhe,
Portemonnaies, Cigarrenetnuis, Normal-Unterzenge, Herreu-

Kragen,

Strengſte Reellität. We W Feſte Preiſe. W
Der Verkauf findet nur zu Berliner Original-Fabrikpreiſen ſtatt.

M. F. Kauffinann Nachf.,
A. Najorlk,

[2691

Nur Große Ulrichſtraße 38, neben dem gold. Schiffchen.

T. v ab Wlnvunn

Kalk!
andere, giebt ſteinharten Mörtel
97 980 Düngeſtoffe.

Geithainer Kalk!
iſt der beſte Baukalk, der ergiebigſte und fetteſte, verträgt mehr Sandzuſatz als jeder

auch der nachhaltigſte Düngekalk, enthältLeiſtungsfähigſte Firma mit Gleiswaage u. Gleisanſchluß.

August Lehmann in Geithain.
Eine Auswahl von Gütern anugenommener

Arbeitspferde
J ſteht vüllig zum Verkauf bei [2660

Meyer Salomon,

Annonoen-
Annahme
für alle Zeitungen F of T

Ununterbrochen geöffnet von 8 7 Uhr. Fernſprecher 151.

Halle a. S.
BrülÄderstr.

Telephon No. 151

Wäll-
Anzahlung nach Uebereinkunft.

Meine in beſter Lage der Stadt belegene herrſchaſt
3 liche Villa mit Vor und Hintergarten (al er

2 Baumwuchs), eventl. zum Alleinbewohnen geeignet, bin
ich willens, wegzugshalber preiswerth zu verkaufen.

Offerten unter M. s. 2243 an Rudolf Mosse, Halle erbeten.
[2589

B tsK auf. [2673
Cin Eut, beſt. Voden, Nähe der Bahn,

im Verthe von 250,000 Mark, zu
anfen geſucht. Off. u. L. d. 2325

ud. Hosse, Halle.
Suche p. I. April

Lehrlingsſtelle
zur Erlern. der rOff. nebſt Beding. u. S. p. 2139 a
Rudolf Mosse, Halle erbeten.

Milch gesucoht.
Off. D. I. 2305 durch Rud.

R Mosse, Brüderſtraße 4 [2662

Ein verheiratheter [2661
Gärtner

im Gewächshaus u. Miſtbeetkult. der
mod. Binderei, Obſt- und Roſenzucht,
Teppichgärtn. u. Gemüſebau durchaus
tüchtig u. ſelbſt., ſucht zum 1. April
dauernde Stelle. Werthe Offerten
J unt. D. o. 2305 an R. Mosse,
Halle.

e

[2482

r

Rotationsdruck und Verlag von Ot

TheilhaberGeſuch.

Zur Vergrößerung meines gut ein
geführten, ſehr lucrativen hieſigen

und Commiſſions-Ge-
ſchäſtes mit beſten Referenzen ſuche

ſtillen Theilhaber mit
6--8000 Mark Einlage, welche außer
einer Praenumerando Verzinſung von
690 noch einen eßarantirten Reinvern dienſt von 12 erzielen. Augebote

2242 befördert Rud.

Agentnur-

einen

unter a. h. 2
Mosse, Halle. [2588

hier niederlegen

40,000 Mk. r r geſucht.
Nur Selbſtdarleiher woll. gefl. Off.

unt. S. a. 2299 bei R. Mosse.

Hypothek

[2659

Stelle-Geſuch!

ſelbſtändig L ge werthſchaftet,

Siell. unt. A. b.Rudolf Mosse, Halle.

Praktiſcher Lardwirth

geſetzten Alters, welcher längere Jahre
1. A, n319 bef.

r on r Wäre e

KölnHildebrand, Archidiakon

S eeaeeeeereoe

Stadt- Thenter.
Direktion: Hans Jnlins Nahn.

Montag, den 2. März 1896.
165. Vorſtellung.

119. n Vorſtellung.
Anfang 7! Uhr. Ende 10 Uhr.
Bei feſtlich erleuchtetem Hauſe: Feſt

vorſtellung zur Feier des Gedenktages
des vor Jahren in Verſailles abge

ſchloſſenen Friedens.
Mit neuer Ausſtattung.

Zum 1. Male
König Heinrich.

Tragödie in Vorſpiel (Kind Hein
rich) und 4 Akten von Ernſt v. Wildenbruch.

In Scene geſetzt vom Direktor
Hans Julius Rahn.

Perſonen des Vorſpiels:
Agnes, Gemahlin s

Heinrichs III.

Novität. Novität.

Deutſchland Roſa Woytaſch.
Heinrich, r Sohn (10

Jahre alt) Kl. Miller.Gräfin Adelheidvon Pie

mont F. Bohnſach.Bertha, ihre Tochter im
kindlichen Alter

Praxedis, in kindlichem

AlterGraf Otto von
Nordheim S Max Büttner.

Ordulf S Rudolf Lorenz.Hern. ann 2 i Heinrich Goetz.
Eckbert von S S

J Meißen S S Ernſt Bedau.
J Udo von der 2
I Rordmarr Max Weiße.Anno Erzbiſchof von

Alfred Boger.

von Rom Fritz Jaenicke.
Hugo, Abt von Clugny Rudolf Jahn.
Rapoto ogenſpanner

Kaiſer Heinrichs III. R. Garriſon.
Perſonen des Stückes

Agnes, Wittwe Kaiſer
Heinrich III. von
Deutſchland Roſa Wohtaſch.

Heinrich IV., ihr Sohn,
deutſcher König Willy Porth.

Bertha ſeine Gemahlin Jenny Hilm.
Konrad, ſein kl. Sohn
(5 HJahre alt) 4Papſt Gregor. Fritz Jaenicke.Hugo, Abt von Clugny Rudolf Jahn.

Liemar, Biſchof von
Bremen Alfred Boger.iſchof von Os
nabrü C. Kreutzer.Wezel, Stte v. Mgdb. C. Schröder.

Buckhardt, Biſchof von
Halberſtadt Rob. Garriſon.

Graf Otto von
Nordheim Max Büttner.

Herm. d. Billunge S. Heinrich Goetz.
Eckbert v. Meißen S. Ernſt Bedau
Heinrich (Sorn S

Udo's) von der
Rudolf Lorenz.
Alex. Lipowitz.

R Nordmark t
Rud. v. SchwaWelf v. Bayern u e Cäſar Markgraf.
B. v. Kärnthen Alfred Runge.Dr. v. Godesheim] Ritter Osk. Schramm.

v. Gleisberg d. Kön. Mich. Kralowsky
Guſt. Conradi.
Adolf Dalwig.

So ben Jehnda.

Süß lind p. Orb(Häupter der Juden
gemeinde zu Worms.)gern der Schultheiß

Gezzo, der Münzmeiſter
(von Worms.)

Gottſchalk, Königsbote
Priaxedis, Gemahlin des

Grafen Heinrich von
der Nordmark

Der Stadtknecht von

Worms Arthur Runge.Der Präfekt von Rom Osk. Schramm.
Cencius Cäſar Markgraf.Gerbald, ein flandriſcher

Ritter H. Türſchmann.Donadeus von Rom R. Garriſon.
Ein junger Kleriker von

Johann Kaula.

Aug. Schlüter.
Leop. Kramer.

H. Hoffmann.

Rom L. Kramer.Der Hauptmann der
Engelsburg Max Büttner.

Kaufleute A. Obermaier.
Metzger J. Zimmermann.

en s WSchwertfeger uguſt ne.Zunft Facker H. Türſchmann.
a

meiſter Müller Z G. G
e

z
der reger.Sattler Carl Lohr.

Böttcher grie Krauſe.Fiſcher arl Fiſcher,
immerleute Ernſt Wilde.

Geiſtliche, Volk, Reiſige.
Ort des Vorſpiels: Goslar.

Hentenſſicſe n ren

fertige große neneSelſen,
Oberbett, Unterbett,

2 Kopfkiſſen,
reichlich gefüllt m. guten lockerbar

haltenden

Halbdanunen,
18 Mark 50 und 20 Mark.
Gustav Jahme,

Poſtſtraße 18.
Größtes Spezial- Geſchäft

am
i

Paſſend zum Feſt

ähne
S von Mark an.Plomben u. Repa-

raturen ſofort. Wer ein gutes
Gebiß haben will, wende an
Martha Eſfſe, Markt 14,

Zahnbürſten,
Nagelbürſten,
Friſirkämme

in größt. Auswahl bei ſoliden Pr.
bei F. A. Patz, Gr. Ulrich
a S a s R ars J tour.

a Auslagen?! F r Bee

neben kg e

bebauendem vis-à-vis, iſt die II. Etage
zum 1.4. 96. zu vermiethen. Zu er
fragen parterre im Comptoir daſelbſt.
C. „-„-2 S 5» S d S 5—-mFßßmSÄÄSÄ]SL-7]9OFccCDT

Haasenstein Vogler, A.-6.,

Halle a. S.,
Schmeerstrasse 20, I.

Annoneen- Annahme für alle Zeitungen

zu Original-Preisen,

Telephon-Anschluss 501.

Drechslerlehrling
ſucht Taub Kl. Sandberg 4.

Ein OeconomieEleve od. junger
Verwalter wird für ein größeres
Rittergut in der Nähe von Weißen
fels geſucht. [2683Zur näheren Auskunft iſt gern
bereit

Victor Ehrlich,
Weißenfels.

Verheiratheter Etellmacher

ſucht Stelle auf Damaine, Ritter-
qut od. Fabrik mit oder ohne Hand-werkszeug, gute Zeugniſſe ſtehen zur

Seite. Gefl. Off. unt. O. P. 51516
an Haasenstein Vosgler,
A Halle a. S. erbeten. [2676

e

Offene und geſuchte S

Stellen. e
Zzurch die Arbeitsngachtwveis elle des

Vereins für Volkswohl IX. Abth.Halle a. S., Kl. Klausſtr. 14, erhalten
Stellung: Led. Hofmeiſter, led. Gärtue
led. Pferde u. Ochſenkuechte, Ochſen-
jungen, Dreſcherfamilien u. led. Kuh,
fütterer ferner tücht. Modelltiſchler
Klempner (dieſe müſſen auf Metall-
Schablonen geübt ſein), tücht. Kunſt-
ſei miede (welche in der Anfertigung von
ſchmiedeeiſernen Blattformen u. reicheren
Geländern hinr.ichend Erfahrung haben).
Stellung ſuchen: Voten, Wärter,
Kutſcher, verh. Gärtner, Aufſeher u.
Tagearbeiter. [2656Die Srwaltr
S Stellen ſuchen:
13 verh. Jnſpektoren, 5 led. J
toren und 10 Landwirthſchafterinnen
von 17, 18, 19, 20, 24, 25, 36 und 60Jahren mit ſehr guten Zeugniſſen durch
das Central-Bureau, Kl. Ulrich-
ſtraße 6. [2654

Junger Mann ſucht per ſofort Stellung
als W ev. auf dem Comptoir.

und der Schweine geſucht.

Gefl. Offerten erbeten unter Z. 2541
an die Exped. d. Blattes. [2541

Offene Stellen
für Verwalter bei Halle, Sandersleben,

Wurzen, Erfurt uſw., ferner für verh. u.
S led. Hoſmeiſter, Aufſcher. led. Gärt-
S uer, led. Kutſcher, verh. Diener, verh.

Oberſchweizer u. verh. Schäfer im
Central-Bureau, Kl. Ulrichſtr. 6.

Rechnungsfſührer.Für ein gräfliches Rittergut der Pro

vinz Brandenburg wird zum baldigen
Antritt ein verheiratheter Rechnungsie

geſucht. 2669Gründliche der kaufmänniſchen
Buchführung Bedingung. Nur Vewerber,
welche bereits längere Jahre in ſolchen
Stellungen thätig geweſen ſind, werden
berückſichtigt.

igemgche haben wir Auftrag, die Zeug
niſſe in Abſchrift mit einem Curiculum
vitae verſehen, behufs weiterer Veran
laſſung entgegen zu nehmenAgentur- und Kommiſſionsgeſchäft von

E. Weger,in Vertretung
Fritz Fckardt.,

Privatſekretär u. GeneralBevollmächtigter.
Halle a. S., Mühlberg 3, I.

Für ein größeres Domänen Vorwerk
wird ein tüchtiger, unverheiratheter

Verwalter,
der im Beſitz guter Zeugniſſe ſein muß,
zum Antritt am 15. März oder 1. Apri
d. J. geſucht.

Bewerbungen unter Beifügung von
Zeugnißabſchriften und Angabe der Ge-
haltsanſprüche ſind unter Chiffre Z. 2644
an die Expedition dieſes Bl. zu richten.
Energ. verh. Mann, Mitte 30er, alter
Soldat, mit Rechnungsweſen vertraut,ſucht Veränderungshaiber geſtützt auf gute

Zeugniſſe und Referenzen irgend welchen
ertrauenspoſten in kleinerer Stadt oder

auf dem Lande.
Gefl. Off. sub. T. 2559 i. d. 8

d. Halleſchen Zeitung erb.Strebſamer Luwdwih,

23 Jabre alt, militärfrei, ſucht, geſtütztauf gute geugniſſe, zum 1. April (2671
Stellung als Verwalter.

War bereits auf größ. Gütern thät. u.
v. Jug. auf Landw. Gefl. Off. bittet manute M. D. 100 poſtlag. Oßmann-
ſtedt (Weimar) niederzulegen.

1 verh. Oberſchweizer [2649
m. kl. Fam. ſucht z. 1. Apr. Stell. d. Obſchw.
Z immermann, Rittg. Dornheim b. Arnſtadt.

Lehrlings-Geſnuch.
Für ſein kaufmänniſches Komptoir ſucht

z. I. Apr. cr. ein. jung. Mann als Lehrlin d
Derſelbe muß Gymnaſium oder

ſchule beſucht haben.

F. Braune,Königl. Oberamtmann,
Domäne Helfta bei Eisleben.

Ein Brauerlehrling wird aFamilienanſch.uß. [(2616
J. Bischorr, Brauereibeſitzer.

Naumburg a. S. Wenzelſtraße.
E Sofort oder ſpäteſtens den I. Apr. d. F.

wird ein tücht., zuverläſſiger Mann zur
Wartung des Rindviehes

Schweizer
wenn dieſelben ſich als tüchtig ausweiſen

S können, werden bevorzugt. [2747
Gutsbeſitzer Hellmuth, Nebra.

Suche zum 1. April eine in n Küche
und Milchwirthſchaft erfahrene jüngere

Mamſell.
O. Böttcher in Zaberſtedt b. Gerbſtedt

Landwirthſchafterinnen, Kochmamſells
Köchinnen werd. geſucht u. nachgewieſ.

durch Frau A. Fleckinger,
2657] Kl. Ulrichſtraße 8 p.

KochlehrlingsGeſuch.
Zwei junge Mädchen, welche Luſt

haben die feine Küche zu erlernen, finden
unter günſtigen Bedingungen liebevolle
Aufnahme im Motel St. Hubertus,
2670) Paul Michaelis,Elend bei Schierke, Harz.

Empfehle: Jüng. Land ar
Scholarinnen, welche unentg. l. w. Jungf.
perf. im Schneidern und lätten. (2638
Frau M. Wantzlöben, Spiegelſtr. 1.

Geſ.: Aelt. Landwirtſchafter., perf. i. Koch.
b. 400 M. Geh. Köchinnen, i Bonne zu
einem Kinde, Stuben- und Hausmädchen.

Als Haushälterin ſucht zuverl. u. wirth
ſchaftl. erf. Dame, 32 J., Stell. Berlin,Potsdamerſtr. 76 a. Steſens.

to Thiele, Halle (Sag e), Leipzige rſtr. 87

S
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Halle (Saale), 2. Beilage zu Nr. 102 der Halleſchen Zeitung. 29. Februar 1896

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Heer und Marine.
Gegenüber anderen Meldungen verſichert die „Köln Ztg.“,

daß der Kaiſer den Vorſchlägen bezüglich der Reform der
vierten Bataillone bereits ſeine Zuſtimmung ertheilt habe. Die
organiſatoriſchen Arbeiten ſeien abgeſchloſſen. Nur die wirthſchaft
lichen Fragen über die Unterbringung der neuen Regimenter nehmen
noch einige Zeit in Anſpruch, weshalb es ungewiß ſei, ob die Nach
tragsforderung ſchon jetzt an den Reichstag gelangen werde. Die
„Köln. Ztg.“ bemerkt, die neue Organiſation biete eine ſehr er
wünſchte Gelegenheit, namentlich die Belegung der Oſtgrenze zu
vervollſtändigen, was angeſichts verſchiedener Schritte auf ruſſiſcher
Seite ſich als nöthig herausgeſtellt habe.

Aus Danzig wird mitgetheilt, daß der Rücktritt des dortigen
Kommandanten, Generallieutenant von Treskow, in den Ruhe-
ſtand binnen kurzer Zeit entgegen geſehen wird.

Die Panzerſchiffe „Sachſen“ und „Württemberg“ werden
am 15. Mätz eine Fahrt nach Amſterdam antreten die alljährliche
Tour der Panzerſchiffe der zweiten Diviſion nach England wird in
dieſem Sommer ausfallen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Zur Behandlung des Abdominaltyphus mit anti-

toxiſchem Hammelſerum veröffentlicht Dr. Börger, Aſſiſtenzarzt
der Univerſitätsklinik des Geh. Raths Mosler Greifswald, ſoeben
eine „vorläufige Mittheilung“ in der „D. Med. Wchſchr.“. Er er

eine reichliche Quantität des Thphushammelſerums von den
rofeſſoren Beumer und Peiper, welche ſeit dem Winter 1894/95

mit der Herſtellung jenes Serums beſchäftigt ſind. Dr. Börger be
rig damit zwölf Fälle und giebt jetzt über den Erfolg eine an
chauliche Tabelle. Bei den erſten 6 Fällen wurden 20 bis 30 cem in

ſizirt, und als eine eklatante Wirkung ausblieb, wurden die Doſen
bis auf 200 eem geſteigert. In acht Fällen wird vermerkt: „Kein
Einfluß.“ Bei den 4 übrigen heißt es „Einfluß möglich.“ Es iſt
eben nicht feſtzuſtellen, ob der gute und günſtige Verlauf dieſer Fälle
allein auf die Serumwirkung zurückzuführen iſt. Durch äußere
Umſtände ſind bei einigen Patienten die Jnjektionen ziemlich ſpät
gemacht, zu einer Zeit, wo die Krankheit ihren Höhepunkt ſchon er
reicht hatte. Die vorläufigen Reſultate faßt Dr Börger dahin zuſammen,
daß 1. das antitoxiſche Hammelſerum auch in großen Quantitäten ſich
für den menſchlichen Organismus völlig unſchädlich erweiſt und daß
2. eine günſtige Beeinfluſſung des Krankheitsprozeſſes beim
Abdominaltyphus in unkomplizirten leichteren Fällen bei früh
zeitiger Behandlung (vor dem 10. Krankheitstage) vielleicht zu
erwarten ſteht. Die Profeſſoren Beumer und Peiper ſind mit
Dr. Börger der Anſicht, daß es noch ansgedehnter Laboratoriums
arbeiten im Verein mit zahlreichen kliniſchen Beobachtungen bedürfe,
ehe die Frage des Typhusſerum als erledigt und reif für die all
gemeine Anwendung gelten dürfe.

Rudolph Denhardt, dem Beſitzer der bekannten Anſtalt
für Stotterer in Eiſenach iſt „in Anerkennung ſeiner Verdienſte um
die Spruchheilkunde“ der Titel „Profeſſor“ verliehen worden.

Theater und Muſik.
Repertoire Entwurf des Stadttheaters zu

vom Sonntag den 1. März bis incl. Sonnabend den 7. März 1896.
Sonntag den 1. März Neues Theater „Die Zaubeaflöte“. An
fang *27 Uhr. Altes Theater „Fräulein Doctor“. Anfang 7 Uhr.
CarolaTheater: „Robert und Bertram“. Anfang 7 Uhr. Mon-
tag, den 2. März Neues Theater „Donna Diang“ (Oper). Hierauf
„Ruſſiſche Tanzbilder“. Anfang Uhr. Altes Theater „Das
u des Majors“. Anfang 8 Uhr. Dienstag den 3. März

eues Theater „Der Rattenfänger von Hameln“. Anfang 7 Uhr.
Altes Theater: „Das Glück im Winkel“. Anfang 8 Uhr.

Donnerstag, den 5. März Neues Theater „Madame SanGéne.“
Anfang 7 Uhr. Altes Theater „Der Oberſteiger.“ Anfang /28
Uhr. Freitag, den 6. März Neues Theater: „Die Fledermaus.“
Altes Theater: „Die Reiſe um die Erde in 80 Tagen.“ Anfang
18 Uhr. Sonnabend, den 7. März Neues Theater: „Das

löckchen des Eremiten.“ Anfang 7 Uhr. Altes Theater: „Cirkus-
leute.“ Anfang 8

Magdeburger StadtTheater. Sonntag, den 1. März,Abends 7 üßr: „Prophet“. Nachm. 3 Uhr „Veilchenfreſſer.“
Montag, 2. März „Traum ein Leben.“ Dienstag, 3. März:
Hänſel und Gretel“, „Cavalleria rusticana“, Benefiz Frl. Ella

Lachmann. Mittwoch, den 4. März „Die Barbaren“, „Ein
Rabenvater“. Donnerstag, den 5. März Figaro's Hochzeit.
Freitag, den 6. März Einmaliges Gaſtſpiel der Kgl. Kammer-
ſängerin Frl. Rothhauſer: „Carmen“. Sonnabend, den 7. März:
„Ein Rabenvater.“

Hoftheater Weimar. Sonntag, den 1. März „DonnaDiana“, komiſche Oper in drei Aufzügen von E. N. v. Reznicck.
Anfang 7 Uhr.

Wien, 28. Februar. Die erwähnte Amtéenthebung des
Direktors Müller Guttenbrunn von der Leitung des Raimund-
theaters iſt die Folge einer Reihe von perſönlichen Gehäſ-
ſigkeiten und Treibereien, denn die geſtrige Vertheidigungsrede
des Gemaßregelten in der Generalverſammlung war ſo geſchickt, daß
ſeine Gegner hätten unterliegen müſſen. Einer der dem Direktor
emachten Vorwürfe war beiſpielsweiſe der, er habe zu vieleFealarten vertheilt; dabei wies MüllerGuttenbrunn nach, daß zwei

ihm feindlich geſinnte Vorſtandsmitglieder in einem Jahre nicht
weniger als zuſammen 7200 Freikarten verlangt und erhalten hatten.
Dabei war einer dieſer Herren ſo grauſam, ſogar dem armen
deutſchen Dichter Schiller eine Freikarte zu verweigern. Müller
Guttenbrunn erzählt dieſen denkwürdigen Fall ſo: „Hier, meine
Herren, iſt der Brief von einem Redakteur Namens F. Schiller, der
ſich zu „Fiesco“ einen Freiſitz erbat. Als unſer erſter Vizepräſident
dieſen Brief geleſen hatte, ſagte er: „Was Was Werd'n doch
dem Eſel keine Freiſttz geb'n. Sein Stück tragt eh' kein Geld!“
Armer Schiller! Daß du am Ende des 19. Jahrhunderts von
einem Wiener Theatervorſtand ſo verkannt werden konnteſt!

Vermiſchtes.
Erſtochen wurde geſtern um 41 Uhr der Portier des

„Alexander-Cafs“ im Grand Hotel Alexanderplatz in Berlin von
einem Fremden, dem er zur angegebenen Zeit den Einlaß in das
Café verwehrte. Als der Portier ihm unterſagte, das Café zu be
treten, entſtand ein kurzer Wortftreit, in deſſen Verlauf der Fremde
plötzlich ein Meſſer zog und den Portier niederſtach. Letzterer war
nach 10 Minuten eine Leiche. So wenigſtens theilt die Staats
bürger Ztg. mit, während der B. L. A. nur von leichten Verletzungen
zu melden weiß.

Eine erbauliche Geſchichte theilt der „Hannov. Kourier“ alsnationalliberales Blatt, Vertreter des freien Wettbewerbs, mit Jn
Berliner kaufmänniſchen Kreiſen bildet ein Vorfall das Togesgeſpräch,
bei welchem der Beſitzer eines vielgenannten großen Bazars, deſſen
rückſichtsloſe Konkurrenz Hunderten von kleinen Kaufleuten verderblich
eworden iſt, die Hauptrolle ſpielt. Zu dem Jnhaber der weltbe-
annten Firma Gilka, die den nach ihr benannten Getreidekümmel

fabrizirt, kam eines Tages ein Herr, der in Ausſehen und Sprache
ſofort den Ausländer verrieth. Derſelbe erklärte, 270000 Flaſchen Gilka
kaufen zu wollen, falls ihm ein Ausnahmepreis gemacht werde die
ganze Sendung ſei für das Ausland beſtimmt. Nun verkauft die
genannte Firma ihr Fabrikat an die hieſigen Detailiſten für 90 Pfg.
die Flaſche letztere koſtet dann im Einzelkauf 1 Mk. 15 Pfg., ſo
daß der Kaufmann dann 25 Pfg. verdient. Bei Abgabe größerer
Poſten nach dem Ausland pflegt die Firma ihren Getreidekümmel
auch etwas billiger als zu 90 Pfg. zu laſſen. Da aber eine ſo
koloſſale Offerte, eine Viertel Million Flaſchen, wohl noch nie
gemacht war, ließ ſich Herr Gilka herbei, einen Ausnahmepreis
von 70 Pfennig für die Flaſche zu bewilligen. Der fremde

Herr erklärte nämlich kategoriſch, nur zu dieſem Preiſe
kaufen zu wollen, und ſo entſchloß ſich der Chef der Firma, „die
Sache mitzunehmen.“ Es wurde vereinbart, daß von einem
beſtimmten Termine an täglich 6000 Flaſchen geliefert und der
Preis dafür bei der Abnahme in der Fabrik baar bezahlt werden
ſollte. Was aber der Verkäufer zu ſeinem Schaden unterließ, war
die Ausbedingung einer Konventionalſtrafe für den Fall, daß der
Schnaps nicht im Auslande, ſondern im Jnlande zum Verkauf ge
ſtellt werden würde. Kaum waren nun die erſten Lieferungen er
folgt, ſo prangten in den Schaufenſtern der berühmten Bazar-
firma, die in mehreren Stadttheilen große Verkaufslokalitäten und
in verſchiedenen deutſchen Städten Filialen hat, ungezählte
Mengen Flaſchen des beſonders in den mittleren ks
kreiſen vielbegehrten echten Gilka; der Preis der
Flaſche war auf nur 90 Pfennige bemeſſen. Darob entſtand
natürlich große Rebellion in den Kreiſen der Detailiſten und Budiker,
die ſich aufs Empfindlichſte geſchädigt ſahen. Der Inhaber der
Firma J. A. Gilka aber, der ſich bald vor Reklamationen nicht
mehr zu faſſen wußte, machte kurzen Prozeß. Er begab ſich zu dem
D. zarbeſitzer und bot demſelben eine Abſtandsſumme von
30 Mark, falls er auf die Ausführung des von ſeinem Abge-
ſandten mit der Firma Gilka w. Lieferungsvertrages
verzichte und den bisher „Gilka“ zurückgebe. Nach einigem,
wenn auch nur ſcheinbaren Widerſtreben, wobei er geltend machte,
daß er doch beim Wiederverkauf der 250 000 Flaſchen einen Rein-
gewinn von 50 000 Mark erzielen könnte, ging der Mann auf
d her dieten ein und ſteckte die 30 000 Mark ſchmunzelnd in

ie Taſche.
Ueber die Brandkataſtrophe in Gueſen berichtet die „Poſ.

Zitg.“ Als die Bewohner des Rawitſch'ſchen Hauſes in der Wil
helmſtraße am Mittwoch früh erwachten, ſchlugen bereits im unteren,
wie in den oberen Stockwerken die lichten Flammen auf, und die im
Dachgeſchoß wohnende Familie des Schneiders Biering konnte die

reppe nicht mehr paſſiren. Sie ſprangen nun aus dem dritten
Stockwerk nacheinander auf einen Sack, der von Mannſchaften der
freiwilligen Feuerwehr als Sprungtuch gehalten wurde. Ein Sohn
Bierings kletterte an der Waſſerrinne entlang und kam ſo mit vielen Haut
abſchürfungen und einem Bündel Sachen unter dem Arm unten an.
Die Ehefrau des B. ſprang leider neben den ausgebreiteten Sack und
mußte mit bedeutenden inneren und äußerlichen Verletzungen nach
dem Krankenhauſe geſchafft werden. Der neben den Bieringſchen
Eheleuten wohnende Schuhmacher Gatzke ſprang ebenfalls auf das
Sprungtuch; ihm folgte ſein 13-jähriger buckeliger Sohn. Die
übrigen vier Kinder im Alter von 8 Tagen bis 12 Jahr jedoch und
ſeine Ehefrau wurden von einem Steiger der Feuerwehr ſpäter als
Leichen und angekohlt auf ihrem Lager aufgefunden. Jn dem Hauſe
brannte es binnen einigen Monaten ſchon zum dritten Mal; als der
Brandſtiftung dringend verdächtig iſt Kaufmann Ottomanski, welchen
man einige Stunden vergeblich geſucht und ſchließlich im Hofe des
Grundſtücks aufgefunden hatte, verhaftet worden.

Der Komment der Berliner „höheren Töchter“. Folgendes
Geſpräch das in der Friedrichſtraße zu Berlin von den
„B. N. N.“ belauſcht wurde, giebt Aufſchluß darüber, was unterComment der höheren Töchter zu verſtehen iſt. Ein junger
Primaner trat, höflichſt den Hut ziehend, an einen Backfiſch, den
die bekannte Schulmappe als ſolchen kennzeichnete, mit der Freo
heran „Verzeihen Sie, Fräulein Klara; wollen Sie mir nicht
wenigſtens den Grund angeben, weßhalb Jhre Freundin Erna
ſo ſtolz an mir vorb eigeht und meine Begleitung verſchmäht
„Weil fie in die erſte Klaſſe verſetzt iſt und kommentmäßig ſich nur
von einem Studenten begleiten laſſen darf!“ antwortete „Fräulein“
Klärchen. „Gut denn“, meinte der etwas lang aufgeſchoſſene Pri
maner, „ich mache Oſtern mein Abiturientenexamen, dann bin ichauch Student.“ Jedoch Klara unterbrach ihn mit den wenig
tröſtlichen Worten „Wird Jhnen auch nichts nützen, dann iſt Ernaund hat ſich kommentmäßig einen Referendar an-
geſchafft.“

Seidenstoffe ſchwarz, weiß u. gemuſtert, für Brantkleider, Seiclenhaus Freund Thiele, Lripzig.
Straßenkleideru. Geſellſchaftskleider. Man verlange Muſter. Se Hainſtr. 16-—-18.
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Blaſen u. Haruröhren-
leiden (Ausfluß)

heilt ſchmerzlos ohne Ein
ſpritzung in wenig. Tagen

Päcdagogium zu Wippra im Harz,
Eröffnung Ostern 1896.

Alumnat und Sehbule mit dem Charakter eines Progymnasiums (Sexta
bis Quarta)). Christliche Erziehung. Gewissenhafte Beaufsichtigung. Gleichmüässige
Betonung von Körperpflege, Geistes- und Gemüthsbildung. (450

Auskunft ertheilt Pastor DBonmdorf in Wippra i. Harz.

Santal
S S Lehmann.

Jede Kapſel trägt die
Jnitialen J. als Ga
rantie für die Echtheit.

Preis pro Flacon

[2023

Großherzogl. Sächſ. Karl Friedrich-Ackerbauſchule

Zwätzen b. Fena.
Zwei jähriger Kurſus theoretiſch praktiſche Ackerbauſchule mit

Jnternat. Beginn des 41. Schuljahres 1350Dienstag, den 21. April.
Auskunft ertheilt und Anmeldungen nimmt an

Der Direktor Dr. I. Hansen.
m u S Mark.Berliner Capsules Fabrik

Gebr. Zorn,
Grossherzoglieh sSächs. Horlieſeranten

77 95 5
99 99 99sowie Sämmtliche Tafel- u. Dessertweine It. Liste der

S Fernspr. 367n T dhv, als Vorzügliche, milde, angenehme Tischweine:arca Gloria roth u. weiss à Fl. 60 Pt., bei 12 PI, à 55 Pf. 0 puMarca ltalia roth u. weiss à Fl. 90 Pf., bei 12 PI. à 85 Pf. 222 Ver
Vino de Pasto roth 1 à FI. 105 Pf., bei 12 FI. à 100 Pf. Wachsthum und Ertrag vermehrendes

roth 3 à FI. 130 Pf., bei 12 Fl. à 125 Pf. 1 Fl. (1 Ka) koſtet 2 Mark und iſt
roth 4 à PI. 155 Pf., bei 12 FI. à 150 Pf. Wsreichend z. Präparation v. 1000 Pfd.

Berlin, Poſtſtr.
In Apotheken zu haben

1368] in Halle Löwen-Apotheke.

Beitzmittel geg. Brand i. Hafer u. Gerſte.

Pulsnitzer Pressviehpulver
in abgetheilten Tafeln,
D. R. G.-M. No. 42461.

u. Nährpulver

x keiner Fle
Worstwaargy

Brnst Hoinkis,
Leipziger Strasse Nr. II,

empfiehlt täglich:
Crisch gek. Zunge, feinsten

Saatgetreide. [1388Näh. Auskft. m. Verſuchsreſultaten u.
vielen Empfehlungen von hervorragenden

M. L. Vöttger's e
Husten-Propfen
Husten- Tropfen

Husten- Tropfen

Kinderhusten,

C. Berndt Co., Leipzig. (144 allen Altersklaſſen franco jeder Bahnſtation.
„J CmJJ— S S 545“7“7274595547e7*ec4807“5*oe Domaine Schlotheim i. Thüringen.

Deutsch-talien. Wein-Import-Gesellschart.

heilen in kurzer Zeit:
Infuenza-Husten, Kenchhusten,

allgemeinen Husten,
Heiserkeit, Hustenreiz,

Verschleimung, Hals-, Brust-
und Lungenleiden,

chronische Katarrhe.
Nur ächt per Flaſche 50 4 u. 1 A. in derHusten- Tropfen Engel, Hirſch u. Löwen-Apotheke, en gros. Yorkſh. u. Berkſh. liefert preiswerth in

Landwirthen a. Wunſch gratis u. portofr.
Deutsche Ceres

J. L. Jensen (o., Halle a. S.

für Kühe, Schafe, Ziegen. milä gesalzenen Sschinken,
Verbeſſert die Milch, ſparſam im Ge- diverse Braten, sowie alle
brauch, unentbehrlich beim Futter-
wechſel im Frühjahr und im Herbſt.

Das Pfund zu 60 Pfg. in den
Apotheken und Drogenhandlungen od.
durch Apotheker Dr. W. Pleissner,
e e in Sachſen, 9 Pfd. franko
5,40 Mk.

ſeineren Wurstsorten.
Als Specialität

empfehle besonders feinsten
Taſelaufschnitt, garnrte

Schüsseln, russ. Salat. Tägl
frische Wiener., Jaunersche m.
Breslauer Knoblauchwürste,Zu Originalpreiſen zu beziehen in

Hotel Stadt Hamburg, Hotel Rothes
Roß, Gaſthof Grüner Hof, Drogerie
Walther, Wuchererſtr. 75. Osmünde
Bernhard Kolſch.

Zuchtſchweine,

Hornspäne,
Gehalt 1309 Stickſtoff, nur aus hiefigen
Fabriken von praktiſchen Oekonomen als
vorzügliches Düngemittel für Kartoffeln Ia. feinen ertragreichſten Hafer, ſowie
anerkannt, offeriren (2048
Schöne Petzold.,

Naumburg a. S. (2038

NB. Vom I. April ab eröfrne
ein weites Geschärt 12106

Grosse Vlvrichstragsse 6.

Zur Ausfſaat verkauft

Ia. Hannvverſche Pferdebohnen
beides nach Muſter für 1000 kg 150 Mk
frei Station Weimar, Sack à 50 Pfg.

Kammergut Oberweimar
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von 1 Mk. 75 Pfg. bis zu den eleganteſten in grofz
artiger Auswahl (2690

Herm. Köhler,.Pupier- Ausſtattung Buchdruckerei.

Mementarbueh ver dabelsberger sehen Stenographie

von Ernst Bliedtner, Lehrer in Giebichenſtein
75 Pfg., von 10 Stück ab ein Exemplar frei, bei 25 Stück à Stück 60 Pfg.

rläuterungen für den Lehrer zum Selbſtunterricht à 50 Pfg erhältlich. 2678
Nach der vorliegenden, vollſtändig neuen Methode konnten 12 jährige Schüler

einfache Wörter nach einer Stunde leſen und ſchreiben. Herr Dr. Max Weiß,Berlin Reichstags Stenograph und Stenograph im Gefolge Sr. Majeſtät des
Deutſchen Kaiſers) urtheilt über dieſes Lehrbuch „Dem Herrn Verfaſſer iſt es mitbeſonderem Erfolge gelungen, die Gabelsberger' ſche Lehre für den kindlichen Geiſt
leicht faßlich zu geſtalten.“
Verlag Gabelsberger'scher Stenogr. Verein zu Halle a. J.

Charlottenſtraße 19.

Pröbel'scher Kindergarten
des staatlich Konzessionirten Kindergärtnerinnen Seminars
von Eyssell Weildling. Geräumige Lokalitäten. Sorgrältige

Veberwachung. Gute Gewöhnung. Eintritt jederzeit.
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olich“s edelschwarze
Garantie-Seicdie

nach neuem Verfahren gefärbt, bietet die beſte Bürgſchaft für gutes
Dieſe edelſchwar e GarantieSeide iſt

nicht theurer wie andere Seide, hat prachtvollen tiefen Schein,
angenehmen, vollen Griff und iſt zweifellos als das Solideſte auf
dem Seidenmarkt zu betrachten. Es giebt dieſelbe nicht nur in
glatten und Geweben, ſondern auch in den prachtvollſten
kleinen und großen Damaſtmuſtern.

unveränderliches Tragen.

Jedem Kleide wird ein ſchriftlich vollzogener
zweijähriger Garantieſchein

beigegeben.

7

Man notire ſich
beim Leſen dieſer Anzeige die Adreſſe des Seidenhauſes Aug. Polich
in Leipzig als die beſte Bezugsquelle für ſolide ſchwarzeweiße und farbige Seide. 264

X e

neHeute übergab ich Herrn Apotheker W. Heymer die Ver-
waltung der3 Vietorid Apotfieſte

32 e 52.Halle a. S,, den 28. Februar 1896.
Victoria VFieth, geb. Haberland.

Landwirthſchaftsſchule zu Brieg, Z.
Sechs Klaſſen. Wiſſenſchaftliche Vorbildung für den landwirthſchaftlichen

Beruf. Berechtigung zum Einjährigen Dienſt und zum Subaltern Dienſt.
Anfragen und Anmeldungen ſind zu richten an [2648

Direktor Fr. Schulz.

[2639

Von t ſen 2 März ſteht
ſchon wieder ein friſcher Transport

bester dänischer u. belgischer

Arbeitspferde
zu ſehr ſoliden Preiſen

bei mir zum Verkauf. (2666Meyer Salomon, zie

S
Gormayig

Backpulver
Feinſte Marke.

Mit goldener Medaille u.
Ehrenpreis ausgezeichnet.

Zur ſchnellen Herſtellung von Aſchkuch.,
Reibekuchen und jedem anderen Fein-
backwerk beſtens empfohlen.

Th. Franz, Halle a. S.,
Heſenſabrik. [1433

Wünsch' guten NMorgen!

O. C. F. Miether, Hannover II, Stein-
thorfeldſtr. 19. Muſikinſtr., Harmonika u.
SaitenFabrikant. Preisliſte gratis.

Pferde Auktion.
Die diesjährige Auktion von Graditzer

GeſtütPferden ſoll
Donnerſtag, den 26. März,

von Mirtags 1 Uhr ab
auf dem königlichen Geſtüthofe zu Graditz
bei Torgau ſtattfinden, und zwar werden
ca. 39 vierjährige und ältere Halbblut-
Wallache und Stuten zum Verkauf
kommen.
oder weniger rittig, zum Theil auch ge-
fahren und wird das Nähere über Ab-
ſtammung uſw. derſelben aus den vom
15. März er. ab im königlichen Miniſterio
für Landwirthſchaft, Domänen und
Forſten zu Berlin, im Union Klub zu
Berlin und hier in Graditz in der Geſtüt-
Expedition zur Empfangnahme bereit
liegenden Liſten zu erſehen ſein. Die zu
verkaufenden Pferde werden am 25. März
von 12 Uhr ab unter dem Reiter gezeigt.
Am Auktionstage werden bei Ankunft des
Zuges von Leipzig reſp. Halle Vorm.
10 Uhr und von Kottbus reſp. Berlin
11 Uhr 36 Min. am Bahnhof Zſchakau
Wagen zur Abholung bereit ſtehen. (2618

Königl. Geſtüt-Direktion.

Die am 1. April er. fälligen Coupons
unſerer Pfandbriefe werden bereits vom
15. März er. ab an unſerer Kaſſe in
Berlin und an den bekannten Savwe
eingelöſt.Pomm. Hypothek.-Aktien Bunl,

Trichinenſchau Formulare
hält vorräthig

Exv. d. „Halleſchen Zeitun ug“
Halle a. S., Leipzigerſtr. 8

Gutes Arbeitspferd und 2 Leiter-
wagen verkauft

Delitzſcherſtraße 8
Gebrauchtes, gut erhaltenes

Coupé
3 kaufen geſucht. Offerten m. Pr. unter

2640 an die Exp. d. Ztg. erb. [2614
Einen größeren Poſten reinen

Preßßſchlamm

zu Düngezwecken hat frei jeder Bahn-
ſtation noch abzugeben

II. Schöttge in Klitzſchmar.

100 halbengliſche
Mutterſchafe

mit Lämmern,
Noeu Weizen

zur Saat hat abzugeben [2390
Peter,

Wallhauſen, Helme.
Dklfw., 5 j., 170 Oſtpr., compl. ger.,

paſſend zu jed. Truppe, einſp. zu f.
Engl. Vollbl. Goldfw. 173, 7 j.,

compl. ger. zu jed. Behuf. Beide für
ſchweres Gew., fehlerfrei, verkauft

Steinhauf,
Holleben, (Bez. Halle a. S.).

valbverdecten Kutſchwagen

X verkauft preiswerth Bahnhofſtr. 12.

Trockenſchnigel

zur prompten und ſpäteren Lieferung
offerirt billigſt in Ladungen franko a
Stationen

Wilhelm Thormeyer,
Cöthen i. Anh.

Sehr ſchönes Gut,
an der Elbe, ſchöner Marſch-
boden, 540 Mrg. Acker, 100 r
Wieſen und ſehr ſchöne Ziegelei, die
Netto 4000 Mk. Pacht briugt, habe
wegen Kraukheit des Beſitzers und
Ablauf der Pachtjahre z. 1. April 1896
mit geringer Anzahlung zu vertapſe

reſp. zu J 44Roſtock i. M., Zelkſtr. 16.
Chr. Mermesg.

Sämmtliche Pferde ſind mehr

Sormular- Herlag von Otto Thiele,

Wittig

Halle a/S., Leipzigerſtraße Nr. 87.
(Verlag der „Halleſchen Zeitung“.)

für jeden Amts und Gemeindevorſteher, ſowie
für jeden Schiedsmann und Standesbeamten.

ca

Wichtig

a) S e und e und e S

Otto Thielo, Budertere und Verlag,

Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
W Bei Beſtellungen erbitten Angabe der Formular-Nummer! W

For 25 80 75 100 200t Bezeichnung des Formulars Stück Stück Stück Stück Stück
r.

e 14

1 Geſchäfts Journal S 1 2 260 460
3/3a Reſtverzeichniß, Titelb. od. Gnlage s 1 2 260 460
4 Verhandlungs-Protokoll 75 1140) 2 2 460
5 Bekanntmachung S S 65 1506 Einladung zur Sitzung S S 80 105 1757 Strafausfertigung S 1 2 260 4608Strafverfügung 1 2 2 4609 Führungszeugniß zum freiw. Eintritt 20 55--70 130

10 Verantwortliche Vernehmung 70 1 1 85 2 4 2511 Aufforderung zur Rückkehr in den

ienſt S 55 13012/12a Nachweiſ. ein egang. Strafgelder,

Titelb. od. Einlage 75 1 2 2 413/134 Voranſchlag, Titelb. od. Einlage 75 1 2 2160 4
14/14 a Rechnungsbuch, Titelb. s Ernlage 75 1 2 2 4
15 ArmenAtteſt 20 55 70 116 Führungsbeſcheinigung 20 55 70 117 Tanzerlaubniß 55 70) 118 Erinnerungen 25 65 80 119 Vorladungen 20 55 70 120 Mahnzettel 20 55 70 121 Pfändungsbefehl 20 55 70 122Behändigungsſcheine. 20 55 70 123 Quartierbillets e 15 35 4024 Fehlanzeige S 25 S 65 80 1(28) 25 Ladung des Beklagten 25 65 80 1

(29 26 Ladung d Klägers. 25 65--80 127 Nachweiſ. d. i. Umherz. oder gemäß87 d. Gew.St.G. euerſ betrieb.

ſteh. werde Muſter Titel od.
Einla (60 110 1 45 180 32528 Nachweiſ. v. Reſult. d. Einig bezw.

Schätzung b. Manöver Entſchäd.

(Titel od. Einl.) (60] 110) 1 45 1 32529 Perſonen e Muſter i
(Titel od. Einl.) 1 180) 250) 3 512531 Staatsſteuerrolle, Muſter v (Tit.

od. Einl.) 1 180) 2 550) 3 52532 Gemeindeſteuerliſte (Art. 24 u 10)

(Tit. od. Ein.). 125 2125 3 20 4 733 Muſter 4 Titelod. Einl.) 1251 2 3 20 4 734 Bekanntmach. z. Erricht. ein. Wohn x
hauſes außerhalb der Dorflage 30 80) 105 175

35 Bau-Conſens 60) 1 10) 1 45 180 32536 e -Protot. (b. ftuchtl. Pfan
dungs- 60 110 1 45 1180 3 2537 Anmelde- Daheinigung: 25 45] 60-85 1150

38 Erlaubniß zur Abhaltung von Ver

einsvergnügen S S S 105 117539 Ueberweiſ. zur Einkommenſteuer 50 90
40Anhang z. Staatsſteuerliſte, Muſt. A

(Titel od. Einl.) 110 1 180 32541Nachweiſung üb. perſönl. Verhältniſſe 40) 75) 1 125) 225
42 Vorladung zur Unfallunterſuchung S S 1 1 75
43 Krankenkaſſen Verſ. Anmeldung S S R 175
44 Abmelde-Beſcheinigung 25 45 S 15045 Geſinde-Dienſtbücher. 1 50 2 75) 3 75 4 846 Aufrechnungs- Bücher f. Alters und

Invaliditäts- Verſicherung 4 8 12 15 2747 Anitag auf Kreisbei üfe (60] 1 10) 1 45) 1 3 40
48Liquidation über Reiſekoſten und

Tagegelder 30 85) 80 1105 17549 Anmeldung zur Unfall Verſicherung S s 80) 105 175
50 Belag zur Begründung des Steuer

abgangs 75 1 2 2 46051 Hedebuch (Titel od. Einl.) 1 1 2 50 3 525
S Deeliſte iel od. Ein). I 52553Steuerzettel. 75 1 2 260 454Lieferzettel 75) 140) 2 2160 46055 Verzeichniß der Einnahmereſte an

direkt. Staatsſteuern (Tit. oder

Einlage) 751 140 2 2160) 456 Verhandlungen über die Erörterung

57 der Einkommenſteuer u. Ergän-

r nebſt Verungen an die GemeindeVor-ſaß 1 180 2 50 3 52558 Arbellsbücher für männl. Arb. blau

fur weibl. Arb. Nraun

D bD) Fermxlare für Standesbeamte.
AAA r'y..oo,:;enmommeo-j(veoro Z

Zorr n e n DuBezeichnung des Formulars Stück Stück Stück Stück Stück
r.

I

J Geburtsſchein (Giltig bei Heeres-Erſ.) 60 111 w 1 90 3 (40

II Sterbeurkunde (Giltig b. Angelegenh.
von Kreis, Unfall, Buvaliven
Verſicherung) 60 10 145 1 90 3 40

III Heirathsurkunde do. (60 110) 145 190 3 40
IVGeburtsurkunde do. 660 1110) as 180) 3 40
V Geburtsurkunde 60) 1110) 145 1 990 3 40VI Standesamtliche Ermächtigung 60 1110 145 1 90 3 40

VII Aufgebots-Protokoll 60 1 10 145 1 90 3 40VII Beſcheinigung über erfolgte Ehe u
ſchließung 60 1110 145 190 3 40IX Heiraths- Urkunde (60 1110 145 1 90 3 40X Ausweis-Beſcheinigung f. die Taufe 60 1 10 145 1 90 3 (40

XIAufgebots Urkunde 60 1110 145 1 90 3 40XII Aufgebots Aushangs Ermächtigung S 60 110 145 1 90 3 40
XIIIBeſcheinigung zum wecke der Taufe

und der Beerdigung (60 1 10) 145) 1 3 40XIVAusweis-Beſcheinigung für die Be

erdigung 83x Sierbückunde 60 1110) 145 190 3 40

S

h

w. 1
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Halle, Mittwoch, den 4. März 1896, Abends 6 Uhr

Geistlicho Musikaufführung
der

Sing-Aſtademie
(Direktion: Otto ReubKe)

im der Marktkireche.
Seb. Baen: Matthäus-Passüon mit ausgeführtem Accompagnement

bearbeitet von Rob. Franz
Fräulein Strauss-Kurzwelly- Leipzig.
Frau Dr. Risler- Halle.
Herr C. Dierich
Herr B. HungarHerr R. Leideritz
Herr Componist P. UmIaurt- Leipzig.

Orgel: Herr Dr. F. Stade- Leipzig.
Knabencbor: Schüler der Latina, unter Leitung des Herrn Dr. Kaiser

Flügel aus der biesigen Filiale Blüthner.
Vintritts Karten zu 3 und 2 Mark in der Karmrodt'schen

Musikalienhandliung Reinhold Koch), Barfüsserstrasse 20. Ebenda
Erläuterung und Text à 20 Pfg. [2537Karten für Studirende zu 1 Mark bei dem Castellan der Universitüt.

Leipziger Gewandhaus- Quartett
der Herren

Prill, Rother, Vnkenstein u. WillIe.
Dienstag, den 3. März, Abends 6 Uhr

im Saale der Loge zu den Fünr Thürmen, (Albrechtstras se).

IV. Kammermusike Abenchk,

Solisten:

Leipzig.

Clavier:

Streichtrio (Divertimento) von Mozart. Streichquartett (A-woll) von Schumann.
Streichquintett (O-dur) von Schubert.

Rintritts Karten numwerirt à 2 M. 50 Pf., unnummerirt à 1 M. 50 Pf. (für
Studenten à 1 M. in der Musikalienhandlung von Heinrich Hothan,

gr. Steinstrasse 14. [2469

Ansern 9russ zuvor
Die A. H. A. H. und i. a. C. B. j. a. O. B. der II. K. S. C. V. er-

laubt sich unterfertigter S. C. zu dem am Dienstag, 3. März, Abends
8 h. e. t. im Neuen Theater“ stattfindenden

J. C. Abschiedskommers
ganz ergebenst einzuladen.

Mit den besten Wünschen

der S. C. zu Halle a. S.
Das präsidirende Corps Normannia

i. A. Raupach X.

Kaiser säle,
Jnh.: Herm. Kungze.

12566

Ausſchank der Salvator- Brauerei München.

Vom Sonntag, den I. März ab
täglich echtes 12652

Kalvatorbier.
Fahrplan.

(Mitteleuropäisehe Giltig vom I. O Ktober

Zeit. 1895.J J

Abfahrt der Risenbahnzüge von Ankunft der Bisenbahnzüge auf
Bahnhorſ Halle a. S. nach Bahnhof Halle a. S. von

Thüringen 3.04 V. 5.45 V. Thüringen: 12.16 V. *3.54 V. (von
*7.55 V. D. 9.59 V. 10.28 V. München über Zeitz). D. 4.22 V.
*10.48 V. (n. München über Zeitz und“ 5.38 V. (von Merseburg nur Werk-
nach Stuttgart über Würzburg). tiags). 6.48 V. Kommt von Erfurt).
211.27 V. 1.10 N. 2.222 N. 9.8 V. 10.37 V. 1.16 N.
5.39 N. 7.20 N. (bis Merseburg, nur 2.11 N. 5.11 N. 55.26 N.
Werktags). *7.41 N. (direkter An- *8.19 N. (von München u. Stuttgart)
schluss nach München über Zeitz). 8.36 N. D. 9.43 N.
11.7 Ab. fährt bis Erfurt). D.
11.57 Abd.

7.44 V. *9.12 V. 11.12 V.

1.52 N. *5.31 N. 5.46 N. V.*8.23 N. 8.47 N. (in Bitterfeld um-- 2.7 N. 5.20 N. F7.32 N.
e dort Sechbnellzug 1-3.) 94 N. 11.03 N. D. 11.53 N.

Leipzig: 2.57 V. 4.33 V. 5.45 V. Leipzig: 12. 11 V. 5.05 V. 5.34 V.
6.49 V. *7.30 V. 7.46 V. 9.18 V. 7.49 V.10.22 V. *10.44 V. 11.52 V. 9.46 V. 10.35 V. -11.35 V.

1.43N. 3.52 N. *5.17 N. 1.17 N. *1.27 N. 3.5 N. 4.28 N.
*5.35 N. 6.30 N. 7.13 N.
8.42 N. 9.19 N. *11.5 N. 11.58N.

*10.44 N
Magdeburg: 12.22 V. 5. 12 V. 7.17 V. NMagdeburg: 2.44V. 7. 10 V. (v. Cöthen).

10.5 V. 11. V. (dis Cöthen). *7.26 V. 9.3 V. (v. COöthen).
*11.38 V. 1.32 N. 3.25 N. 10.5 V. v10.39 V. 1.29 N. 3.39
5.53 N. *7.14 N. 8.45 N. N. *5.13 N. 6.58 N. 9.12 N.
*10.48 N. *10.59 N.Nordhausen-Kassel: 5.30 V. 6.54 V. Nordhausen-Kassel: 3.25 V. (von Nord
(b. Nordbausen). 9.14 V. *11 V. bausen). 6.55 V. (v. Nordhausen).
2.20 N. 4.05 N. (bis Nordhausen). *7.20 V. 9.58 V. 1.22 N.6.2 N. *10.33 N. 11.10 N. 5.23 N. *8. 16 N. 10.27 N. (von

Nordhausen). 10.36 N.
Aschersleben Halberstadt Grauhof: Aschersleben-Halberstadt-Grauhof: 5.38

5.12 V. 7.57 V. 11.42 V. *1.30 N. V. (v. Cönnern nur Werktagse). 7.35V.
(nach Hannover über Hildesheim, An- (v. Halberstadt). 10.12 V. 12.38 N.
schluss nach Köln). 3.17 N. 6.25N. 5.7 N. *5. 32 N. (v. Köln u. Han-

10.23 N. u Der Hildesbeim). 9.10 N1.

Sorau-Guben: 7.51 V. 11.34 V. *2.18 Sorau-Guben: 7.36 V. (von Torgau).
N. 6.23 N. 11.10 N. *1.2 N. 3.40 N. 7.21 N.10.10 N.

Zeichen: D. bedeutet Durchgangssohnellzug I. u. II. Kl., nur gegen Löeun,
von Platzkarton zu benutzen (bis 150 km I. II. KI. 1 Mk., über 150 kw I. II. Kl
2 Mk.). Sehnellzug mit I. III. Kl.

10.16 V. *10.44 V. *11.23

Berilin: 12.28 V. *3.58 V. D. 4.27 V. Berlin: 2.59 V. 5.4 V. 7.38 V.

30. Fremdenv

Komiſche Operette

In Szene

Di

P

dry
Frimouſſe
De Navailles
Bernard

De Tanneville

De WMeérignac
De Nancey
Diane de Ehateau-

Roger
Gérard

ulien
Gontram
Henri
Gaſton
Louis
Tavanne

Pagen

Zweite Unterlehre

Ninette

Mariette
Ein Soldat

und
Muſik von Charles Lecocq.

De Montchevrier.

De Champpallon

Helene, Ehrendame
Mlle. de laRoche-Tonnere A. Bennent.
Mlle. de Champlätré
Mlle. de Saint Anémone E. Schmidt.

NRinon

Marion

StadtTheater.
Direktion Hans Jnlins Rahn.

Sonutag, den 1. März 1896.
Nachmittags 3 Uhr

orſellung bei halben
reiſen.

Zum 3. Male
Der kleine Herzog

in 3 Akten v. Meilhac
Halévy.

eſetzt vom Direktor
Hans Julius Rahn.

rigent:
Kapellmeiſter Mr. Leopold Schmidt.

rſonen:
rig von Parthenay Fr. Hawliezeck.

De Montlan iJ. Cianda.W. Wirk.
C. Markgraf.
A. Boger.
A. Schlüter.
H. Türſchmann.
M. Kralowsky.
A. Runge.
A. Obermaier.

Lanſac A. Liſſé.
Herzogin von Parthenay H. Stark.

Fr. Bohnſach.
M. Bergmann.
M. Lemm.
g. Lemke.

L. Richter.
M. Hochheim.
M. Obermaier.
T. Jung.
M. Miller.

T. Karſten.

Margot Marketen- W. Born.
Manon derinnen M. Seltzer.
Erſte E. Kreutzer.rin. Sander.

M. Weiſe.
A. Wendorf.
M. Werner.
G. Haſte.
E. Bedau.Soldaten, Pagen, Ehrendamen.

Marketenderinnen.
Der 1. Akt ſpielt in einem Saale des

Vom 2. Mürz an Anſtich des

echten
Salvator-Bier

aus der

zacherl'schen Brauerei
München

Aermann Sciröfer.

r ur
Preis 1 Flasche Mark 1,26.

Man achte auf die UVntersechrift und Schutz-

Jnh.: Herm. Kunge.

Von Nachmittags 4 Uhr ab Concert.

rav e
ist ein aus selbstgesammelter Frangula- Rinde gewonnener

Sagrada-Wein, ist er von guter, sicherer und schmerzloser

Sitlosigkeit. Auch bei Leher- u. Hamorrhoidal- Leiden

sameres Abführmittel.

Verſailler Schloſſes. 2. Akt ſpielt im
Stifte des Edelfräulein von Lunkcville.
3. Akt ſpielt im Lager.
Nach dem 1. u. 2. Akte längere Pauſen.

Abends 7/, Uhr.
164. Vorſtellung.

46. Vorſtellung aufer Abonnement.
Novität. Zum 3. Male Novität.

Der Tornenweg.
Schauſpiel in 3 Akten von Felix Philippi.

In Scene geſetzt vom Direktor
Hans Jnlius Rahn.

Perſfonen:
Conſul Heinrich Prä-

torius, Rheder Fritz Jänicke.
Frau Johanna Wedekind,

ſeine Schweſter Roſa Wohytaſch.
Herbert, Rechtsanw. s S Alex Lipowitz.
Alfred, Reg.-Aſſeſſ.! S H. Götz.
Egon, G Leop. Kramer.Ellen, Alfred's Frau J. Schneider.Ernſt Bülau Rudolf Lorenz.
Dorothee, ſeine Tochter Jenny Hihm.
Franz b. Fr. Wedekind Aug. Schlüter.
Helene bedienſtet. M. Miller.
Ein Angeſtellter Herberts C. Markgraf.

Zeit Die Gegenwart.
Ort Eine große Handelsſtadt.

Hierauf:
Novität. Zum 6. Male: Novität.

A Basso PPorto.
Am Untern Hafen.“)

Lyriſches Drama in 3 Akten nach Goffredo
Cognetti von Eug. Checchi.

Muſik von Niccola Spinelli.
In Scene geſetzt vom Direktor

Hans Julins Rahn.
Dirigent:

Kapellmeiſter Carl Frank.
Perſonen:

Marig ß Pernneſella, a e Breuer.uigino, ihre Kinder Sigurd Lunde.

Cicillo O. v. Lauppert.ihre Wirth Johann Kaula.
ichillo Willi Wirl.Volk, Männer und Frauen, Gäſte,

NNDuben c.
Die Scene Neapel am Strande.

Straße Aequaquilia (Am unteren
Die neue Dekoration: Straße in Neapel“
mit Ausſicht auf den Veſuv iſt von dem
Dekorationsmaler J. Heymann, Leipzig,

angefertigt.
Zwiſchen dem 1. und 2. Stück findet eine

längere Pauſe ſtatt.

Wintergarten.
Morgen Sonntag, Abends S Uhr

Großes Concert
der Kapelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.-Reg. Nr. 36. [2641
Entree 30 Pf. 0. Wiegert.

3 I.
6./3. 96. 6 IL. A.

S T.
7./3. 96., 6 L. A. T.

J theken, auch direkt zu beziehen von
J bei Magdeburg.

marke des Fabrikanten. Zu haben in allen Apo-

2668]

I 3 JMISGI'SSä G.
Täglich Concert der I. Wien. Damenkapelle Modell.
Jeden Sonntag von /„12 bis 2 Uhr Frühſchoppen Concert bei freiem Eintritt.

BeeArowaris cher

e

von Apotheker C. Sorge
Extract, in Verbindung mit bestemsüdwein hergestellt
und aromatisirt. Angenehmer und besser zu nehmen als

I bei mangelndem Stühlgang, befördert ausser-
ordentlich die Verdaunung und ist anregend bei Appe-
wird sich dieses Mittel sehr gut bewähren.

Frauen giebt es Kein angenehmeres unä virk-

Apotheker O. Serger, Wolmirstedt

In alle a. S. Kaiserapotheke, Apotheke des W aisenhauses.

Wolle Banmwolle, Pigogue,
für Herren

Hemdhoſen

Anſtricken.

Tricotagen,
Syſten: Jneger, Bilſinger n. Lahmann.

Strümpfe und Sockenin nur ſoliden Qualitäten.

Alexander BIaur, Leipzigerſtr. 99.

Hemden, BHeinkleider, Jacken
u. Damen.

für Kinder

Anweben.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Sonnabend, den 29. Februar 1896.

Letztes Auftreten!
ſämmtlicher Künſtler!

das o Bio äp““
der Gebrüder SkKladanowsky. (Die
amüſanteſte und intereſſanteſte Erfindung
der Jetztzeit). Mr. de Dols,
muſikaliſcher Nigger-Excentriker. Die
fünf Matelots, Bravour-Gymnaſtiker,
mit ihren Matroſenſpielen auf Leitern.
Die Allison-Truppe, Elite- Parterre
Akrobaten. Fräulein LiIIy Nora,
Lieder- und Walzerſängerin. Herr
Kamund BIumm, Original-Geſangs-
Humoriſt. The 6 Sunbeams, engl.
TanzSängerinnen. K. Auf vielſeitiges
Verlangen Die Heilsarmee.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden
Vormittags von '/212 Uhr bis /2 Uhr

Grosser Frähsohoppen

VreisConcert.
mineSaalschlossbrauerei

Giebichenstein.
Morgen Sonntag, Nachm. 3 Uhr

Großes Concert
der Kapelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.-Rgts. Nr. 36. [2640
Entree 30 Pfg. Oo. Wiegert.

e

AkBEITERVEREIN.
Montag, den 2. März, S Uhr,

Vereinsverſammlung im „Engliſchen
Hofe“ (Gr. Berlin 14).

1. Vortrag des Mitgliedes Werkzeug-
macher Kühme: „Der Mittelſtand, die
Urſachen ſeines Niederganges und die
Mittel zu ſeiner Erhaltung.“ 2. Vereins-
angelegenheiten. (2625äſte, durch Mitglieder eingeführt, ſind
willkommen. Der Vorſtand.

Sing-Academie.
Montag, punkt 3/, Uhr, Probe für

Ch. u. Orch. Volksſchule. [2630

Technikummit Höchster tro jt Stunden von

Auszeichn. Berlin.Elektro- und Maschinen Ingenieur-,
Babn-, Baugewerk-, Werkmeister-

und Architektur-Schule. [1346
e Täglicher Eintritt. Dir. Hittenkofer.

Zwei Bahn-

Speckkuchen J
ff. Pfannkuchen o
A. Winter, Gr. Märkerſtr. 16.

Frfurm per
Guano-Streu- oder Saesohwingoe.

Patentamtlick geschütst.

2 Jr A.e eS MS Se T S 2T J 22. TS. S e.s Z.z S Sz, 2Zt S Two SS
z
t

Alleiniger Fabrrant:

F. Lehmann früher Pfaffenbeng
Halle a. S.

Auf e. Pfarre in d. Nähe von Braun-
ſchweig find. 12-2 jg. Mädch. z. Erlerng.der Hauswirthſch. v Aufn. Koſtg.
400 Off. unt. Z. 222 in der Exped.
d. Zta. niederzul. [1522
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und biete dieselben zu

leipzigerstr. gb.

Inventur- Ausverſcuf-
Nach beendeter Inventur stellte ien aus allen Theilen meines Lagers alle unsauber oder unmodern gewordenen Artikel und Gegenstände zu einem Ausverkauf zusammen

l

o spotthilligen Preisen
Her Ausverkaur, welcher vom 1. bis 14. März dauert, Andet nur gegen Baarzahlung statt.

Rich. Kretzschmar.

2631

Nutzholz- Verkauf.
Jm Forſtrevier Dölkau

Montag, den 2. März er.,
von Vormittags 10 Uhr ab

im Schlage „Keilholz“, beim Dorfe Dölkan, an dem Kommunikationswege von

Dölkau nach Oberthau: [2619ca. 44 eichene Abſchnitte mit 202,75 Feſtmtr.

J 113,2617 e r 11,1516,1
79 rüſterne 120,35Z buchene x 2,25„60 erlene 44,9415 lindene 2321,77 nöffentlich meiſtbietend unter den vor Beginn des Termins bekannt zu machenden

Bedingungen verkauft werden.
Sammelplatz im Schlage.

Dölkau, den 14. Februar 1896.

Das gräfl. Hohenthal'sche Rentamt.

Sanatgut.
In beſtſortirter Beſchaffenheit verkaufe ich

Gerste: Hregon, Hupel Wettiſhe Jommerweizen: 79

Probſtei Viktoria mit Vor B.Probſteier Viktoria mit d. Hand verleſen Mk.Hafer: à 170 Mk. Erbsen: Buxbaum u. Krupp à 170 Mk.

Scharpes allerfrüheſte à 240 Mk.
Alles per 1000 kg, bei Abnahme kleinerer Poſten per 100 kg 2 Mk. mehr.

Runkelrnbenkerne r e W er gef
Zittauer Rieſen g bei größeren Poſtenvlohramen, e 6 Woch Magdeb bl Früh

I. früho: blaue en, Magdeburger blaue, Früh-Kartoffeln: blaue ovale, Zerbſter Nieren à 7 Mk. Magdeburger
Netz, Rothhaut à 5 Mk. II. wittelfrühe: Zucker, Holländer Crales, Kleopatra,

lios, Hannibal, Ninon, Max Eyth, Wilh. Korn à 5 Mk. III. spüte:
xonia, Phöbus, Amylum, Erſte von Frömsdorf, rothe Zwiebel, Sharpes,

Magnnm bonum, Weltwunder à 5 Mk. per 100 kg. bei größeren Poſten billiger.
er Verſandt geſchieht in neuen Drell- bezw. Juteſäcken zum Selbſtkoſtenpreiſe

gegen Nachnahme oder KaſſaSendung.

A. Dietrich.

ſollen

Amt Hadmerosleben,
Bahn-, Poſt u. Tel.- Station.

2

re Squamatol
3

8 z8

2 ist in Folge seiner antiseptischen Eigenschaften un-
6 ſtreitig das wirksamste aller Kopfwaschwasser.c Es beseitigt sicher die lästigen Schuppen, verhindertc den Haarausfall, stärkt die Kopfnerven und2 regt neuen Haarwuchs an. Sein natürlicher Fett-9 gehalt macht Pomade r ehren Le gebraucht das Squamatol mittelst des patentirten Frot-8 teurs „Ewrcefetor““ zunächst tägliech,8 I während später eine zweimalige An-9 wendung wöchentlich genügt. 52 3
2

8 l wo3 Excelsior 93t

3 patentirter opffrotteur, erfällt ein95 S Hygienisches Bedürfniss und ist W.
9 nentbelwlich für eine rationelle Haar- 4bodenpflege. Er handhabt sich be- f
93 quem, vertheilt das Squamatol gleichmässig über die Wc ganze Kopfhaut und bringt dasselbe in innige Berührung 8
e mit dem Haarboden. Sein Gebrauch befördert die Bluteirculation und 8
a hinterlässt ein angenehmes, erfrischendes Gefühl 8r Nur echt, wenn mit nebenstehender Schutz- 7
5 marke und Untersehrift versehen. 3

73 a 31i W 335 89 O-, Preis beider Fabrikate zusammen 8J W 3. die Flasche allein M 1.75. Sowohld W die Flasche als auch der Frotteur müssen das92 4 Aussehen wie obige Abbildungen haben, sonst51 sind es Falsificate. 82 Zu haben in den Apotheken oder direkt zu beziehen von 8
4aeschke Cie. in Herrnhut BhI.

alle a. Mohren-Apotheke.

oladen

abpiſcet vbertroſen.

mann m
echnikum [SFetrennte e Maschinen- Elektrotechniker.

urHidbur fachschul e Rneererre ammneirrer er
Faohbhſſfecurse. thke., Nerzorgſ. Virektor.

Masohinenfabrik und Bisengiesserei,

Selbstthätige Condensatoren
zum Niederschlagen des Retourdampfes bei Dampfpumpen.

B. Leutert,Halle a. S., Fernspr. 48.

baut seit 30 Jahren als Specialität
tDampfpumpen S

e

in bewährten praktischen Constructionen.

20- 400 s cBrennmaterialersparniss.

Nutzholzverkäufe.
der Königl. Oberförſterei Schkenditz,

rn Vorm. 10 Uhr.1. Belauf Schkenditz im Schlag 16,
Donnerstag, den 5. März;

2. Belauf Maßlau bei Wehlitz im
Schlag 2,

Freitag, den G. per
3. Belauf Burgliebenan im Schlag 6,

Sonnabend, den 7. März.
Eichen: 704 mit 900 fm, 34 rm Rutz-

ſcheit; Eſchen: 415 mit 205 fm, Roth-
rüſtern: 439 mit 240 km, Ahorne: 26
mit 11 fm, Weißbuche: 26 mit 12 fw,
Schwarzpappel: 86 mit 145 fm, Erle:
198 mit 99 fw, Linden: 15 mit 21 fm,
Linde und Weißbuch. nur Rüſt. (300) vor
wiegend in Schkeuditz, Pappeln und
Erien nur in Maßlanu, Eichen (500)
vorwiegend in Burgliebenau. Aufmaſt-
regiſter gegen Kopialien. [2634
Ter Forſtmeiſter Westermeier.

Pommersche
UypotheKkKen-Aetien- Bank

zu Berlin. [2646

Cassonbestand c. 1150 754. 91
Sigene Effecten
Woechselbestand v
Guth. bei Bankhäusern 1205 511. 75

v

e

Diverse Debitoren
Anlage im Hyp. -Gesch. 127 338 740. 18
Bankgebd. Neubau 1088 551. 80

Ac. 140 487 259. 32
Passiva. 10 200 000.Actien-Capital

Reserven
Pfandbrief- Umlauf
Amortisations- Fonds
Vorausbezahlte Hypo-

theken-Zinsen
Restanten vonverloosten

und gekünd. Pfand-
briefen

per 1. Juli 1896 ge-
künd. Pfandbriefe

Coupons-Restanten
Pfandbrietf Coupons

p. 2./1. 96 908 237. 58Pfandbrief Zinsen per
1. April 1806. 483 414. 50

Dividenden-Restant. 1 560.
Dividende p. 1895(6

110549 100.
125 544. 02

106 967. 31

26 657. 35

12 956 100.
139 882. 62

auf 10 200 000 663 000.
PTantièmen 118 611. 21Diverse Creditoren 143 807. 77
Beamten-Pensions und

Unterst. -Tonds 230 000.
A. 140 487 259.

r e

t wit altem Zubehör e
tertigen und verleihen

0RßENSTEiN Koperl
S LEIPZz G Packhofstr

Richters
Anker-PainErxpeller

Blumen Gansle] comp.
hat die Probe der Zeit beſtanden, denn
er wird ſeit mehr als 25 Jahren
als zuverläſſige ſchmerzſtillende Ein
reibung bei Gicht, Rheumatismus,
Gliederreißen und Erkältungen an
gewendet und immer häufiger auch
von den Arzten zu Einreibungen
verordnet. Der echte AnkerPain
Expeller iſt kein Geheimmittel,
ſondern ein wahrhaft volkstümliches
Hausmittel, das in keiner Familie
fehlen ſollte. Zum Preiſe

von 50 Pf. und 1 Mk.
in faſt allen

Apotheken.

Beim Einkauf ſehe
man aber ſtets nach der(2614 Fabrikmarke „Anker“

Die Aktionäre der [2627Braunkohlengrube und Dampfziegelei
Auguſte bei Bitterfeld

werden zu der am 20. März 1896, Vormittags 10 Uhr, in Halle a. S. im
Grand-ötel Rode, Magdeburgerſtraße, ſtattfindenden ordentlichen General-
versammlung, hierdurch eingeladen.

Tagesordnung
Dorleſams des Geſchäftsberichts mit Bilanz Gewinn und Verluſtrechnung
pro
Erſtattung des Reviſionsberichts pro 1895 und Beſchlußfaſſung über Er
theilung der Decharge an die Geſchäftsorgane.
Feſtſtellung der Dividende für das Jahr 1895.
Wahl zweier Aufſichtsrathsmitglieder.
Wahl eines Bücherreviſors für das laufende Geſchäftsjahr.
Wahl zweier Auſſichtsrathsmitglieder zur Prüfung der Bücher und Rech
nungen für das laufende Geſchäftsjahr.

Die Berechtigung zur Theilnahme an der ordentlichen Generalverſammlung
beſagt S 24 des GeſellſchaftsStatuts.

Bitterfeld, den 22. Der 1896.
er Auffichtsrath.

Ernst Döring, Vorfſitzen der.

De

3 834 376. 96

Fabrik
landwirthſchaftliger Maſchinen

F. Zämmermann (00.,

A.-G., Halle a. S.
c Spezialität ſeit 30 Jahren

Neu eſtes Patent:
Drillmaſchine „allensis““, im Berglande wie in der Ebene gleich zuver
läſſig arbeitend, ohne jede Regulir-Vorrichtung, ohne Wechſelräder,
einfachſte, vollkommenſte und billigſte Drillmaſchine am Markte.
Hackmaſchinen, Gras und Getreide-Mähmaſchinen und Pferderechen,
Heuwender, Lokomobilen und Dampfdreſchmaſchinen, Kleedreſch-
maſchinen für Dampf- u. Göpelbetrieb e. 2e.

i Kuakaloge umſonſt u. poſtfrei. (2124

Fleiſgerſt. Wilh. Lippert,

Halle a. S. 2349Aelteſtes Möbeltrausport-Geſchäft,
empfiehlt ſich zur Ausführung von ar Möbeltransporten u. Umzügen We

mittels gr. Verſchlußmöbelwagens ohne Umladung von und nach allen Orten.

h

Uhrmacher,
Marktecke, Brüderſtr. 16,

empfiehlt ſein großes Lager

TaſchenAhren
in nur vorg gung gearbeiteten

erken,

Z2immeruhren ſowie grosse
Dielen- Standuhren

in reichſter Auswahl.
Reparaturen an Uhren werden

ſorgfältigſt ausgeführt. [2624

Mäßige Preiſe.
Reelle Garantie.

Elegante In meinem ſeit 12 Jahren beſteh.Villa in Genthin, Fensionat
1891 erbaut, mit 9 Zimmern u. Zubehör, finden Oſtern einige Schüler wieder
Stallung u. Garten, iſt wegen Verſetzung Aufnahme. Beſſere Beköſtigung
des bisherigen Miethers für 28 000 Mark X Für die mittleren und unteren Klaſſen,
zu verkaufen. 2277 ſtrenge Beauffichtigung der täglichen

Photographie und Zeichnung e. durch X Schnularbeiten durch einen Philologen
Paul Stolte, Genthin. X Frau M. Laub, Sternſtraße 9, III.

Fernſprecher

632.

x

Rotationsdruck. und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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